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Wete $cmnenfc§em!
oon gof. Staub.

®i liebe Sonne, grüß bid) ©ott,
S3ift lange ausgeblieben,
SBo ßaft bu biefe SRegenjeit
®iß woßl berumgetrieben?

SBar'S woßl auS 30ïn> auS SÖUterteit,
SBarurn bu unS gemieben?
Slun fanbte bid) ber liebe ©ott:
„@eb, maße roieber grieben."

Stießt waßr, bu ßätteft lange 3eit,
gß mößt' beinaße meinen,
®er oiete SHegen Stag für £ag
Kam rooßl oon beinern SBeinen?

ißerftoßlen ßaft bu manßeSmal
gerabgefßaut pr ©rben
Unb ßätteft gern geßört, waS fie
®a brunten fügen roerben.

S3iet SßmeißelßafteS roaßrlicß nießt, —
@S toüre boeß gelogen, —
SDtit beinern ®roßfopf ßaft bu uns
Um maniße Suft betrogen.

'S ift 3eit, baß bu getommen bift,
£>aft oieleS gutpmaßen,
Unb mußt nun auf baS SBeinen ßin
IReßt frößliß wieber lacßen.

^Itrgrofefkrtt ate Rateten.
3118 ber ©roßoater bie ©roßmutter naßm!

SJlan tennt ba8 füße S3ilb oon ber förmlißen 3ärt=
Iicßteit jwifßen unferen Slltoorberen. Stun erßält e8

eine etioa8 braftifeße ©rgänpng bureß bie Slrbeit eines
englifißen SlrjteS, ®r. S. ®. Stalfentpre, ber in er«

gößlißer SBeife im „©ornßid SDtagajine" fßilbert,
toie e8 unferen Urgroßeltern im Krantenbette erging.
Sißerliß ein jeitgemäßeS Stßema in unferen Sagen,
ba gtjgiene, §eitfunft unb Kranfenpflege bie ©efamt»
ßeit in fo ßeroorragenbem SDtaße befißäftigen. ®er
Ùrjt entwirft oon ben Kranten beS 18. gaßrßunbertS
ein gerabeju erbarmungSwürbigeS Söilb. ®er einfaße
ißlan, ber Krantßeit ißren Sauf p laffen unb ißr
unb ißrer Statur p geftatten, baß fie für bie 3Bieber=
ßerfteHung be8 erfrantten 8eibe8 Sorge trage, galt
nießt im 18. gaßrßunbert, man ßatte oon biefem
ßeilfamen ©runbfaße teine blaffe gbee. „SBemt biß
eine Krantßeit attafiert ßat, fo attatiere bü fie auß",

baS mar ber ärjttiße ©runbfaß jener Sage, unb ißr
entfpraß auß bie §altung, bie ber Krante einpneßmen
ßatte; unb toaßrßaftig, ber patient oon anno baprnal
mar feßr p betlagen. ®ie fßmaße Stimme, bie
au8 bem oon SJorßättgen — bent glüdüßften gagb-
grunb für SJlifroben — eingefßloffenen SJette ßeroor=
brang, um Suft ober SBaffer bittenb, warb niemals
als bie Stimme ber Statur be8 Patienten, fonbern
•als baS oerberbliße Seßnen ber in ißm ftedenben
Krantßeit angefeßen. ®ie unabänberliße Siegel mar
banaß: toenn er naß Suft rang, bie SJorßänge enger
pfamntenpjießen, bie genfter wenn mögliß noß ßer=

metifd>er abjnfßließen ; toenn er oom lieber brannte,
Jeberbetten auf ißn emporjutürmen ; toenn er um
SBaffer bat, ißm nißt ju trinten p geben; toenn er
Staßrung ableßnte, fte ißnt formliß itt ben SJtunb p
ftopfen; ben SBunfß naß Sßlaf enbliß als ein un=
feßlbareS 3eißen bafür anpfeßen, baß ber Krante
toaß erßalten werben müffe, unb ba8 Sïerlangen nad)
SBafßen enbliß als ein folenneS 3e<^)en bafür p
neßmen, baß SBaffer unb Seife tötUß fein mürben.
Sßlafen bei offenen g-enftern galt als mörberifße
Säße unb bie KrantßeitSgefßißten jener SEage firtb
ooH oon Çinmeifen auf bie traurigen Sßidfale
junger, fßöner unb reißer SOtäbßen, bie am Slbenbe

oor ißrem tpoßseitStage glüdliß unb gefunb p Sette
gingen unb am SJÎorgett „fteintot" waren, als Dpfer
einer ÇatSentpnbung, bie fte burß ungeßinberten
3utritt näßtlißer Suft betommen ßatten.

©leißwoßl gab e8 fßon bamalS einige wenige
oorgefßrittene ©eifter, inSbefonbere einen gewiffen
Slbair in grantreiß — ®r. ®altentpre ßat ßaupt=

fäßliß bie franjöfifßen Patienten be8 18. 3aßr=
ßunbertS im 3luge — ber, objwar ißm niemanb be=

fottbere 3lufmertfamteit fßentte, boß unentwegt prebigte,
baß reine Suft für „Katarrß=§>uften" gut fei, unb ber
fogar ben Statfßtag erteilte, baß alte, träntliße
ißerfonen „einmal in ber SBoße ißre güße in warmem
SBaffer baben fotlen unb, wenn e8 leißt getan werben
tann, ein mäßig marines Sab einmal im SDtonat
neßmen foHten ." fpt aügemeinen galt inbeffen
für SBafßungen bie Siegel: „gänbe oft, güße feiten,
Kopf niemals." Konnte nun eine Krantßeit burßauS,
nißt bem lleberfluffe an Suft pgefßrieben werben,
fo war ßßerliß ju oieteS SDBafßen an ißr fßulb.
®aS SBort SJtonteSquieuS, baß bie eine £>älfte ber
tarifer oon ben ®inerS, bie anbere §älfte oon ben
SouperS getötet werbe, tonnte bamalS fo jiemliß oon
ber garten überfeinerten Kulturwelt gefagt werben.
SBenn man bie bei ber SEafel fßier enbloS aufeinanber»
folgenben fßweren gleifßforten, bie Kapaune, @ber=

töpfe tc. berüctficßtigt, bie geilen hafteten, ©remeforten,
tunftooHen, fafßierten gteifßgerißte, bereu ©rfinbung
bie ®amen ber gamilie all ißre 3«t unb ad ißre
gäßigfeiten opferten, ßinpreßnet, fo ift man oerfußt
ftß barüber p freuen, baß eine folße ©attung oon
gäuSlißteit nunmeßr eine oerlorene Kunft ift. SJian
tann fogar fagen, baß bie llnfaßigteit ber mobernen
Küße unb bie ©leißgültigteit ber mobernen Çau8=
frau gegenüber folßen fulinarifßen llebertreibungen
mit einen Slntetl ßat an ber oerßaltniSmäßigen @efunb=

18.

ßeit unb an ber grifße, beren wir unS erfreuen.
Unb bann, bie SBelt beS 18. ^aßrßunbertS ßat nißt
nur fo enorm oiet unb UnjmectmäßigeS gegeffen,

fonbern fie aß auß fßredliß oft. ®aS grüßftüd
ßatte faft bie SluSbeßnung einer auSgemaßfenen
ailittagSmaßljeit, aber bie Urgroßoäter unb Urgroß=
mütter naßmen fßon um brei ober oier Ußr wieber
eine ftarte SJlaßljeit, bie etwa jwölf ©ättge umfaßte,
ade außerorbentliß fßtoer unb unoerbauliß. ®ie
©erißte würben, fo weit eS mögliß war, p gleißer
3eit auf bie ®afel geftedt, fobaß ber ©ffer feine
tommenben 3nbigeftionSforgen wenigftenS gefammelt
oor fiß ßatte unb baS Sßlttnmfte mit einemmal

überfeßen tonnte.
Kann eS — fo fragt ber englifße Slrjt — baS

gegenwärtige 3e'talter gans erfaffen, was eS ßieß,

baß, wenn bie Siorfaßren oiedeißt brei Stunben über
biefem SDlaßle gefeffen waren unb burß p>ei ober

brei Stunben auß auSbauernb getrunten ßatten, SEee

mit ißren ®amen genommen ßatten, baß bie ganje
©efedfßaft bann faft unoerweilt wieber in baS

Speifejimmer prüetteßrte, um ein Slbetibeffen —
befteßenb auS ben falten Ueberreften beS SJtittageffenS
— p fiß p neßmen? Kein SBunber alfo, baß bie

Slpotßefe fortwäßrenb bamit befßäftigt war, einen

Kampf mit bem Koß unb mit bem SBeinßänbler p
füßren, unb baß eS nur jenen gelang, alt p werben,
bie ben Speifeßtten jener ®age tetne ©efolgfßaft
geleiftet ßatten. SBenn übermäßiges ©ffen taufenbe
oon SJtenfßen untbraßte, fo ßat unmäßiges ®rinfen
äeßntaufenbe oon Sdenfßen getötet. ®ie Seute tränten
fortwäßrenb, tränten tonftant burß breißig ober

oierjig gaßre ißreS SebenS.

Sieben biefen burß unoernünftige SebenSweife

bebingten Krantßeiten ßatte baS 18. gaßrßunbert
natürliß auß feine Sflobefranfßeiten. SSor aden

®ingen litt jebermann, ber irgenb etwas oorftedte, an

©ißt. ®aS SBort galt, „SBenn bu fie bir nißt an
ben Seib gebraßt ßätteft, beine SJorfaßren Würben

bir fie fßwerliß oererbt ßaben!" @S war um ber

©ißt widen, baß fjorace SBalpoIe SJleere oon flüffigen
SDlebijinen, SJerge oon ißiden unb Kiften oon ipuloern
oorfßlug. Unter bett anbern fafßionablen Krantßeiten
beS 18. gaßrßunbertS, abgefeßen oon ber ©ißt, be=

fanben fiß baS „SDlitiarfieber", „anatotnifßeS gieber"
unb DßnmadjtSanfäde ber oerfßiebenen Sorten.
SJlanßmal neßmen fie bie gorttt oon Sßrei= ober

©äßnträmpfen unb oon 3ornanfäden an, bie oom
Slr^te immer auf irgenb einen ©runb, nur niemals
auf ben reßten, prücfgefüßrt würben. ®ann gab eS

noß ein großes KranfßeitSbilb, „ein gieber, worunter
man irgenb etmaS", oott einem SluSfßlage angefangen,
über gurunfeln bis p ben S3lattern, oerftanb".
S3erßältniSmäßig ßarmloS war naß ber Sinftßt beS

SlrjteS bie §auSapotßete' ber gamilie beS 18. Qaßr»
ßunbertS. ®er ®oftor würbe ftßerliß weit weniger
gerufen als ßeute, waßrfßeinliß um feiner fßredßaft
büfteren Srocfenßeit unb um feiner unoetnünftigen
Seibenfßaft widen für baS „SSluten". ®aß unter
folßen Umftänben ®ottoren unb Sdlebijiner bei ben

fßarffinnigften Köpfen be§ 18. gaßrßunbertS wenig

s.
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Wieöer Sonnenschein!
von Jos, Staub.

Ei liebe Sonne, grüß dich Gott,
Bist lange ausgeblieben,
Wo hast du diese Regenzeit
Dich wohl herumgetrieben?

War's wohl aus Zorn, aus Bitterkeit,
Warum du uns gemieden?
Nun sandte dich der liebe Gott:
„Geh, mache wieder Frieden."

Nicht wahr, du hattest lange Zeit,
Ich möcht' beinahe meinen,
Der viele Regen Tag für Tag
Kam wohl von deinem Weinen?

Verstohlen hast du manchesmal
Herabgeschaut zur Erden
Und hättest gern gehört, was sie

Da drunten sagen werden.

Viel Schmeichelhaftes wahrlich nicht, —
Es wäre doch gelogen, —
Mit deinem Trotzkopf hast du uns
Um manche Lust betrogen.

's ist Zeit, daß du gekommen bist.
Hast vieles gutzumachen,
Und mußt nun aus das Weinen hin
Recht fröhlich wieder lachen.

Die Urgroßeltern als Patienten.
Als der Großvater die Großmutter nahm!

Man kennt das süße Bild von der förmlichen
Zärtlichkeit zwischen unseren Altvorderen, Nun erhält es

eine etwas drastische Ergänzung durch die Arbeit eines
englischen Arztes, Dr. S. G. Talkentyre, der in
ergötzlicher Weise im „Cornhill Magazine" schildert,
wie es unseren Urgroßeltern im Krankenbette erging.
Sicherlich ein zeitgemäßes Thema in unseren Tagen,
da Hygiene, Heilkunst und Krankenpflege die Gesamtheit

in so hervorragendem Maße beschäftigen. Der
Arzt entwirst von den Kranken des 18. Jahrhunderts
ein geradezu erbarmungswürdiges Bild. Der einfache
Plan, der Krankheit ihren Lauf zu lassen und ihr
und ihrer Natur zu gestatten, daß sie für die
Wiederherstellung des erkrankten Leibes Sorge trage, galt
nicht im 18, Jahrhundert, man hatte von diesem
heilsamen Grundsatze keine blasse Idee. „Wenn dich
eine Krankheit attakiert hat, so attakiere dü sie auch",

das war der ärztliche Grundsatz jener Tage, und ihr
entsprach auch die Haltung, die der Kranke einzunehmen
hatte; und wahrhaftig, der Patient von anno dazumal
war sehr zu beklagen. Die schwache Stimme, die
aus dem von Vorhängen — dem glücklichsten Jagdgrund

für Mikroben — eingeschlossenen Bette hervordrang,

um Luft oder Wasser bittend, ward niemals
als die Stimme der Natur des Patienten, sondern
'als das verderbliche Sehnen der in ihm steckenden

Krankheit angesehen. Die unabänderliche Regel war
danach: wenn er nach Luft rang, die Vorhänge enger
zusammenzuziehen, die Fenster wenn möglich noch

hermetischer abzuschließen; wenn er vom Fieber brannte,
Federbetten auf ihn emporzutürmen; wenn er um
Wasser bat, ihm nicht zu trinken zu geben; wenn er
Nahrung ablehnte, sie ihm förmlich in den Mund zu
stopfen; den Wunsch nach Schlaf endlich als ein
unfehlbares Zeichen dafür anzusehen, daß der Kranke
wach erhalten werden müsse, und das Verlangen nach
Waschen endlich als ein solennes Zeichen dafür zu
nehmen, daß Wasser und Seife tötlich sein würden.
Schlafen bei offenen Fenstern galt als mörderische
Sache und die Krankheitsgeschichten jener Tage sind
voll von Hinweisen auf die traurigen Schicksale
junger, schöner und reicher Mädchen, die am Abende
vor ihrem Hochzeitstage glücklich und gesund zu Bette
gingen und am Morgen „stcintot" waren, als Opfer
einer Halsentzündung, die sie durch ungehinderten
Zutritt nächtlicher Luft bekommen hatten.

Gleichwohl gab es schon damals einige wenige
vorgeschrittene Geister, insbesondere einen gewissen
Adair in Frankreich — Dr. Talkentyre hat
hauptsächlich die französischen Patienten des 18.
Jahrhunderts im Auge — der, obzwar ihm niemand
besondere Aufmerksamkeit schenkte, doch unentwegt predigte,
daß reine Luft für „Katarrh-Husten" gut sei, und der
sogar den Ratschlag erteilte, daß alte, kränkliche
Personen „einmal in der Woche ihre Füße in warmem
Wasser baden sollen und, wenn es leicht getan werden
kann, ein mäßig warmes Bad einmal im Monat
nehmen sollten ." Im allgemeinen galt indessen
für Waschungen die Regel: „Hände oft, Füße selten,
Kopf niemals," Konnte nun eine Krankheit durchaus,
nicht dem Ueberflusse an Luft zugeschrieben werden,
so war sicherlich zu vieles Waschen an ihr schuld.
Das Wort Montesquieus, daß die eine Hälfte der
Pariser von den Diners, die andere Hälfte von den
Soupers getötet werde, konnte damals so ziemlich von
der ganzen überfeinerten Kulturwelt gesagt werden.
Wenn man die bei der Tafel schier endlos aufeinanderfolgenden

schweren Fleischsorten, die Kapaune, Eberköpfe

rc. berücksichtigt, die geilen Pasteten, Cremesorten,
kunstvollen, faschierten Fleischgerichte, deren Erfindung
die Damen der Familie all ihre Zeit und all ihre
Fähigkeiten opferten, hinzurechnet, so ist man versucht
sich darüber zu freuen, daß eine solche Gattung von
Häuslichkeit nunmehr eine verlorene Kunst ist. Man
kann sogar sagen, daß die Unfähigkeit der modernen
Küche und die Gleichgültigkeit der modernen Hausfrau

gegenüber solchen kulinarischen Uebertreibungen
mit einen Anteil hat an der verhältnismäßigen Gesund-

Sonntag, 18. Juli.

heit und an der Frische, deren wir uns erfreuen.
Und dann, die Welt des 18. Jahrhunderts hat nicht
nur so enorm viel und Unzweckmäßiges gegessen,

sondern sie aß auch schrecklich oft. Das Frühstück
hatte fast die Ausdehnung einer ausgewachsenen

Mittagsmahlzeit, aber die Urgroßväter und Urgroßmütter

nahmen schon um drei oder vier Uhr wieder
eine starke Mahlzeit, die etwa zwölf Gänge umfaßte,
alle außerordentlich schwer und unverdaulich. Die
Gerichte wurden, so weit es möglich war, zu gleicher

Zeit auf die Tafel gestellt, sodaß der Esser seine
kommenden Jndigestionssorgen wenigstens gesammelt
vor sich hatte und das Schlimmste mit einemmal

übersehen konnte.

Kann es — so fragt der englische Arzt — das
gegenwärtige Zeitalter ganz erfassen, was es hieß,

daß, wenn die Vorfahren vielleicht drei Stunden über
diesem Mahle gesessen waren und durch zwei oder

drei Stunden auch ausdauernd getrunken hatten, Tee

mit ihren Damen genommen hatten, daß die ganze
Gesellschaft dann fast unverweilt wieder in das

Speisezimmer zurückkehrte, um ein Abendessen —
bestehend aus den kalten Ueberrestcn des Mittagessens
— zu sich zu nehmen? Kein Wunder also, daß die

Apotheke fortwährend damit beschäftigt war, einen

Kampf mit dem Koch und mit dem Weinhändlcr zu

führen, und daß es nur jenen gelang, alt zu werden,
die den Speisesitten zener Tage keine Gefolgschaft
geleistet hatten. Wenn übermäßiges Essen taufende
von Menschen umbrachte, so hat unmäßiges Trinken
zehntausende von Menschen getötet. Die Leute tranken

fortwährend, tranken konstant durch dreißig oder

vierzig Jahre ihres Lebens.

Neben diesen durch unvernünftige Lebensweise

bedingten Krankheiten hatte das 18. Jahrhundert
natürlich auch seine Modekrankheiten, Vor allen

Dingen litt jedermann, der irgend etwas vorstellte, an
Gicht, Das Wort galt, „Wenn du sie dir nicht an
den Leib gebracht hättest, deine Vorfahren würden
dir sie schwerlich vererbt haben!" Es war um der

Gicht willen, daß Horace Walpole Meere von flüssigen

Medizinen, Berge von Pillen und Kisten von Pulvern
vorschlug. Unter den andern fashionablen Krankheiten
des 18, Jahrhunderts, abgesehen von der Gicht,
befanden sich das „Miliarfieber", „anatomisches Fieber"
und Ohnmachtsanfälle der verschiedenen Sorten,
Manchmal nehmen sie die Form von Schrei- oder

Gähnkrämpfen und von Zornanfällen an, die vom
Arzte immer auf irgend einen Grund, nur niemals
auf den rechten, zurückgeführt wurden. Dann gab es

noch ein großes Krankheitsbild, „ein Fieber, worunter
man irgend etwas", von einem Ausschlage angefangen,
über Furunkeln bis zu den Blattern, verstand".
Verhältnismäßig harmlos war nach der Ansicht des

Arztes die Hausapotheke' der Familie des 18.

Jahrhunderts, Der Doktor wurde sicherlich weit weniger
gerufen als heute, wahrscheinlich um seiner schreckhaft

düsteren Trockenheit und um seiner unvernünftigen
Leidenschaft willen für das „Bluten". Daß unter
solchen Umständen Doktoren und Mediziner bei den

scharfsinnigsten Köpfen des 18. Jahrhunderts wenig
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2lnroert fanben, ift einleud)tenb. Swift ingbefonbere
hat fie gering gefdjäljt, SmoHett mifjijanbelte fie,
SCBalpole oerfjönte fie itnb SRidjarbfon oeradjtete fie

um ipreg „Sd)mieretig uub ißflaftertlebeng" roiQett.

Helm f iiknuf unlet« ilnlituupmiltcl.
®ent fyngienifdjen ©eroiffen ber grauen werben

non einem Seobadjter ttadjfteheube fünfte jitr Seacp»

tung empfohlen:
®ie ©augfrauen follen immer bebenten, bafj fie

nid)t nur bie gütjreriunen ipreg ©augpalteg, bie ©r»
Ziehennneit unb ^Pflegerinnen ihrer Kinber fiitb, fonbern
baji fie aud) bie Serantroortung für bie ©efunbljeit
ber Qhfigen tragen. 9ticf)t foioopl in ber Pflege ber
erlranlten gamilienntitglieber folleit fie bag betätigen,
fonbern oorbeugenb — bei jeber haugioirtfdjaftlichen
Kteinigteit bie grageit ber oernünfügen ©pgiene be»

rüctfidjtigen. ®ag gilt aud) befonberg für beit ©in»

lauf ber Dtahrungämittet. @g haben fid) ba oielfad)
Uebelftäube eingefdjlidjen, bie ioot)l ju beachten finb,
befonberg, menu e§ fid) um ©binaren hanbelt, bie mir
fo nerbraudjen müffen, roie mir fie laufen, unb bie niept
burd) SDäafcpen gereinigt ober gefd)ält roerben Jönnen.

gertter gehört pieper bag ©inneptiien refp. bag guritd»
geben ber ©elbfüide burd) bie ©änbe ber Serlaufeitben,
bie bod) fofort, nadjbem fie bag meift non ©anb zu
©anb gemanberte unb baburd) fdjnuttjig gemorbene

©elbftiid angefapt haben, toieber ©proaren berühren,
©g ift fefjr inenig appetitlid), menu man bebenft, rcie
niet Scpmup an einem ©etbftücf zu heben pflegt. ®er»
felbe befteht aug mefjr ober metiiger feuchten ober

fiebrigen Stoffen, bie fid) an ben gittgern ber Seute

befinbeu. Sei Kttchenroareit, feinen gleifd)inareu :e.

ift bag ant unangenepmften. ®a§ Seieden ber ginger»
fpipett, ehe ber Serläufer ober bie Sertäuferin ba§
Rapier ober bie ®üte nimmt, unb bag ©iueinpuften
in bie ®üte, toentt fie fid) fd)iuer öffnen fäbt, gehört
aud) hierher. ®iefelben beleclteu gingerfpipett greifen
fofort nad) ben einjupadenben ©bmaren, feien e§

Sädereieit, Konfitüren, gleifcpioaren ufro. iüleift ift
biefeg Seieden nur eine übte 2litgeroobnheit, „bei ber
matt fid) tiicptg benlt," barunt foil fie eben abgeroö!)ut
roerben tönnen uub — roenn nicht anberg baburd), bab
bie laufenbe ©augfrau fo unappetitlich gebotene 3Bare

ruhig aber entfdjiebeit juriidroeift. ©ie foil barait
benfeit, roelche fcpioere ©efahr für bie ©efunbheit bariit
liegt, SBarett zu laufen, bie mit bem 2Jiunb eineg attberit
SDtenfdjen fchon in Seriil)ruitg gefotnmen finb itnb fid)
burd) etwaige fpöttifdje Semerluugen ooit Sertäufern
nicht baoon zurüdljalteii laffen. ©ehr notmeitbig märe
aud) bie ©inführung non gleifdjgabeln in ben Sdjläcp»
tereien unb 2luffchnittgefct)äfteit, bamit nicht jebe SBurft»
ober ©d)intenfd)eibe mit ber gingergabel auf bag

Sapier gelegt roirb. ©erit flelleit bie Serfäufer ihre
2Baren »or ber Sabentüre aug, roaS ihnen ja nicht zu
oerbenten ift; aber e§ ift bod) höd)ft unappetitlich,
roetm j. S. ©unbe bag offene gafj mit ©emüfe be»

fdjnuppern, ®aju legt fid) ber Strapenftaub auf bie
SBarett uttb beritnreinigt fie. Sei 2lpfelfiiten, Sfüffen,
2lepfeltt, frifepem ©emüfe, mie Kohl, Silben :c, bie
gemafd)eit unb grûnblid) gereinigt ober gefcpält roerben,
fdjabet eg roeniger. ®abei fei gleich baratt erinnert,
bap atleg Dbft, roelcpeg roh genoffen roirb, einer griiiib»
lidjen Reinigung bebarf, bentr eg roanbert burd) oiele,
nicht ganz einroanbfreie ©ättbe uub Körbe, ehe eg ju
un§ lommt.

9tocp fei eineg fünftes ermähnt, ber für bie ©aug»
frauen bei ber SDBahl ih'cer Sezitggquelle für fiebeng»
mittel beftimntenb fein follte. ®a§ ift bie 2lrt unb
SIBeife ber Steinigung beg Serlmtfglolaleg. ©S foil
baêfelbe jebeit 2lbenb mit einem ftaubbiubenben SDiaterial
gelehrt ober aufgeroafdjen roerben. ©in begangenes
Sertaufgtolat, bag trocten auëgetehrt roirb, roäl)renb
bie 2Saren auf Süfcpen uub ©eftelten unb in offenen
©äden unbebedt bleiben, nmpte gefunbheitSpolijeilid)
ohne weiteres beanftanbet roerben, roenn bie ©iufidjt
ber Käuferinnen nicht grop genug ift, um gegen foldje
Iraffe Ungehörigfeit felbft gront ju madjen.

(£§e~]pväuUin.
®er erfte guftijbeamte be§ norbamerifanifdjeu

©taateg Kanfag hat oor furjem bie Seibeljaltung Deg

SUläbchennamenS ber grau nad) ber §eirat für bitrd)=
aug juläffig ertlärt. ©ë gebe lein ©efep, bag bieg
oerbiete, ergo eg fei erlaubt. ®ag ift für 2lmerifa
nidjtg neueg. ©djou lange führt manche fetbftbcroufite,
eigenioillige Stodjter beg freien Kolumbia alg grau
unb SOlutter nid)t nur ben 3Mbd)ennameu, fonbern
aud) beit ïitel „Sdlip" ftoh loeiter. Unb mag bie
belitate grage anbelangt, roeldjeit Samen bie @pröfj>
linge erhalten, mit benen bag moberne „gräulein
Stutter" ben legitimen ©atten befdjentt, fo ift biefer
ißunlt läitgft erlebigt. 2luf bie Samengführitng beg
Kinbeg hot bie jüngfte Slüte ber ©marijipationgs
beroegung gar leinen ©influfj. ®ie Kiuber, unb jroar
foroohl Knaben alg 2Jläbd)en, erhalten ben Samen
beg Saters.

Sedjt intereffant finb bie 2lugführungen, in benen

eine biefer ©oagtödjter, bie ben fonft oom ©roig.©eib'
lidjen fo fefjr erfehnten Xitel „grau" oerfd)mä[)t, ihr
ungeroöhniidjeg Serhalten erllärt. ®ie „grau" ober
bag „@£)e=gräulein" be§ germ ©eorge ©rane ©ool
in ®aoenport, Slifi SJlollie 21. sfkice, fdjreibt ber
„Söorlb": ,,gd) bin 9Sip Sr'ce geblieben, trohbem
id) 9Jtr. ©ootg ©attin rourbe. 2J!eiit SJläbchenitame
ift mit meiner gnbioibualität ibentifd), id) roerbe ihn
immer behalten, ©g liegt mir hauptfäd)lid) barau,
bie pfpdjologifche ïiJirfuttg ju ftubieren, bie mein
Sorgefjen auf mein eigenes ©mpfiubungSlcben aug»
übt. Seit id) alg lleineg SSäbel ,311 benten anfing,
roar eg mir ftetg eine Xragöbie, 511 beobachten, roie

bie oerheiratete grait il)re ganje rf3erföntid)feit in
ber ihreg ©atten oerfinlen lieg. ®ainalS fdjon fa&te
ich öen feften ©ntfehluh, bah nlleg, roag beg SSatineS

gerrfdjaft über bag Sföeib lennjeidjiiet, gänzlich unberüd^
fidjtigt bleiben folle, roenn id) einmal heiratete. Uub
fo höbe id) eg gehalten. SJlein ©atte teilt h'er'"
ooUfommen meine 2lnfid)ten ; er lieh mid) geroähren,
ohne Sroteft, ohne Serrounberuitg, ohne fid) gelränlt
,511 fühlen. SBir oerftehen uiig burdjaitg. geber 0011

uitg bleibt ernfthaft bemüht, feine befoitbere gnbioibuali=
tat unbeeinfluht oon ber beg anberii jum göhepuntt
ihrer @ntrcidluiiggfät)igleit 311 bringen. SBir glauben,
bah nur baburd) immer für einanber 2lnäiehungg!raft
behalten roerben. 9Saun unb grau, bie gan$ in ein=

anber aufgehen, geben fid) nad) loenigen gahren beg

gemeinfamen Sebeng mit einer 2(rt ruhiger, freunb*
fdjaftlidjer Seigung aufrieben. Uitfer 2Bunfd) aber

ift eg, bah e'ner für ben anberit jeneg reijooHe,
pridelnbe gutereffe behält, bag allein bag £ebetig=

elijier mahrer, tiefer Siebe ift.
„SEBie roenig hlnerlennung, roie roenig ^öitli^leit

finbet meift bie ©attin, bie fojufagen „ein Steil oon
ihm" geroorbett ift. ghr Sefih ift ihm fidjer unb

reijt ihn baher nid)t. @r I>at ihr feinen Samen ge=

geben, ihr einen Sing an ben ginger geftedt, junt
geidjen, bah fie för immer an ihn gefettet
parboil, gebunbeit fei. SSithin ift fie oerpflidjtet,
einzig ihm unb feiner Sequemlichteit ju leben, ihren
Steigungen, foioeit fie fein Seljagen ftören, ju entfagen.
Kurjum, ber Staun tnad)t bag SCBeib, bag fid) aug
Hiebe baju ^ergibt, 311 feiner roitlentofeu ©llaoin, ber

er in oieleti gälten launt eine beffere Sehanblung
angebeiheit läht, alg fie bie roirllidje Seibeigene ooit
ihrem §errn erfährt.

„gitbetn ici) mid) entfd)ieb ben Stamen meines
©atten nidjt anjuneijmeii, roarf id) bag roid)tigfte
©pmbol beg althergebrachten Xppg ber ©hefrau beifeite,
gebegtnal roenit mir auf irgenbeiue SQüeife ju erlenneti
gegeben roirb, bah rd) anberg hotible, alg man eg ooti
grauen geroohnt ift, fage ich ntir mit innerer ©enug-
tuuitg, bah id) einen ©djritt roeiter gelotnmen bin.
gd) fudje and) beftänbig nach llnabhängigleit im
®enleti; eg ift fo entroürbigenb, freiließ auch fehr
bequem für eine grau, ben Staun für fid) benlen 51t

laffen. ©elbftoerftänblid) halte id) eg jur freien ©nt=
toidlimg ber roeiblidjeit gnbioibualität für unbebingt
nottoeubig, in roirtfcfjaftlicher Sejiehuug ooUftänbig
unabhängig oont iUianne ält fein. ®ie finanzielle
llnabhängigleit ift meiner 2lnfid)t nad), bod) fdjliehlid)
bie ©runblage jeber Seform."

2lehnlid) roie biefeg „grau=gräitlein" äufiertt fid)
mehrere anbete in felbftäubiger ©tellung loirlenbe
2lmerifanerinneu, bie fid) 100hl einen ©atten zugelegt,
äuherlid) ihre ÜJtäbdjenrotirbe aber nicht abgelegt
haben. (Sutib.)

„©in oierblätterigeg Kleeblatt bringt ©litd." 2ltfo
lautet bie Serheifnutg — woher fie rooljl flammen
mag? SBenit man fid) fo ein lieblidjeg, grünettbeS
©troag betradjtet, lommt eg einem rooht oor roie ein

glüdbrittgeuber Xaligmait. ®ie zöerlidjen Slättchen
in §erzform, bie grüue garbe, bie garbe ber ©°ffs
nung ; bag Hingt fo hartnouifd), betiu §offnung unb
§erz finb ja fo eng oerroebt mit beut Segriff ©lüd.

SBaruiii aber gerabe bag oierblätterige Kleeblatt
glüdbringenb fein foil? ©eroih weil man eg fo feiten
finbet, ebenfo feiten roie bag ©lüd. gn jeber Stenfdjero
bruft roohnt bie ©ehnfudjt nad) ©lüd, nur bie 2luf=
faffung ift oerfdjieoen. ®er eine fudjt bag ©lüd in ©elo
utib ©ut, ber anbere in Dtuljni unb ©hr', ber ®ritte
in Sieb' itnb trauter tpäiigtichleit. geber ringt uub
tämpft unb jagt nad) feinem 3tele, unb glaubt er eg

erreidjt, bann finbet er'g fo unoollfommen, fo ganz
anberg alg er fidj'S oorgeftetlt uub ift enttäufdjt,
entmutigt, bie @el)nfitd)t ift nicht gefüllt, ber Kampf
beginnt oon Seuent unb enbet erft im ©rabe.

SBie fd)ön fagt ber ®id)ter : „®ag gröpte ©lüd
ift ein befcheibeit einfad) §erz." ©in einfach Çrrz,
eùu.Çerz, bag fid), gitfrieben gibt mit bem, mag bag

©djidfal oerhängt, bag froh t^11 2lugenblid genieht,
bag nid)t§ Solllommeneg oerlcingt in ber unooH=
lommenen SBelt. „@inft lebte ein Sîann, ber aug=

geftattet roar mit 2lllem, roag ber SSenfd) ©lüd nennt,
©r hotte ©elb uub ©ut, Suhnt uitb ©ht', jebod) er
roar nid)t gliidiid). ©r oerfagte fid) leinen SBunfd),
er befriebigte all fein Serlangen, fein gd) roar ber

SSittelpuntt, unt ben fid) 2lHeg breljte, er flatterte
oon greub' zu greube, aber fein ©erj hotte lein Xeil
baran. Son @et)nfud)t überwältigt, breitete er bie
21 rnie aug unb rief: „2Bo bift ®u ©liid? ®o fudje
id) ®id) gd) muh ®id) hoben, id) bredje mir Sahn
Zu ®ir unb mühte id) mit ber ©ölle um ®id) ringen !"
— ®a oernahitt er eine Stimme, bie ihm geheimnig=
boll juflüfterte: „®ort oben, am ©ipfel jeueg Sergeg,
ba finbeft ®u bag ©litd." Seine Seele jauchzte auf,
unb mühfant erllomm er bie fteile ©ötje. Oben ait=
gelangt, fanb er zu feinen güheit ein gleddjen ©rbe,
bid)t befäet mit oierblätterigem Klee. §a, nun faffe
id) ®ich, nun halte id) ®id), ©lüd, nun bift ®u mein !"
rief er leibenfdjaftlid), unb gierig entrip er bie zier»
liehen Slättdjen ber SSutter ©rbe uub barg fie an
feinem Sitfeit. ®a ftraudjelte fein guh, utib oon
Sdjroiiibet erfapt, ftürzte er in bie Xiefe.

Sad) langer 3^it ging ein SBanberer au einem
{leinen, füllen ©aufe oorbei, bag abfeitg 0011 ber §eer=
ftrape lag, unb ba er hungerig unb mübe roar, be--

gehrte er ©inlap unb bat um Sager uub Srot. Seibeg
rourbe ihm gewährt. 2llg er fid) auggeruht unb ge=

fättigt hatte, frug er nad) bem ©errit beg ©aufeg,
utn ihm für bag ©rhattene bauten zu löitnen.

SSan führte ihn in ein freuttblidjeS 3üu 111 er, bag
auf ben Sefdjauer einen eigenen Seiz augübte, ©im
fache SJlBbel, aber riugg Slititien unb Sögel, Siidjer
unb Soten, aHeg hormonifd) georbnet unb fo finnig
oerteitt, bajj man bag ©ntpfinben hotte, hier rooljut
ein zufriebener SJleufch. Sor einem gropeit Sd)reib=
tifch fap ein Sîaiiu mit burchgeiftigten 3«9e", in
einem Sdjlafftuht, an beffen beiben Seiten Kriiden
lehnten, lieber bem Sdjreibtifd) hing unter ©lag unb
Dlahmen ein Kranz aug getrodnetent oierblätterigem
Klee unb in ber Sbütte beg KrattzeS ftanben bie SBorte :

„Semper felix." —
Stumm befah ber SBanberer bie traute Umgebung

— eine SBelt ®ann fragte er, auf ben Kleetranz
beutenb: „2Ber hot ®ir bag Silb gefchentt? ®ag
hielt nid)t, mag eg oerfpricht."

„®u irrft," rief ber 2Jîanit int Sehnftuhl, „eg
hielt, loa? eg oerfpridjt, eg bradjte mir, roonad) ich
mid) feljnte — ben grieben."

Sierblätteriger Klee bringt ©lüd, tooher mag
bie Serheipung ftantttien

©in alter ©belitiamt lebte mit feinen beiben
Söhnen auf bent Sdjloffe feiner 2lhneit. ®a rief Satem
lanbgpfticht einen ber zwei günglittge oom heimifdjen
§erb. 2llg er hitiaugzog zum Kampfe, legte ber Sater
beibe ©äube auf feiiteg Kinbeg lodigeg Çaupt unb
fprad) : ,,3iel)' h'U in grieben unb fei glüdüd)."

Sängft fdjon roar ber Kampf beeubet ititb fiege§=
trunten roareit bie Krieger heimgetehrt; ber Soljn
aber lam nicht. ®a jammerte ber ©reig: ,,gd) gab
meinem Kinbe ©lüd= unb Segengrounfd) mit alg @e=

leite unb er lehrt nicht mieber."
„Sater, id) gehe ben Sruber fucheu uub bring'

ihn ®ir ober ein feineg ©lüdeg," fprad) ber
jüngere Sohn zum Sater. @r zog mit hütaug in
ferne Sanbe, um beit Sruber 511 fudjen, big er ihn
fanb — in lühler ©rbe.

Sange ftarrte er tränenfeuchten Slideg auf beu

einfachen ©iigel, ber ein reineg §elbeitljerz bedte, bann
bad)te er fd)inerzberoegt ait bçn Sater. „2Bag fag'
id) ihm? 2Bag bring id) ihm?" ®a lugte ein oier=

blättrigeg Kleeblatt aug bem buftigen ©rafe ant
©rabegranb.

Schroeigenb nahm cg ber güngting an ftd) unb
ging.

„®u lommft allein?" frug ber ©reig ben riid=
gelehrten Sohn.

„geh tomme allein."
„®u fanbeft ihn nicht?"
,,®od), id) foitb ihn."
„D, fprid), ift er glüdlid) 2Bo hoft ®u ,geid)en

feiiteS ©lüdeg ?"
Schroeigenb reichte ber gütigling bag Kleeblatt

hin. ®ag 2luge beg Saterg leuchtete auf.
„Sprich, gab er ®ir biefeg?"
„@r gab eg nidjt, id) nahm eg — oon feinem

©rab."
©in oierblätterigeg Kleeblatt bringt ©lüd, rooljer

bie Serheihung 100hl ftammett mag? 2Benn ein
SHenfchenlinb eine Slume ober ein Statt bricht, um
eg zu zerPfl"tfen unb wegzuwerfen, ohne babei zu
beulen, begeht eg einen greoel. ®od), wer Slühenbeg
pflüdt, um fid) ober mag immer bamit 311 fdjntüden,
unt fid) baran zu erbauen, babei 311 benten, z" fühlen,
ber tut redjt, beim ©ebanfen unb ©efüf)le weihen
unb hüligen. 2Ser aber tonnte gebauten» unb
empfinbungglog ein oierblätterigeg Kleeblatt brechen?
2Bof)l leiner; bie Serheipung, bie fid) baran Inüpft,
ift fidjerer Sürge bafür, So roie bag 2(uge barauf
fällt, hoben Kopf itnb §erz Xeil baran. So mächtig
ift in ber tneufdjtidjett Sruft bie Sehttfudjt nach ©lüd,
bap bag geriitgfte ^ei^jen fc^on greube fdjajft, unb
bie ift echter alg bag ©lüd felbft.

äftenfchenlinb, finbeft ®u ein oierblättrigeg Klee»

blatt, trag' ®ir'g he'm, bie ©offnung ift ein gropeg
©ut — ift ©lüd.
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Anwert fanden, ist einleuchtend, Swift insbesondere
hat sie gering geschätzt, Smollett mißhandelte sie,

Walpole verhönte sie und Richardson verachtete sie

um ihres „Schmierens und Pflasterklebens" willen.

Seil« NOM Mm WimWiliillel
Dem hygienischen Gewissen der Frauen werden

von einem Beobachter nachstehende Punkte zur Beachtung

empfohlen:
Die Hausfrauen sollen immer bedenken, daß sie

nicht nur die Führerinueu ihres Hanshaltes, die

Erzieherinnen und Pflegerinnen ihrer Kinder sind, sondern
daß sie auch die Verantwortung für die Gesundheit
der Ihrigen tragen. Nicht sowohl in der Pflege der
erkrankten Familicnmitglieder sollen sie das betätigen,
sondern vorbeugend — bei jeder hauswirtschaftlichen
Kleinigkeit die Fragen der vernünftigen Hygiene
berücksichtigen, Das gilt auch besonders für den Einkauf

der Nahrungsmittel, Es haben sich da vielfach
Uebelstände eingeschlicheu, die wohl zu beachten sind,

besonders, wenn es sich um Eßwaren handelt, die wir
so verbrauchen müssen, wie wir sie kaufen, und die nicht
durch Waschen gereinigt oder geschält werden können.

Ferner gehört hieher das Einnehmen resp, das Zurückgeben

der Geldstücke durch die Hände der Verkaufenden,
die doch sofort, nachdem sie das meist von Hand zu

Hand gewanderte und dadurch schmutzig gewordene
Geldstück angefaßt habe», wieder Eßwaren berühren.
Es ist sehr wenig appetitlich, wenn mau bedenkt, wie
viel Schmutz an einem Geldstück zu kleben pflegt. Derselbe

besteht aus mehr oder weniger feuchten oder

klebrigen Stoffen, die sich an den Fingern der Leute

befinden, Bei Kuchenwaren, feinen Fleischwaren :c.
ist das am unangenehmsten. Das Belecken der Fingerspitzen,

ehe der Verkäufer oder die Verkäuferin das
Papier oder die Düte nimmt, und das Hineiupusten
in die Düte, wenn sie sich schwer öffnen läßt, gehört
auch hierher. Dieselben beleckten Fingerspitzen greifen
sofort nach den einzupackenden Eßwaren, seien es

Bäckereien, Konfitüren, Fleischwaren usw. Meist ist
dieses Belecken nur eine üble Angewohnheit, „bei der
man sich nichts denkt," darum soll sie eben abgewohnt
werden können und — wenn nicht anders dadurch, daß
die kaufende Hausfrau so unappetitlich gebotene Ware
ruhig aber entschieden zurückweist. Sie soll daran
denken, welche schwere Gefahr für die Gesundheit darin
liegt, Waren zu kaufen, die mit dem Mund eines andern
Menschen schon in Berührung gekommen sind und sich

durch etwaige spöttische Bemerkungen von Verkäufern
nicht davon zurückhalten lassen. Sehr notwendig wäre
auch die Einführung von Fleischgabeln in den Schlächtereien

und Aufschnittgeschäften, damit nicht jede Wurstoder

Schinkenscheibe mit der Fingergabel auf das
Papier gelegt wird. Gern stellen die Verkäufer ihre
Waren vor der Ladentüre aus, was ihnen ja nicht zu
verdenken ist; aber es ist doch höchst unappetitlich,
wenn z, B, Hunde das offene Faß mit Gemüse
beschnuppern. Dazu legt sich der Srraßenstaub auf die
Waren und verunreinigt sie. Bei Apfelsinen, Nüssen,
Aepfelu, frischem Gemüse, wie Kohl, Rüben :c, die
gewaschen und gründlich gereinigt oder geschält werden,
schadet es weniger. Dabei sei gleich daran erinnert,
daß alles Obst, welches roh genossen wird, einer gründlichen

Reinigung bedarf, denn es wandert durch viele,
nicht ganz einwandfreie Hände und Körbe, ehe es zu
uns kommt.

Noch sei eines Punktes erwähnt, der für die
Hausfrauen bei der Wahl ihrer Bezugsquelle für Lebens-
mitlel bestimmend sein sollte. Das ist die Art und
Weise der Reinigung des Verkaufslokales, Es soll
dasselbe jeden Abend mit einem staubbiudenden Material
gekehrt oder ausgewaschen werden. Ein begangenes
Verkaufslokal, das trocken ausgekehrt wird, während
die Waren auf Tischen und Gestellen und in offenen
Säcken unbedeckt bleiben, müßte gesundheitspolizeilich
ohne weiteres beanstandet werden, wenn die Einsicht
der Käuferinnen nicht groß genug ist, um gegen solche
krasse Ungehörigkeit selbst Front zu machen.

Das EHe-Mäulem.
Der erste Justizbeamte des nordamerikauischcn

Staates Kansas hat vor kurzem die Beibehaltung des

Mädchennamens der Frau nach der Heirat für durchaus

zulässig erklärt. Es gebe kein Gesetz, das dies
verbiete, ergo es sei erlaubt. Das ist für Amerika
nichts neues. Schon lange führt manche selbstbewußte,
eigenwillige Tochter des freien Kolumbia als Fran
und Mutter nicht nur den Mädchennamen, sondern
auch den Titel „Miß" stolz weiter. Und was die
delikate Frage anbelangt, welchen Namen die Sprößlinge

erhalten, mit denen das moderne „Fräulein
Mutter" den legitimen Gatten beschenkt, so ist dieser
Punkt längst erledigt. Auf die Namensführung des
Kindes hat die jüngste Blüte der Emanzipationsbewegung

gar keinen Einfluß, Die Kinder, und zwar
sowohl Knaben als Mädchen, erhalten den Stamen
des Vaters.

Recht interessant sind die Ausführungen, in denen

eine dieser Evastöchter, die den sonst vom Ewig-Weib-
lichen so sehr ersehnten Titel „Frau" verschmäht, ihr
ungewöhnliches Verhalten erklärt. Die „Frau" oder
das „Ehe-Fräulein" des Herrn George Crane Cook
in Davenport. Miß Mollie A. Price, schreibt der

„World": „Ich bin Miß Price geblieben, trotzdem
ich Mr. Cooks Gattin wurde. Mein Mädchenname
ist mit meiner Individualität identisch, ich werde ihn
immer behalten. Es liegt mir hauptsächlich daran,
die psychologische Wirkung zu studieren, die mein
Vorgehen auf mein eigenes Empfindungsleben ausübt.

Seit ich als kleines Mädel zu denken anfing,
war es mir stets eine Tragödie, zu beobachten, wie
die verheiratete Frau ihre ganze Persönlichkeit in
der ihres Gatten versinken ließ. Damals schon faßte
ich den festen Entschluß, daß alles, was des Mannes
Herrschaft über das Weib kennzeichnet, gänzlich unberücksichtigt

bleiben solle, wenn ich einmal heiratete. Und
so habe ich es gehalten. Mein Gatte teilt hierin
vollkommen meine Ansichten; er ließ mich gewähren,
ohne Protest, ohne Verwunderung, ohne sich gekränkt
zu fühlen. Wir verstehen uns durchaus. Jeder von
uns bleibt ernsthaft bemüht, seine besondere Individualität

unbeeinflußt von der des andern zum Höhepunkt
ihrer Entwicklungsfähigkeit zu bringen. Wir glauben,
daß wir dadurch immer für einander Anziehungskraft
behalten werden. Mann und Frau, die ganz in
einander aufgehen, geben sich nach wenigen Jahren des

gemeinsamen Lebens mit einer Art ruhiger,
freundschaftlicher Neigung zufrieden. Unser Wunsch aber
ist es, daß einer für den andern jenes reizvolle,
prickelnde Interesse behält, das allein das Lebens-
elixier wahrer, tiefer Liebe ist,

„Wie wenig Anerkennung, wie wenig Zärtlichkeit
findet meist die Gattin, die sozusagen „ein Teil von
ihm" geworden ist, Ihr Besitz ist ihm sicher und

reizt ihn daher nicht. Er hat ihr seinen Namen
gegeben, ihr einen Ring an den Finger gesteckt, zum
Zeichen, daß sie für immer an ihn gekettet
pardon, gebunden sei. Mithin ist sie verpflichtet,
einzig ihm und seiner Bequemlichkeit zu leben, ihren
Neigungen, soweit sie sein Behagen stören, zu entsagen.
Kurzum, der Mann macht das Weib, das sich aus
Liebe dazu hergibt, zu seiner willenlosen Sklavin, der

er in vielen Fällen kaum eine bessere Behandlung
angedeihen läßt, als sie die wirkliche Leibeigene von
ihrem Herrn erfahrt,

„Indem ich mich entschied den Stamen meines
Gatten nicht anzunehmen, warf ich das wichtigste
Symbol des althergebrachten Typs der Ehefrau beiseite.
Jedesmal weuu mir auf irgendeine Weise zu erkennen

gegeben wird, daß ich anders handle, als man es von
Frauen gewohnt ist, sage ich mir mit innerer Genugtuung,

daß ich einen Schritt weiter gekommen bin.
Ich suche auch beständig nach Unabhängigkeit im
Denken; es ist so entwürdigend, freilich auch sehr
bequem für eine Frau, den Manu für sich denken zu
lassen. Selbstverständlich halte ich es zur freien
Entwicklung der weiblichen Individualität für unbedingt
notwendig, in wirtschaftlicher Beziehung vollständig
unabhängig vom Manne zu sein. Die finanzielle
Unabhängigkeit ist meiner Ansicht nach, doch schließlich
die Grundlage jeder Reform,"

Aehnlich wie dieses „Frau-Fränlein" äußern sich

mehrere andere in selbständiger Stellung wirkende
Amerikanerinnen, die sich wohl einen Gatten zugelegt,
äußerlich ihre Mädchenwürde aber nicht abgelegt
haben, (Bund,)

Glücksklee.
„Ein vierblälteriges Kleeblatt bringt Glück." Also

lautet die Verheißung — woher sie wohl stammen
mag? Wenn man sich so ein liebliches, grünendes
Etwas betrachtet, kommt es einem wohl vor wie ein

glückbringender Talisman, Die zierlichen Blättchen
in Herzform, die grüue Farbe, die Farbe der Hoffnung

; das klingt so harmonisch, denn Hoffnung und
Herz sind ja so eng verwebt mit dem Begriff Glück.

Warum aber gerade das vicrblätterige Kleeblatt
glückbringend sein soll? Gewiß weil man es so selten
findet, ebenso selten wie das Glück. In jeder Menschenbrust

wohnt die Sehnsucht nach Glück, nur die
Auffassung ist verschieden, Der eine sucht das Glück in Geld
und Gut, der andere in Ruhm und Ehr', der Dritte
in Lieb' und trauter Häuslichkeit. Jeder ringt und
kämpft und jagt nach seinem Ziele, und glaubr er es

erreicht, dann findet er's so unvollkommen, so ganz
anders als er sich's vorgestellt und ist enttäuscht,
entmutigt, die Sehnsucht ist nicht gestillt, der Kampf
beginnt von Neuem und endet erst im Grabe.

Wie schön sagt der Dichter: „Das größte Glück
ist ein bescheiden einfach Herz," Ein einfach Herz,
ein.Herz, das sich zufrieden gibt mit dem, was das
Schicksal verhängt, das froh den Augenblick genießt,
das nichts Vollkommenes verlangt in der
unvollkommenen Welt. „Einst lebte ein Mann, der
ausgestattet war mit Allem, was der Mensch Glück nennt.
Er hatte Geld und Gut, Ruhm und Ehr', jedoch er
war nicht glücklich. Er versagte sich keinen Wunsch,
er befriedigte all sein Verlangen, sein Ich war der

Mittelpunkt, um den sich Alles drehte, er flatterte
von Freud' zu Freude, aber sein Herz hatte kein Teil
daran. Von Sehnsucht überwältigt, breitete er die
Arme aus und rief: „Wo bist Du Glück? Wo suche
ich Dich? Ich muß Dich haben, ich breche mir Bahn
zu Dir und müßte ich mit der Hölle um Dich ringen!"
— Da vernahm er eine Stimme, die ihm geheimnisvoll

zuflüsterte: „Dort oben, am Gipfel jenes Berges,
da findest Du das Glück." Seine Seele jauchzte auf,
und mühsam erklomm er die steile Höhe, Oben
angelangt, fand er zu seinen Füßen ein Fleckchen Erde,
dicht besäet mit vierblätterigem Klee. Ha, nun fasse
ich Dich, nun halte ich Dich, Glück, nun bist Tu mein!"
rief er leidenschaftlich, und gierig entriß er die
zierlichen Blättchen der Mutter Erde und barg sie an
seinem Busen. Da strauchelte sein Fuß, und von
Schwindel erfaßt, stürzte er in die Tiefe,

Nach langer Zeit ging ein Wanderer an einem
kleineu, stillen Hause vorbei, das abseits von der
Heerstraße lag, und da er hungerig und müde war,
begehrte er Einlaß und bat um Lager und Brot. Beides
wurde ihm gewährt. Als er sich ausgeruht und
gesättigt hatte, frng er nach dem Herrn des Hauses,
um ihm für das Erhaltene danken zu können.

Man führte ihn in ein freundliches Zimmer, das
auf den Beschauer einen eigenen Reiz ausübte.
Einfache Möbel, aber rings Blumen und Vögel, Bücher
und Noten, alles harmonisch geordnet und so sinnig
verteilt, daß mau das Empfinden hatte, hier wohnt
ein zufriedener Mensch. Vor einem großen Schreibtisch

saß ein Manu mit durchgeistigten Zügen, in
einem Schlafstuhl, an dessen beiden Seiten Krücken
lehnten. Ueber dem Schreibtisch hing unter Glas und
Rahmen ein Kranz aus getrocknetem vierblätterigem
Klee und in der Mitte des Kranzes standen die Worte:
„8sinpsr kslix," —

Stumm besah der Wanderer die traute Umgebung
— eine Welt Dann fragte er, auf den Kleekranz
deutend: „Wer hat Dir das Bild geschenkt? Das
hielt nicht, was es verspricht,"

„Du irrst," rief der Mann im Lehnstuhl, „es
hielt, was es verspricht, es brachte mir, wonach ich
mich sehnte den Frieden,"

Vierblätteriger Klee bringt Glück, woher mag
die Verheißung stammen?

Ein alter Edelmann lebte mit seinen beiden
Söhnen auf dem Schlosse seiner Ahnen, Da rief
Vaterlandspflicht einen der zwei Jünglinge vom heimischen
Herd, Als er hinauszog zum Kampfe, legte der Vater
beide Hände auf seines Kindes lockiges Haupt und
sprach: „Zieh' hin in Frieden und sei glücklich,"

Längst schon war der Kampf beendet und
siegestrunken waren die Krieger heimgekehrt; der Sohn
aber kam nicht. Da jammerte der Greis: „Ich gab
meinem Kinde Glück- und Segenswunsch mit als
Geleite und er kehrt nicht wieder,"

„Vater, ich gehe den Bruder suchen und bring'
ihn Dir oder ein Zeichen seines Glückes," sprach der
jüngere Sohn zum Vater. Er zog mit hinaus in
ferne Lande, um den Bruder zu suchen, bis er ihn
fand — in kühler Erde,

Lange starrte er tränenfeuchten Blickes auf den

einfachen Hügel, der ein reines Heldenherz deckte, dann
dachte er schmerzbewegt an d^n Vater. „Was sag'
ich ihm? Was bring ich ihm?" Da lugte ein vier-
blättriges Kleeblatt aus dem duftigen Grase am
Grabesrand.

Schweigend nahm es der Jüngling an sich und
ging,

„Du kommst allein?" frug der Greis den
rückgekehrten Sohn,

„Ich komme allein."
„Du fandest ihn nicht ?"

„Doch, ich fand ihn,"
„O, sprich, ist er glücklich? Wo hast Du Zeichen

seines Glückes?"
Schweigend reichte der Jüngling das Kleeblatt

hin. Das Auge des Vaters leuchtete auf,
„Sprich, gab er Dir dieses?"
„Er gab es nicht, ich nahm es — von seinem

Grab,"
Ein vierblätteriges Kleeblatt bringt Glück, woher

die Verheißung wohl stammen mag? Wenn ein
Menschenkind eine Blume oder ein Blatt bricht, um
es zu zerpflücken und wegzuwerfen, ohne dabei zu
denken, begeht es einen Frevel. Doch, wer Blühendes
pflückt, um sich oder was immer damit zu schmücken,

um sich daran zu erbauen, dabei zu denken, zu fühlen,
der tut recht, denn Gedanken und Gefühle weihen
und heiligen. Wer aber könnte gedanken- und
empfindungslos ein vierblätteriges Kleeblatt brechen?
Wohl keiner; die Verheißung, die sich daran knüpft,
ist sicherer Bürge dafür. So wie das Auge darauf
fällt, haben Kopf und Herz Teil daran. So mächtig
ist in der menschlichen Brust die Sehnsucht nach Glück,
daß das geringste Zeichen schon Freude schafft, und
die ist echter als das Glück selbst,

Menschenkind, findest Du ein vierblättriges
Kleeblatt, trag' Dir's heim, die Hoffnung ist ein großes
Gut ^ ist Glück.
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y r a q e n.
5it btef« StußriR Bönnett nut fragen von

allgemeinem Jnteteffe aufgenommen merken. $fellen-
gefnep ober $feffenoffetten ftnb ausgefcfifofTen.

3trage 10400: 3h habe ttod) jebeg gaßrfioEunber»
bluten getroefnet unb oerfepebene Kräuter ju See ufto.
eingefatnmelt, bag Reifet eiufaminelri Iaffett. Siefeg
gap ift eg aber beim befteu Stöiüen nidjt tnöglid), bie
©aepn ju troefnen. Sie Kräuter merbeu grau beoor
fie troefen fiub. 3d) frage nun ©rfaßreite an, ob eg

nicht angeht, bie ©acpit burd) Dfenioärme ju.bôrren?
Db bag Aroma unb bie mebiainifcpn ©igenfdjaftett
ber oerfepebenen Seeforten burd) bag SBrrett an her
Dfenßip nicht fid) ueränbert. Um freunblidje 93e»

leßrung bittet sine aienaftitc6e

3»rage 10 401: g ft eine erfahrene §augmutter im
gaE, mir aug eigenen ^Beobachtungen ju fagen, ob ber
Srifotftoff für Knabentleiber fid) alg folib erroeift, ob

foldje Kleiber für roitbe guttgeng roirflid) ein oorteil»
hafteg Sragen finb. gür gütige Augfuitft banft aunt
ooraug befteng smutiet in ».

gfretge 10 402: g ft eg fing, mentt ein jungeg
ERäbdjen. bag eine gutbezahlte Stellung inne hat, aber
boch erllärt, baß eg um einer jçteirat toillen ben @r»
raerb fofort aufgeben toürbe, fid) Sag für Sag ein
außerhäuglicpg Aergitiigen geftattet, j. S3. Sßeater,
Konaerte, Sanaoergniigen into fonftige gefellige 3l,s
faminenlünfte, Augfliige, geftbefitcp uff. gßt ®itt»
fomtnen geftattet ifjr bag, fotoie auh bag Sragen
fdjöner Kleiber, ©ie braucht aber aBeg oortoeg auf
unb fdjafft fid) fo eine ERenge oon foftfpieligen @e=

rooßnpiten, benen fie einmal alg oerßeiratete grau
nicht meßr roirb fjulbigen tonnen. 3d) meine, roenn
ein ERäbcpn aud) in gute SBerßältmffe hineinheiratet,
fo treten bod) alg grau unb 2Rutter Pflichten an fie
heran, bie fie an bie fpäuglidjteit binben. Unb roie
fdjroer rcirb ihr bann bag Saßeimfein fallen, gana be-

fonberg, roenn ber 3Ranu burd) SBiirger» ober Äereing»
pflicpen ftart in Anfprud) genommen, nur feiten ber
grau baßeint ©efettfeßaft leiften tann. Sie ©Item
Iaffett in btinber Siebe bie eitrige Softer unbean»
ftanbet geroäbren, trotjbem fie beibe fleißig arbeiten
müffen, um burdjautommen. Sie Socßter muß teilt
Koftgelb beaaßlen. ©ie roirb aber aud) nidjtg erben,
ba bie ©Item, fobalb fie nicht meßr erroerbgfäßig finb,
armengenöfftg roerben. ©ie hatten feineraeit etroag
Orbentlidjeg auf bie Seite gelegt, ©in ©oßn, ber
bann geftorben ift, manipulierte ungefcpcft mit bent
©elb, fo baft nidjt nur atleg oerloren ging, fonbern
nod) ©djulben aur Abaaßlung übernommen roerben
mußten. 3d) tjabe alg ißatin beg ERäbcpng ben
Seuten fcfjon bie emfteften Aorßaltungen getnadjt, bie
©(tern entfdjulbigett fid) aber baniit: Sag SRäbdjen
müffe bag Seben genießen, fo lange eg jung ttnb (ebig
fei. 3d) möchte bett Kurafidjtigen nun zeigen, roag
anbere oon ber @ad)e benten unb bitte baßer um
gütige EReinunggäuherungen Seferte in st. 3.

gfrage 10 403 : 3d) möchte gerne bie EReinung tton
©raiefjern in nadjfolgettber ©acp hören. Unfer aroei»

jäpigeg SBübcpn, bag feit ben erften Sebengroocptt
bei ben ©roßeltem geroefen ift, gibt mir oiel au benten.
@g ift ein ftitleg, aarteg Kittb, bod) fehlt ihm gefunb»
beitlid) nid)tg. Ser Kleine ift gut gewöhnt unb fo!g=
fam. ©r fpielt ftiH für fid) unb inadjt leine Anfprücße
an Unterhaltung, roeld) leßtereg id) eigentlich gefürchtet
habe. 3" einem ißuntt nur bin id) unfidjer. Sag
Kinb hat fehr fdjarf auggefproepne 3U= unb
Hinneigungen für tote unb für lebettbe Singe unb roenn
man ihm bie ihm unangenehmen Singe aufnötigt, fo
Zeigt er foldjen Abertoitten, macht fold) ein unglücflicpg
unb gequätteg ©efidjt, bah man gana unficher ift, ob

matt nun auf feinem SBiEen befteßen, ober bent Kinbe
ben ©einigen tun foil. Unter ben 3Ritd)taffen, bie
man ihm j. S3, ßinfteEt, refüfiert er regelmäßig aroei.
3uerft fdjaut er einen bittenb an, bah man ihm toed)»
fein foil. Säßt matt fein Sitten unbeachtet, fo roedjfelt
er roortlog felbft feine Saffe aug unb eine jebe, ohne
bie aroei nidjtbeliebigen, ift ihm recht. Stimmt man
ihm bie ©eroäfjlte roeg unb erfep fie roieber mit ber
oon ihm Aerfcßmäpeit, unb nötigt ihn baraug ju effen,
fo roirb er gana bleich unb bie ERild), bie er fonft fehr
gern hat, roiberftep ihm @g Eontmt big aunt @r=

brethen. ©r ift nicht etroa ungeberbig babei ; er
roeint nur lautlog unb ift ben ganaen Sag nicht bei
feinem gewohnten Appetit. ©benfo mag er unter
feinen Kleibcpn ein neueg Röcfdjen nicht leiben. @r
Zeigt Abneigung fobalb er bagfelbe nur fleht unb gibt
fid) bie größte 3Rüße, ein anbereg, oieBeicp gana altcg,
hetsoorauneßmen. Sîidjt, bah thm bag Kleibdjen etroa
unbequem roäre. 3d) fattn gar leinen ©runb au feiner
aibneigung finben. ©benfo hält er eg mit feinen ©pieU
fachen. SJlandjeg Iäht er unbeachtet liegen ober legt
eg roeg, bah ihm nid)t mehr in bie |)änbe tommt,
roährenb er fid) mit aitberent tagelang beschäftigen
tann. 3n feinen aroei SSilberbüdjern ftnb ©eiten, bie
er gar nie anfieht, roo er fiel) mit ben anbeten immer
uttb immer roieber befahl. 3tud) in ber 9Rufit ift er
fehr roählerifd). SSettn man ©achen a« ®ef)ör bringt,
bie ihm nid)t fpmpathifd) finb, fo oerläht er unauf=
fällig ftitl bag 3émmer. ©efäHt ihm aber etroag, fo
geht er möglichft nahe, um feinen Son au oertieren
unb nachher, roenn er allein ift, fingt er ©inaelljeiten
non bem ©eljörten. SReitt 3Rann tariert bag Kinb
alg auherorbentlid) oerroöhnt unb ift ber 2Reinung,
bah man beg Kinbeg „©igenfinn" brechen müffe. Ser
©rofrouter fagt, bah ihnen ber S3ubi nie feine SRühe
gemacht habe, feine 3rnu (bie ©rohntutter, bie leiber
geftorben ift) fei befonberä gut mit ihm auggefotnmen.

3<h bin ängftti^, roir möchten bag Kinb nicht recht in
bie £>änbe nehmen unb möchte begljalb fo gerne bie
SDReinung attberer in ber ©ache hören. 3unt oorattg
banft befteng ®in« unafatirene TOutttt.

tirage 10 404: Siefer ©omrner macht eg uttg fo
redjt fühlbar, roie ntüheooll eg für fthroädjere unb
alle ifkrfonen beg roeiblichett ©efdjtechteg ift, mit bem
unoernteiblichen tRegenfdjirm bewaffnet, im %rmn feitt
au müffen. Sag ftunbenlange §od)halteit beg @d)iritteg
ift eine roirfltd)e Kraftanftrengung, baau bag ©djteppen
ber aSaren beim ©infaufen unb bag ftete ©eraffthalten
ber Kteiberröcfe unb Unterröcfe, bag alleg aufammen
bebeutet eine Kraftaufroenbung, oon roeldjer ber robnfte
SRann fid) felber überaeugen mühte, unt ben SEBttitfd)
ber aBeiblidhteit nad) aibtjilfe begreifen uttb roürbigett
âu föntten. §at bie SechniE nod) nidjtg SSeffereg er>

fttnben ait ©telle beg au tragenben Dlegenfchirnieg?
Sürfen bie arbeitenben 3*auen eg nod) nidjt roagen,
mit SBeinfleibertt, furent Pocf unb roafferbicÇter
Kapuhenpeterine auf bie ©trahe au geh^n, um ihre
Kommiffionen unbehelligt au machen V Kann bie 2luf=
gäbe, ein praftifdjeg neueg iRegenbad) au erfinben, bag
bie pänbe entlaftet, bie genialen Sedjttifer nidjt be=

geiftern? @g toürbe fi<h einer batnit einen unfterblidjen
Sîamen machen. 3" ben ©rohftäbten freilich, too
©trafjenbahn, Sram, Sauben unb Slgphaltftrahen ben
SSerfehr auch beim fdjledjteften äßetter erleichtern, roirb
mein äBunfd) nidjt fo bringenb entpfunben roerben.
©onft aber roirb meine jpage geroih einem lebhaften
©d)o begegnen, itllfo: 3luf in ben ehrenoollen 9Bett=
beroerb e-tne

Steige 10 405 : 3d) habe füralid) eine ©d)rift bon
einem 21rat gelefett, ber mit aller ©nergie baoor roarnt,
Kinber, bie bent ftänbigen Aufenthalt im 3Bagen ent=

roachfen unb bod) nod) nidjt aum felbftänbigeit ©teßen
unb ©ehen befähigt finb, aum Spielen auf ben SSobett

au fehett. Kinber, benen man bieg geftatte, feien ber
gröjjten ©efahr auggefeht, tuberfulög angefteeft au
roerben. 3Rir roill bas nun gana unnatürlich »or*
fontmen. SBie foil fo ein Kinb bentt feine ©lieber
fraftoott gebrauchen, roie feine SRugfeln betätigen
lernen? ©oll bag Kinb beftänbig auf ben Armen ge=

tragen roerben ober im SBagen auf bent SRücfen liegen?
@oU man eg nidjt friedjen laffen, bamit eg an paffem
ben ©egenftänben fi<h aug eigener Kraft aufrichten
unb ftetjen lernt? 3d) bitte erfahrene SRütter mir
ihre Anficht au fagen unb banfe aunt ooraug herzlich
bafür Suttfle SDiulter lit @cfj.

3lrage 1040G: 3ft eg möglich, burd) ÇerfteKung
oon Arbeiten in 93ranbmalerei, Siefbranb, Seberarbeiten
tc. fid) eine aur ©j'iftena genügenbe ©ittnahmequeUe a«
befdjaffen? 3d) mühte bie ©adjen einem ©efd)äft
liefern fönnen, um fofortigen Abfah au haben, ba id)
nicht auf ©elb roarten fönnte. pätte id) alg SRabdjen
baheint bo^ Kleiber» ober ißuhmachen gelernt, biefe
Künfte liehen fich beffer oerroerten. eifrige Beterin in $.

Jlrage 10407: SBie fann bag rafdje ©elbtoerben
beg bebrueften i]3apiereg oerhütet roerben?

3unße Seferln in 2t.

Strage 10408: SBie ftärfe id) meine fdjroaraeit,
burd)brod)enen, baumrooEenen SBlufett, bah P nicht
hart roerbett 3um ooraug banft befteng çm. in îh.

3frage 10409: SBie roäfdjt ober reinigt man
©ummiftrümpfe? gaû gütige Augfunft banft befteng

grau @.=Scf).

®n!n>otrt^n.
3jrag< 10388: Arme ©chroiegermutter; roie

tuft Su mir leib! SRit Seinem guten SBitlen, bent
jungen graucfjen burch Seine ©rfahrungen oiel Schaben

unb Aerger au erfparen, fteßft Su ba unb barfft
um beg lieben gri^sng roiden nid)tg fagen, ftehft ba
mit Seinem befümmerten §eraett unb mußt a«fehen,
roie bie gut geführte Çaughaltung au aUfeitigem ©cßaben
unb nur burd) Unoerftanb aug bem ©eleife fommt. —
Sie junge fj^au roiü lieber burch @d)aben fing roerben,
bod) ift eg traurig, bah baburd) nidjt nur fie, fonbern
alle au ©djaben fommen. — ©g zeugt oon einer eigen»
finnigen, felbftgerechten ©efiitnung, roenn eine junge
grau fich nidjtg fagen laffen roül. ©ine gut exogene
Sodjter foHte fid) fo roag nicht au ©djulben fommen
laffen. @g roirb mdjt beffer fommen, big fie bie ©adje
oerftänbiger anfielt. Srum fdjroeige unb bulbe, benn
reben führt nur aum Streit. §arre aug, um Seineg
©ohneg mitten, bie 3eü wirb boh fommen, roo bie
Çilfe ber SRutter roieber gefhäht roirb.

Sine tmuttec, bie mit Bangen 6atb Scblnlegermutter lolrb.

Huf tirage 10391: SiRan benft fid), bah platt»
getretene ©djuffetle bereitg älteren Satumg feien, too
foldje im allgemeinen mitgenommen augfehen roerben,
unb eine gröbere ^Reparatur, roie Auffämnten, Reinigen
unb eoentuell neu ©infaffen fth faum lohnen toürbe,
jebenfaUg nur, roenn eg eigenßättbig beforgt toürbe.
3ft ein noch guteg geE burh ©djeuunggtofigfeit aer»
treten, roirb öftereg Klopfen unb forgfältigeg Aug»
fämmen mit grobem Kamme ©rfolg aeigen. ©in gut
gefütterteg geE zertritt fid) weniger, als eineg, roo
jeber Srüt mit ber §ärte beg SBobeng gühlung hat.

H. ©.

Huf tirage 10391: ©haffeEe werben ttur platt»
getreten, roenn man lange 3eü puburd) bett ©taub
fid) in bie SBofle pneinfehen lieh- Sie d)emifct)e
SBafhanftalt fteEt 3Pen bag gett roieber auf neu
her, bann aber müffen ©ie ben Seppich, toentt er itt
täglichem ©ebrauh fteht, auch täglich auf ber Seber»
feite flopfen unb auf ber §aarfeite mit einem toeit»
geaahnten Kamm fämnten unb leiht bürften. Sei biefer
SBehanblung roirb bag geE fdjön locfer uttb feibeglänaenb
bleiben. s.

Huf iffruge 10394: aRacpn ©ie in biefent gaEe
bie ©itelfeit beg 3Räbheng aunt ©raiefjer. Sagen ©ie
ihm, bah mit ber üblen ©erooljnheit pibfcp §änbe

oerunftalte. Alentt etroag nüp, roirb eg bie @hmeihe=
lei fein. aRabcpn finb für foldje iBenterfungett fo fehr
empfänglih, bah fid) ©weher roohl hüten, fie auf ihre
ïReiae aufnterffam au ntacpit. 3n biefent gaEe mag
bie Augtiapne aunt §eilfaftor roerben. SRg aur SBieber»
herftettuttg ber entarteten gingerttägel hat bie Sod)ter
ja feinen ©runb, auf ihre gänbe eitel au fein, uttb
fpäter ift fie ttohl fo oernünftig, bag attgeroaubte ßRittel
rihtig a« tajierett. gtsietietibe in g,

Huf tirage 10394: Ser Apothefer gibt 3hnen
©oloquittt ober eine ähnliche fehr bittere Sitiftur,
toelcp bie Aägel ttttb bie §aut niht angreift. Sag
toirb bei einem oernünftigen Kinbe geroih helfen, aber
matt muh bie Kur toobl 6 ÜRonate lang fortfepn big
bie Aägel fid) oon ber SBurael aug neu gebilbet haben.
Sabei macht man bie £>aut über ben SRägelit forgfältig
aurücf. §ählihr§ SSenehmeu bei Sifh furiert man
burd) SSelädjeln oiel beffer alg burcf) ©cpitteln uttb
©hlagen. gt. <m, m «.

Huf ?ir«ge 10 394: aRacpn ©ie bie Sohter bar»
auf aufnterffam, bah oon abgebiffettett gittgernägeln
auf geroiffe ©haraftereigenfhaften ber betreffenben
ißetfon gefhloffett roerbe, roelhe für bie ®etreffenbe
nid)tg weniger alg fhmeihelhaft feien, ©in 3Räbhcn
biefeg Alterg toill aber gefaEen etttroeber im AEge»
meinen, AEen, ober aber einem S3efonberen. SBei biefetn
oft gana gewaltigen Srieb, ber meifteng forgfältig oer»
borgen roirb, muh matt eingreifen, um jum ~3ieI ä"
gelangen. Saffen ©ie bag 3Räbhen bie gingerfpigeti
mit Üuaffiabrühe abtoafhett ober mit einem ftarfeit
SBermutfrautabfub. Ser erfte gebanfentofe Slerfud),
bie Slägel au beihett, roirb ber Uebeltäterin ihr Sun
aum SJeroufitfein bringen, fo bah fie rutte halt. —
Ser Aater bürfte übrigeng auh aunt Rahbenfen ge=

braht roerben über fein itnoerftänbigeg Suit. aRatt
maht boh eitt Kinb nidjt oerantroortlih für gehler,
bie man felber oerfhulbet hat. 3d) mürbe ber Sodjter
übrigeng eine 3c't lang bag ©innehmen oon feinge»
fhabter Kreibe oerorbnen, täglich breimal eine aReffer»
jpip ooE in einer halben Saffe aRilcp ®.

Huf Stroge 10 395: AieEeiht bienen 3h"en nadj»
ftehenbe 3riten:

SBie gerne roär' ih heut' bei @ud)
9lm trautften afler gefte
Unb bräht' an Sieb unb greunbfhaft reid),
An SBünfhen ©tth bas SBefte.
Sod) ift ber „SraP" ein guter 3Raittt,
Ser für tttih tut, roag ih niht fattn.
©r bringt nteitt roarmeg Çtera @ud) bar
Unb roiiitfht: ,,©ei glücflicf), liebeg "cßaar !"

3unge Befctln In Stî,

Huf ^trage 10396: Sie haben fehr gefuttbe An»
fidjten, benen jeber ©infihtige beipflichten toirb. 3h
habe oier Söcper oon neunaehn big au fiinfunbaroaitaig
3ahrett. 3h 'äffe meinen aRäbchen ooEe greiheit fo»
rooßt in ber Augroap ihrer gerienorte alg aud) ihreg
Umgangeg unb gana felbftoerftänblid) aud) itt ißrer
Kleibung. ©ie waren ttoh niemals irgenb roeldjett
Unannehmlihtetten auggefeht unb bie oerfepebenett
S3efanntfhaften, bie fie im Aerlauf ihrer gerien machten
uttb bie roir baheim fpäter ebenfaBg fennen (ernten,
roaren nur hochachtbare Seute. Srohbem aber bin ih
ber äReinung, baß ©ie 3hrer Sante, bie ©ie aug»
bilben lieh, bie fhulbige Rüdfiht entgegenbringen
müffen aug ©rünben ber Sanfbarfeit. 3Rit ber 3eit
fommt fie roohl auh öu einer anberen Anfiht, fo bah
©ie nah SSebürfnig hanbeln fönnen. 3Ran muß ältere
Seute nie mit mobernen Anfhauungen bebrängett; roenn
man ihnen in Siebe uttb 3Rilbe 3ßit leiht, fo fommen
fie oon felbft auf bie oorbere Sinie. SBir hatten au»
erft auh ber EReittung ber ©roßmutter unferer 3Räb=
hett Rehnttng au tragen unb eg gefdjalj ohne aRurreit
ober Säitterfeit. Später roar fie eg felber, bie barauf aurücf»
fant uttb bie ©nfelinnen mit bent erforberlidjett Klein»
gelb oerfah- ©ebttlb bringt Rofen! Sag fagt 3hnen

(Stn clfiigec liefer.

Huf tirage 10 396 : 3" erfter Sinie beute ih, baß
©ie 3hrer Sante Rücfficpen fhulbig finb, gleihoiel
ob beren 3been altmobifh ober mobern finb. 3l(r
©ahe fheittt eg mir, baß ein ERäbcpn oott '21 3ahrett
gana 'ooßl in einer Sßenfion, in roelher aud) anbere
Samen finb, aEein einen Kuraufenthalt tnacpn fann,
baß fie aber in fotepm gaEe befonberg ängftiih fein
foEte, niht burh ipe Kleibung aufaufaEett. Sie einige
©eltgfeit hängt niht an fothen Singen, aber immer»
hin mehr alg unerfahrene 3ugenb oermutet.

St. an. in ».

^ Huf Siroge 10 396: @g ift immer eine ntühfame
©ahe, mit gebunbenen glügeln fliegen au rooEen. Ser
llmftanb, baß in biefer grage oiele auf 3f)rer unb
manche auf ber ©eite 3hrer Sante fein werben, mad)t
bie grage fehr uneittfcpeben, unb roer enger Anfdjauung
ift, läßt fid) oon feiner EReinuttg fautn abbringen.
3ebettfaEg ftimmen ©ie 3hre SBohltäterin eher um,
toentt ©ie gar feinen Aerger jeigen, fonbern fie au
überaeugen fuepn, baß mit ber 3eit fid) oieleg änbert,
ohne baß man bag Aeränberte unpaffenb nennen fönnte.
Berfihern ©ie 3hre Sante über bie Reife 3hreg
©harafterg, baß fie ©ie mit 3Pen 24 gahren unbe»
forgt frember Umgebung überlaffen bürfe. ge rußiger
©ie bie Umftintmung oerfuhen, um fo efjer roirb bie
93eforgte an gpe ©iherßeit glauben. — ©nger ©e»
fidjtgfreiS erroeitert fid) niht oon heute auf morgen.
Aug beibfeitigem ©utgegenfommen ergibt fid) oiefleiht"
bod) noh ein erfreuliepg ©enießen. ©uten ©rfolg
roünfht

Sine lieferte, bie flcß aueb müfifam enjen SRaSmen enttnunben ficit.

Huf 3!rage 10 397 : @g fönnen oerfcpebeite ©riittbe
oorliegen, bie eg ben ERatm toünfhen laffen, baß feine
grau fein Sienftmäbcpn hält. Saßer ßält eg fdjroer,
eine beftimmte Antwort auf bie furagefaßte grage au
geben. Alg reep fituierter 3Rann fönnte eg a- SR aud)
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Kprechsaül.

Fragen.
In dieser Nuörik Kinne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« lind ausgeschlossen.

Krage 10100: Ich habe noch jedes Jahr Hollunder-
blüte» getrocknet und verschiedene Kräuter zu Tee usw.
eingesammelt, das heißt einsammeln lassen. Dieses
Jahr ist es aber beim besten Willen nicht möglich, die
Sachen zu trocknen. Die Kräuter werden grau bevor
sie trocken sind. Ich frage nun Erfahrene an, ob es

nicht angeht, die Sachen durch Ofenwärme z» dörren
Ob das Aroma und die medizinischen Eigenschaften
der verschiedenen Teesorten durch das Dörren an der
Ofenhitze nicht sich verändert. Um freundliche
Belehrung bittet Eine A-Ngstltch-

Krage 10101- Ist eine erfahrene Hausmutter im
Fall, mir aus eigenen Beobachtungen zu sagen, ob der
Trikotstoff für Knabenkleider sich als solid erweist, ob
solche Kleider für wilde Jungens wirklich ein vorteilhaftes

Tragen sind. Für gütige Auskunft dankt zum
voraus bestens Muncr in ».

Krage 1010Z: Ist es klug, wenn ein junges
Mädchen, das eine gutbezahlte Stellung inne hat, aber
doch erklärt, daß es um einer Heirat willen den
Erwerb sofort aufgeben würde, sich Tag für Tag ein
außerhäusliches Vergnügen gestattet, z. B. Theater,
Konzerte, Tanzvergnügen und sonstige gesellige
Zusammenkünfte, Ausflüge, Festbesuche usf. Ihr
Einkommen gestattet ihr das, sowie auch das Tragen
schöner Kleider. Sie braucht aber alles vorweg auf
und schafft sich so eine Menge von kostspieligen
Gewohnheiten, denen sie einmal als verheiratete Frau
nicht mehr wird huldigen können. Ich meine, wenn
ein Mädchen auch in gute Verhältnisse hineinheiratet,
so treten doch als Frau und Mutter Pflichten an sie

heran, die sie an die Häuslichkeit binden. Und wie
schwer wird ihr dann das Daheimsein fallen, ganz
besonders, wenn der Mann durch Bürger- oder Vereinspflichten

stark in Anspruch genommen, nur selten der
Frau daheim Gesellschaft leisten kann. Die Eltern
lassen in blinder Liebe die einzige Tochter unbeanstandet

gewähren, trotzdem sie beide fleißig arbeiten
müssen, um durchzukommen. Die Tochter muß kein
Kostgeld bezahlen. Sie wird aber auch nichts erben,
da die Eltern, sobald sie nicht mehr erwerbsfähig sind,
armengenösfig werden. Sie hatten seinerzeit etwas
Ordentliches auf die Seite gelegt. Ein Sohn, der
dann gestorben ist, manipulierie ungeschickt mit dem
Geld, so daß nicht nur alles verloren ging, sondern
noch Schulden zur Abzahlung übernommen werden
mußten. Ich habe als Patin des Mädchens den
Leuten schon die ernstesten Vorhaltungen gemacht, die
Eltern entschuldigen sich aber damit: Das Mädchen
müsse das Leben genießen, so lange es jung und ledig
sei. Ich möchte den Kurzsichtigen nun zeigen, was
andere von der Sache denken und bitte daher um
gütige Meinungsäußerungen Leserin w St. I.

Krage 10103: Ich möchte gerne die Meinung von
Erziehern in nachfolgender Sache hören. Unser
zweijähriges Bübchen, das seit den ersten Lebenswochen
bei den Großeltcrn gewesen ist, gibt mir viel zu denken.
Es ist ein stilles, zartes Kind, doch fehlt ihm gesundheitlich

nichts. Der Kleine ist gut gewöhnt und folgsam.

Er spielt still für sich und macht keine Ansprüche
an Unterhaltung, welch letzteres ich eigentlich gefürchtet
habe. In einem Punkt nur bin ich unsicher. Das
Kind hat sehr scharf ausgesprochene Zu- und
Abneigungen für tote und für lebende Dinge und wenn
man ihm die ihm unangenehmen Dinge aufnötigt, so

zeigt er solchen Aberwillen, macht solch ein unglückliches
und gequältes Gesicht, daß man ganz unsicher ist, ob

man nun auf seinem Willen bestehen, oder dem Kinde
den Seinigen tun soll. Unter den Milchtassen, die
man ihm z. B. hinstellt, refüsiert er regelmäßig zwei.
Zuerst schaut er einen bittend an, daß man ihm wechseln

soll. Läßt man sein Bitten unbeachtet, so wechselt
er wortlos selbst seine Tasse aus und eine jede, ohne
die zwei nichtbeliebigen, ist ihm recht. Nimmt man
ihm die Gewählte weg und ersetzt sie wieder mit der
von ihm Verschmähten, und nötigt ihn daraus zu essen,

so wird er ganz bleich und die Milch, die er sonst sehr
gern hat, widersteht ihm Es kommt bis zum
Erbrechen. Er ist nicht etwa ungeberdig dabei; er
weint nur lautlos und ist den ganzen Tag nicht bei
seinem gewohnten Appetit. Ebenso mag er unter
seinen Kleidchen ein neues Röckchen nicht leiden. Er
zeigt Abneigung sobald er dasselbe nur sieht und gibt
sich die größte Mühe, ein anderes, vielleicht ganz altes,
hervorzunehmen. Nicht, daß ihm das Kleidchen etwa
unbequem wäre. Ich kann gar keinen Grund zu seiner
Abneigung finden. Ebenso hält er es mit seinen
Spielsachen. Manches läßt er unbeachtet liegen oder legt
es weg, daß es ihm nicht mehr in die Hände kommt,
während er sich mit anderem tagelang beschäftigen
kann. In seinen zwei Bilderbüchern sind Seiten, die
er gar nie ansieht, wo er sich mit den anderen immer
und immer wieder befaßt. Auch in der Musik ist er
sehr wählerisch. Wenn man Sachen zu Gehör bringt,
die ihm nicht sympathisch sind, so verläßt er unauffällig

still das Zimmer. Gefällt ihm aber etwas, so

geht er möglichst nahe, um keinen Ton zu verlieren
und nachher, wenn er allein ist, singt er Einzelheiten
von dem Gehörten. Mein Mann taxiert das Kind
als außerordentlich verwöhnt und ist der Meinung,
daß man des Kindes „Eigensinn" brechen müsse. Der
Großvater sagt, daß ihnen der Bubi nie keine Mühe
gemacht habe, seine Frau (die Großmutter, die leider
gestorben ist) sei besonders gut mit ihm ausgekommen.

Ich bin ängstlich, wir möchten das Kind nicht recht in
die Hände nehmen und möchte deshalb so gerne die
Meinung anderer in der Sache hören. Zum voraus
dankt bestens Ein« unerfahrene Mutter.

Krage 10101: Dieser Sommer macht es uns so

recht fühlbar, wie mühevoll es für schwächere und
alte Personen des weiblichen Geschlechtes ist, mit dem
unvermeidlichen Regenschirm bewaffnet, im Freien sein
zu müsse». Das stundenlange Hochhalten des Schirmes
ist eine wirkliche Kraftanstrengung, dazu das Schleppen
der Waren beim Einkaufen und das stete Geraffthalten
der Kleiderröcke und Unterröcke, das alles zusammen
bedeutet eine Kraftaufwendung, von welcher der robuste
Mann sich selber überzeugen müßte, um den Wunsch
der Weiblichkeit nach Abhilfe begreifen und würdigen
zu können. Hat die Technik noch nichts Besseres
erfunden an Stelle des zu tragenden Regenschirmes?
Dürfen die arbeitenden Frauen es noch nicht wagen,
mit Beinkleidern, kurzem Rock und wasserdichter
Kaputzenpelerine auf die Straße zu gehen, um ihre
Kommissionen unbehelligt zu machen? Kann die
Aufgabe, ein praktisches neues Regendach zu erfinde», das
die Hände entlastet, die genialen Techniker nicht
begeistern? Es würde sich einer damit einen unsterblichen
Namen machen. In den Großstädten freilich, wo
Straßenbahn, Tram, Lauben und Asphaltstraßen den
Verkehr auch beim schlechtesten Wetter erleichtern, wird
mein Wunsch nicht so dringend empfunden werden.
Sonst aber wird meine Frage gewiß einem lebhaften
Echo begegnen. Also: Auf in den ehrenvollen
Wettbewerb Eine

Krage 10105: Ich habe kürzlich eine Schrift von
einem Arzt gelesen, der mit aller Energie davor warnt,
Kinder, die dem ständigen Aufenthalt im Wagen
entwachsen und doch noch nicht zum selbständigen Stehen
und Gehen befähigt sind, zum Spielen auf den Boden
zu setzen. Kinder, denen man dies gestatte, seien der
größten Gefahr ausgesetzt, tuberkulös angesteckt zu
werden. Mir will das nun ganz unnatürlich
vorkommen. Wie soll so ein Kind denn seine Glieder
kraftvoll gebrauchen, wie seine Muskeln betätigen
lernen? Soll das Kind beständig auf den Armen
getragen werden oder im Wagen auf dem Rücken liegen?
Soll man es nicht kriechen lassen, damit es an passenden

Gegenständen sich aus eigener Kraft aufrichten
und stehen lernt? Ich bitte erfahrene Mütter mir
ihre Ansicht zu sagen und danke zum voraus herzlich
dafür Junge MuNer in Sch.

Krage 1010K: Ist es möglich, durch Herstellung
von Arbeiten in Brandmalerei, Tiefbrand, Lederarbeite»
?c. sich eine zur Existenz genügende Einnahmequelle zu
beschaffen? Ich müßte die Sachen einem Geschäft
liefern können, um sofortigen Absatz zu haben, da ich
nicht auf Geld warten könnte. Hätte ich als Mädchen
daheim doch Kleider- oder Putzmachen gelernt, diese
Künste ließen sich besser verwerten. Eifrig- L-s-rw in D.

Krage 10107: Wie kann das rasche Gelbwerden
des bedruckten Papieres verhütet werden?

Junge Leserin in A.

Krage 10108: Wie stärke ich meine schwarzen,
durchbrochenen, baumwollenen Blusen, daß sie nicht
hart werden? Zum voraus dankt bestens M. in R.

Krage 10103: Wie wäscht oder reinigt man
Gummistrllmpfe? Für gütige Auskunft dankt bestens

Frau S.-Sch.

Antworten.
Aus Krage 10388: Arme Schwiegermutter; wie

tust Du mir leid! Mit Deinem guten Willen, dem
jungen Frauchen durch Deine Erfahrungen viel Schaden

und Aerger zu ersparen, stehst Du da und darfst
um des lieben Friedens willen nichts sagen, stehst da
mit Deinem bekümmerten Herzen und mußt zusehen,
wie die gut geführte Haushaltung zu allseitigem Schaden
und nur durch Unverstand aus dem Geleise kommt. —
Die junge Frau will lieber durch Schaden klug werden,
doch ist es traurig, daß dadurch nicht nur sie, sondern
alle zu Schaden kommen. — Es zeugt von einer
eigensinnigen, selbstgerechten Gesinnung, wenn eine junge
Frau sich nichts sagen lassen will. Eine gut erzogene
Tochter sollte sich so was nicht zu Schulden kommen
lassen. Es wird nicht besser kommen, bis sie die Sache
verständiger ansieht. Drum schweige und dulde, denn
reden führt nur zum Streit. Harre aus, um Deines
Sohnes willen, die Zeit wird doch kommen, wo die
Hilfe der Mutter wieder geschätzt wird.

Eine Mutter, die mit Bangen bald Schwiegermutter wird.

Auf Krage 10331: Man denkt sich, daß
plattgetretene Schaffelle bereits älteren Datums seien, wo
solche im allgemeinen mitgenommen aussehen werden,
und eine größere Reparatur, wie Aufkämmen, Reinigen
und eventuell neu Einfassen sich kaum lohnen würde,
jedenfalls nur, wenn es eigenhändig besorgt würde.
Ist ein noch gutes Fell durch Schonungslosigkeit
zertreten, wird öfteres Klopfen und sorgfältiges
Auskämmen mit grobem Kamme Erfolg zeigen. Ein gut
gefüttertes Fell zertritt sich weniger, als eines, wo
jeder Tritt mit der Härte des Bodens Fühlung hat.

K. S.

Auf Krage 10331: Schaffelle werden nur
plattgetreten, wenn man lange Zeit hindurch den Staub
sich in die Wolle hineinsetzen ließ. Die chemische
Waschanstalt stellt Ihnen das Fell wieder auf neu
her, dann aber müssen Sie den Teppich, wenn er in
täglichem Gebrauch steht, auch täglich auf der Lederseite

klopfen und auf der Haarseite mit einem
weitgezahnten Kamm kämmen und leicht bürsten. Bei dieser
Behandlung wird das Fell schön locker und seideglänzend
bleiben. x.

Auf Krage 10331: Machen Sie in diesem Falle
die Eitelkeit des Mädchens zum Erzieher. Sagen Sie
ihm, daß es mit der üblen Gewohnheit hübsche Hände

verunstalte. Wenn etwas nützt, wird es die Schmeichelei
sein. Mädchen sind für solche Bemerkungen so sehr

empfänglich, daß sich Erzieher wohl hüten, sie auf ihre
Reize aufmerksam zu machen. In diesem Falle mag
die Ausnahme zum Heilfaktor werden. Bis zur
Wiederherstellung der entarteten Fingernägel hat die Tochter
ja keinen Grund, auf ihre Hände eitel zu sein, und
später ist sie wohl so vernünftig, das angewandte Mittel
richtig zu taxieren. Erziehend- in F.

Auf Krage 10331: Der Apotheker gibt Ihnen
Coloquint oder eine ähnliche sehr bittere Tinktur,
welche die Nägel und die Haut nicht angreift. Das
wird bei einem vernünftigen Kinde gewiß helfen, aber
man muß die Kur wohl 6 Monate lang fortsetzen bis
die Nägel sich von der Wurzel aus neu gebildet haben.
Dabei macht man die Haut über den Nägeln sorgfältig
zurück. Häßliches Benehme» bei Tisch kuriert man
durch Belächeln viel besser als durch Schütteln und
Schlagen. Fr. M. in ».

Auf Krage 10 331: Machen Sie die Tochter darauf

aufmerksam, daß von abgebissenen Fingernägeln
auf gewisse Charaktereigenschaften der betreffenden
Person geschlossen werde, welche für die Betreffende
nichts weniger als schmeichelhaft seien. Ein Mädchen
dieses Alters will aber gefallen entweder im
Allgemeinen, Allen, oder aber einem Besonderen. Bei diesem
oft ganz gewaltigen Trieb, der meistens sorgfältig
verborgen wird, mnß man eingreisen, um zum Ziel zu
gelangen. Lassen Sie das Mädchen die Fingerspitzen
mit Quassiabrühe abwaschen oder mit einem starken
Wermutkraulabsud. Der erste gedankenlose Versuch,
die Nägel zu beißen, wird der Uebeltäterin ihr Tun
zum Bewußtsein bringen, so daß sie inne hält. —
Der Vater dürfte übrigens auch zum Nachdenken
gebracht werden über sein unverständiges Tun. Man
macht doch ein Kind nicht verantwortlich für Fehler,
die man selber verschuldet hat. Ich würde der Tochter
übrigens eine Zeit lang das Einnehmen von
feingeschabter Kreide verordnen, täglich dreimal eine Messerspitze

voll in einer halben Tasse Milch. D.H.

Auf Krage 10 335: Vielleicht dienen Ihnen
nachstehende Zeilen:

Wie gerne wär' ich heut' bei Euch
Am trautsten aller Feste
Und brächt' an Lieb und Freundschaft reich,
An Wünschen Euch das Beste.
Doch ist der „Draht" ein guter Mann,
Der für mich tut, was ich nicht kann.
Er bringt mein warmes Herz Euch dar
Und wünscht: „Sei glücklich, liebes Paar!"

Junge Leserin in R,

Auf Krage 1033«: Sie haben sehr gesunde
Ansichten, denen jeder Einsichtige beipflichten wird. Ich
habe vier Töchter von neunzehn bis zu fünfundzwanzig
Jahren. Ich lasse meinen Mädchen volle Freiheit
sowohl in der Auswahl ihrer Ferienorte als auch ihres
Umganges und ganz selbstverständlich auch in ihrer
Kleidung. Sie waren noch niemals irgend welchen
Unannehmlichkeiten ausgesetzt und die verschiedenen
Bekanntschaften, die sie im Verlauf ihrer Ferien machten
und die wir daheim später ebenfalls kennen lernten,
waren nur hochachtbare Leute. Trotzdem aber bin ich
der Meinung, daß Sie Ihrer Tante, die Sie
ausbilden ließ, die schuldige Rücksicht entgegenbringen
müssen aus Gründen der Dankbarkeit. Mit der Zeit
kommt sie wohl auch zu einer anderen Ansicht, so daß
Sie nach Bedürfnis handeln können. Man muß ältere
Leute nie mit modernen Anschauungen bedrängen; wenn
man ihnen in Liebe und Milde Zeit läßt, so kommen
sie von selbst auf die vordere Linie. Wir hatten
zuerst auch der Meinung der Großmutter unserer Mädchen

Rechnung zu tragen und es geschah ohne Murren
oder Bitterkeit. Später war sie es selber, die darauf zurückkam

und die Enkelinnen mit dem erforderlichen Kleingeld

versah. Geduld bringt Rosen! Das sagt Ihnen
Ein eifriger Leser.

Auf Krage 1033«: In erster Linie denke ich, daß
Sie Ihrer Tante Rücksichten schuldig sind, gleichviel
ob deren Ideen altmodisch oder modern sind. Zur
Sache scheint es mir, daß ein Mädchen von 21 Jahren
ganz wohl in einer Pension, in welcher auch andere
Damen sind, allein einen Kuraufenthalt machen kann,
daß sie aber in solchem Falle besonders ängstlich sein
sollte, nicht durch ihre Kleidung aufzufallen. Die ewige
Seligkeit hängt nicht an solchen Dingen, aber immerhin

mehr als unerfahrene Jugend vermutet.
Fr. M. in B.

Auf Krage 10 33«: Es ist immer eine mühsame
Sache, mit gebundenen Flügeln fliegen zu wollen. Der
Umstand, daß in dieser Frage viele auf Ihrer und
manche auf der Seite Ihrer Tante sein werden, macht
die Frage sehr unentschieden, und wer enger Anschauung
ist, läßt sich von seiner Meinung kaum abbringen.
Jedenfalls stimmen Sie Ihre Wohltäterin eher um,
wenn Sie gar keinen Aerger zeigen, sondern sie zu
überzeugen suchen, daß mit der Zeit sich vieles ändert,
ohne daß man das Veränderte unpassend nennen könnte.
Versichern Sie Ihre Tante über die Reife Ihres
Charakters, daß sie Sie mit Ihren 24 Jahren unbesorgt

fremder Umgebung überlassen dürfe. Je ruhiger
Sie die Umstimmung versuchen, um so eher wird die
Besorgte an Ihre Sicherheil glauben. — Enger
Gesichtskreis erweitert sich nicht von heute auf morgen.
Aus beidseitigem Entgegenkommen ergibt sich vielleicht'
doch noch ein erfreuliches Genießen. Guten Erfolg
wünscht

Eine Leserin, die sich auch mühsam engen Rahmen -ntwunden hat.

Auf Krage 10 337 : Es können verschiedene Gründe
vorliegen, die es den Mann wünschen lassen, daß seine
Frau kein Dienstmädchen hält. Daher hält es schwer,
eine bestimmte Antwort auf die kurzgefaßte Frage zu
geben. Als recht situierter Mann könnte es z- B. auch
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meinen ©tolj oertehen, bie grau bei erwerbenber
Heimarbeit fitjen ju fetjen. Dies fd)on auS ©efunbheitS»
rüc£fict)ten. Dann raubt Heimarbeit unumgänglich bie
©emütlid)feit beS H«m§' roa§ ber 3"r @rl)ptnns h®in"
feljrenbe ©atte meijr empfinbet als bie tjaftenbe
Arbeiterin. Vegrünbe fid) ghr AJunfd) für Heimarbeit
Wie er motte, unterlaffen Sie eS ja nid)t, bie grage
aud) im ^yntereffe gljres AlanneS ju beleuchten.

Sine, bte tn btefer §lnficljt Btlettit rjat.

Jjuf ?îrage 10397 : ©otcfje Vuntte feilten eingeijettb
befprodjen werben, etje ber ©tjebunb gefdhloffen wirb.
UebrigenS hat ber Atann baS gefehttd)® fRed)t, feiner
grau bie Ausübung einer beruflichen Arbeit ju unter»
fagen, wenn er feine beftimmten ©rünbe bafür hot.
AJarum foil fid) bie grau in biefer Vejiehung nicht
nach beS AlanneS AJünfdjen richten? AJenn ber grau
bie häuslichen Arbeiten ein ©räuet finb, fo hätte jie
nicht heiraten fotten. gn jebem galt wäre fie pflicfjtig
gewefen, ihrem Vewerber nor ber H®<rat 3U fagen,
wie fie ihre Häu§lid)teit einzurichten gebente. Atandjer
Atann hätte ftd) mit ghrer gb®® recht gut befreunben
tonnen. Dies mufite eben ttar gelegt werben. ».$.

^ufgkage 10397: DaS finb fdjwierige gragen.
DaS Dienftmäbdjen wirb ben HauSfjalt eben bod) nicht
fo gut beforgen wie bie grau fetbft. Dennoch möchte
ich ghnen nicht ganj Unrecht geben; im allgemeinen
gelte bie fRegel, baf bie grau ben HauShalt felbft be»

forgt, bort wo eS nicht bringenb notwenbig ift, bafj
fie auch ®twa§ weniges (es wirb fid) immer nur um
wenig hanbeln) an bie Soften oerbtent. gt, an, i» ».

Jluf Sirage 10 398: Atir will fcheinen, baff bie

garbe ber ©trumpfe bei ber grau nicht niet ju fagen
habe, weit bie Sieiber unb ©<huf)e bie ©trumpfe fo
wie fo betecten. Sägliche SeibeSübungen, rationelle
Hautpflege unb eben foldje Sleibung baS finb ©runb»
lagen für ©efunbhcit unb AJohlbefinben. ©S ift ganj
unnatürlich, wenn in ber ©he ein £eü ben anberen

für unmünbig hält, fo bah er mit VerhattungSmafs-
regeln aufrüett unb felbe jum unoermeiblidjen ©efet)
erhebt, gegen beffen Auslegung teine Verufung einge»
legt werben barf. Atir mühte mein Alann befehlen,
waS für Strümpfe id) ju tragen, welche gefunbheit»
lichen Vorfehrungen ich für meine Sßerfon ju treffen
hätte! geh würbe mid) auflehnen gegen biefe Veoor»
munbung. Sogar wenn mein Alann Atebijiner wäre,
würbe ich mich nidjt 3ur widenlofen VUPP® h®tab=
würbigen laffen. geb würbe bem natürlid)en Atenfdjen»
oerftanb feine Vered)tigung einräumen unb würbe mir
auf ©runb meiner Veobadjtungen unb ©rfahrungen
fagen, bah bie AJiffenfdjaft ein wanbelbareS Ding ift,
währenbbem bie Vernunft immer Vernunft bleibt.
AJenn ber Alann Sfjeorienreiter ift, muh bie grau
ladjenber Vhilofoph fetn, fonft bringt er ft? um, ober
baS Hau§ trägt immer ben ©hotter eines aufge»
ftörten Vienenfd)warmeS. gm übrigen ift es gut,
wenn bie junge grau ihre Aleinmtg felber oertritt,
©chroiegermütterlidjer ©uccurS ftöht in ber Siegel un»
unterfudjt auf Vorurteile unb macht bie befte Atitd)
fauer. ®. s.

üjuf gteage 10398: ©elbftoerftänblich hQt ghr
©djwiegerfohn Unredjt. @d)roarje ©trumpfe (oorauS»
gefeht, bah bie garbe echt ift) ftnb ganj unb gar nicht
fdjäbtid). Srohbem, wegen foldjen Sieinigleiten foHte
fein Unfrieben in einer jungen ©he entftetjen, unb ich
rate ber jungen grau bringenb, nachzugeben.

St. tm. in ».

jtuf gtrage 10 399 : AJenn ber anbere Seit ben
eingegangenen Vertrag nicht hält, inbem er ghnen
mehr Arbeit aufbürbet als oerabrebet, fo finb Sie
berechtigt, unter Anfefcung einer îurjett grift oom
Vertrage jurüdjutreten. St. m. tn ».

£uf tirage 10399 s Die Veforgung unb pflege
oon gwidingStinbern biefeS Atters macht allein fdjon
genug ju fdjaffen. gür bie in bie gerien ober zur
Sur gehenben ©Item ift eS natürlich fet)r bequem, ihre
fleinen Sinber einer bewährten Pflegerin übertaffen
ju fönnen, ohne fich mit berfelben erft oerftänbigt ju
haben. AJaS @ie unter ben neuen Verhältniffen leiften
müffen, ift oiet ju oiel. @ie würben barüber ghre
©efunbheit einbüßen unb niemanb würbe @ie bafür
entfehäbigen. äßenn Sie nur für bie jwei gmittingS=
finber engagiert werben finb, fo hoben @ie baS iRec^t,
bie anbere Arbeit, bie ghnen ju bewältigen gefunbhett*
üd) nicht möglich ift, abzulehnen, ober wenn ghnen
nid)t entfprod)en wirb, bie ©teile ju oerlaffen. ®. g>.

geutlleton.

Haiga.
SRontan auS Sibirien oon 3JI Soffaf.

ataebbtuef bttboten.
(gortfeS»«B.)

Saum wagenb ju atmen, flehen bie beiben ant
©ingang unb warten, ©ie Ijßten, wie bie brei sf)ferbe
auS beut ©puppen geholt werben unb wie man ihnen

baS ©efdjirr anlegt, bann ertönen bie Sreppe herunter»
fontmenbe leichte ©djritte, benen fdjwere folgen! Solja,
ber Sned)t, ftöht bie Sür auf unb er unb Voul ftürnten
oorwärtS, bod) plöhlid) wurjeln beS lehteren güjie
am Voben, benn oor ihm fleht Aatalie — Aatalie in
SJlärmerfteibern, unb neben ihr ein l)od)9eroad)fener
fchlanfer Alann, ber gleich baS rote SBoHhemb
unb ben Armjaf ber ftbirifdhen Sanbleute trägt.

gür bie Dauer einer Àtinute meffen bie Vier fid)
mit ben Vticfen, bann fpridjt ber gretnbe, mit heH=

töitenber Stimme |i<h ju bem Sned)t wettbenb: „@t,
fteh ba! Da ift ja unfer guter Solja! Vermutlid)
will er nod) Abfchieb oon unS nehmen, beoor wir
Sibirien oerlaffen geh begreife baS Aber ber
anbere Heïr 'f* mir leiber unbefannt. gd) oermute
Dein greunb, Aatalie, oon bem Du mir bereits er»

jählt hoft — ber fo liebenSwürbig war, unfere Sorre»

fponbenj ju oermitteln. SBiUft Du ihn mir nicht oor»
fteüen, bamit ich ihm fi'r feine ©efälligfeit banfen
fann?

„Den Seufel aud) — ©efälligfeit!" ftöht ißaut,
ber angefichtS biefeS HohnS feine ©rftarrung abfd)üttelt,
jornig heraus, „geh höbe nicht baran gebadjt, ghnen
gefällig ju fein, H«11, unb id) loffe mich nicht oon
ihnen oerfpotten. SEBir finb hier als Abgefanbte
Herrn ©falifowS unb haben Auftrag, gräulein Aatatie
ju ihren ©Item jurüdjubringen."

„©o, fo!" — gener muftert ißaut mit fühlem
Sädjeln oon oben bis unten. ,,gd) bin neugierig, wie
©ie baS machen werben, ba gräulein Aatatie feineS--

wegs gewillt ift, ghnen ju folgen. 9Benn id) ghnen
raten foQ, mein junger Herr, fo laffen ©ie unS un»

behelligt jieljen, benn fonft —" mit einer rafdjen Ve-

wegung reiht er eine ißiftole auS bem ©ürtel unb
hält fie mit gefpanntem Hahn iPoul entgegen, ber

ebenfalls nad) feinem ißiftol greift, „geh fliehe jeben
nieber, ber unS ben SSBeg oerfperrt," fpricht ber grembe
mit ftarfer ©timme, ba Solja ftd) eben oor bie Süre
fteHt. „iptah ba

„Ai<ht boch, ©ergei —" fchreit Statalie, bem ©e»

liebten in ben Arm faüenb — „Iah mid) mit $aut
Vetrowitfch fprechen. Voul, folgen ©ie mir inS

gimmer — ghr anbern bleibt iujwifdjen brauhen.
©ergei — ich fleh' ®td) on — nur ein paar SDlinuten

hab' ©ebulb. Voul — fommen ©ie."
©ergei Vtajnmitfd) hot ben Arm, ber bie Viftol«

hält, finfen laffen unb Aatalie ergreift Voul an ber

Hanb, ihn in ben Vaum jiehenb, in bem er mit bent

Sned)t einen Seil ber 9tad)t jugebraçht hot. Dort
fchliejjt fie bie Sür unb fteUt fid) oor ihn hin.

„Vaul —" fagt fie mit jliegenbem Atmen —
„toaS foH baS aHeS bebeuten geh glaubte, ©ie
wären mein greunb — woju wollen ©ie mid) ju
©runbe richten, warum —"

„ÜBarum haben ©ie mi^ belogen unb betrogen?"
fällt er ftürmifd) ein. „äBarunt haben ©ie mir Siebe

geheuchelt —"
„Siebe?" fragt fie. „Habe ich ghnen je gejagt,

bah id) Sie liebe?"
„Aein, aber ©ie haben midj'S glauben laffen, ©ie

haben "

„ginben ©ie eS fehr ritterli.d), mir baS oorjutjalten?"
Srot; ber Aufregung, bie auch fie nidjt ju oerbergen
oermag, träufeln ihre Sippen fich ju leifem Sädjeln.
llnb bieS Sächeln macht ben jungen Vîenfchen mit
einem Schlage wieber oerlegen unb unfidjer. SRot unb

bläh werbenb, fleht er oor ihr, wie ein ©djuljunge.
„Hören ©ie mid) an, V°ul —" fährt Aatatie

fort — id) gebe ju, bah id) "id)t ehrlich gegen ©ie
gewefen bin, aber wer wäre eS an meiner ©teile
gewefen? Vebenten ©ie bod), wie bie Dinge lagen!
AIS ich @ie Suerft auf bem Vahnhof traf, muhte ich

nid)t, wer ©ie waren unb bah fid) unfere SEBege je
noch îreujen würben, geh bat ©ie, ben ©glitten ju
beforgen, weil ©ie mir ber einjige bort ju feilt fhielten,
ber mein Verlangen oieHeid)t erfüllen möchte. Ahnen
©ie benn überhaupt, waS bie ©rfüllung meiner Vitte
für mich bebeutete ÜJlein Vater hatte ©ergei SDlaji»
mitfd) auS bem Haufe gejagt, weil wir unS liebten,
unb fofort nach allen Dörfern unb Valjnftationen
weit in ber Aunbe 2Betfungen erteilt, ihm weber
Vferbe nod) Aîagen ju oermieten — bie Seute finb
fämtlid) oon meinem Vater abhängig unb oon ihm
beftod)en, feiner wagt, ihm ungehorfam ju fein, gn
ben nächften beiben Drten aber, bie er per Valpt hätte
erreichen fönnen, war bie Voüjei benachrichtigt, bah
er Aihilift fei, man hätte ihn bei feiner Anfunft
fofort abgefangen unb bis er fid) hätte rechtfertigen
fönnen, wäre eine ewiglange geit oergangen — ©ie
wiffen ja gar nicht, wie groh bie 3Aad)t VaterS im

ganjen öfttichen ©ibirien ift. @itt Vlann oon feiner
©nergie utib ©frupeHofigfeit feist, wenn er im Vefiq
faft unbefchrättfter ©elbmittel ift, h'« tu ber Saiga
oieleS burd). Unb waS fragt mein Vater banad), ob

nicht am @nbe fein Sreiben ju einer Unterfudjung
gegen ihn führt! 9lod) nie hat er fid) burd) folcf)e
Vebenfen in feiner fdjranfenlofen SBillfür hentntett
laffen ©o waren ©ergei äftajimitfd) ade Akge
oerfperrt. DaS wufjte mein Vater uttb barauf baute
er. @r meinte, bah er in feiner gânjlidjett Hitpofigfeit
oerfudjen würbe, ju guh bie Saiga ju burdjwanbern,
waS bei feiner Unbefanntfdjaft mit ben A5egen, mitten
im AHnter, ba hkt odeS "od ©djnee unb @iS lag,
ben fieberen Sob für ihn bebeutet hüben würbe.
Viedeid)t rechnete er auch auf bie Saigawölfe, bie
attt fdjnedften bafür Jorgen würben, ihn oon einem
ihm läftigen Alenfd)en ju befreien. Der einjige
gehler in feiner Vedjnung beftanb barin, bah « mich

ju einem ihm ergebenen Veamten ju Vefuh gefdjicft
hatte, mit ber Akifung, mid) fdjarf ju bewachen. @r

glaubte, bah eS mir oott bort auS fdjtoerer gelingen
würbe, tntd) mit ©ergei ju oereinigen, als oon babeim
too eS Vfeicäe unb AJagen genug gab. DaS Hau§
meiner ©aftfreunbe aber liegt mitten in ber Saiga,
fie befihen nid)t ein Vferb, nic^t einen AJagen, geh
oerftanb eS jebod), ihre Heïjen ju rühren unb fie ju
beftiinmen, bah P® utir ho'f®u — wie, bas brauche
ich ghuen ni^t ju erjâfjlen. gh wäre bamalS gleid)
mit ©ergei geflohen, wenn id) nicht baS fämtliche
@elb, baS ich &et utir ttug, hätte opfern müffen, um
meine Vtäne auSjuführen. Denn meine ©aftfreunbe
oerlangten ihren Sohn für bie mir erwiefene §ilfe
— nad)bem baS ©elb für ben ©chlitten bejahlt war,
blieb mir faft nichts, ©ergei hutte gerabe nur fooiel,
um fich bis ju feinem Dheim burchjuljungern, ber in
einem ber nörblichen ©ouoernements einen einfluh»
reichen V°ft®u betleibet. Diefer Oh®tm oerbarg ihn,
biS eS foweit war, bah utir jufammen entfliehen
tonnten, gd) meinerfeitS muhte nach Haufe juriid»
lehren uttb warten, bis ber AJinter oorüber war unb
@d)nee unb @iS nicht mehr bie Saiga unpaffierbar
machten. gnjwifd)en tonnte ich utid) mit ©elbmittetn
oerfehen. ©ie, Vaut, ermöglichten eS mir bann, ©ergei
Aachricht oon mir jutomtnen ju laffen, burd) ©ie hat
er, als ber grühling begann, erfahren, bah id) it)«
hier in biefer Hutte erwartete, ghm ©elb ju fehiefen,

fanb i^ aber, felbft mit gbrer Hitfe, leinen AJeg-

gmmerhin war eS im grühling nicht gar fo fd)wer,
mit geringer Varfchaft hi®th®rjugelangen. geh hflb®

lange überlegt, ob eS nidjt möglich für mid) wäre, ju
ihm ju gehen, ftatt ihn hierhertommen ju laffen, aber

man hätte mich unterwegs abgefangen. 3Jîein Vater
würbe gemift nach meinem Verfdjminben oon baljeim
feine ©enbboten überadfjin auSgefchidt haben, unb
eine grau fädt fo fehr oiel mehr auf, als ein Atann.
Auherbem wäre oon bem AJohnort oon ©ergeiS
Dheim ber AJeg bis jur Vatjn ju weit gewefen, wir
hätten ein enbloS langes ©tüd bie Saiga fübwärtS
burdjfreujen müffen, — ade biefe ©chwierigteiten
fielen weg, wenn ©ergei herfam. ©r felbft lief faunt
©efahr babei, ba mein Vater ihn längft tot ober
auher SanbeS glaubte unb niemanb mehr bamit be=

auftragt hatte, auf ihn ju oigilteren. Unb oon l)ier
auS tönnen wir innerhalb brei Sagen, oiedeid)t, wenn
baS ©lüd unS holb ift, in jwei, bie Valpt erreichen.
Vor einer AJoche noch finb wir auf bem ©d)iff — in
©idjerheit, ©ott fei Sob unb Dant."

Aatalie hat ad baS in haftigem, aufgeregtem
glüfterton gefpro^en, jeht hält fie inne unb fiet)t
gebantenoerloren oor fi^ htu.

„Unb warum erjätjlen ©ie mir baS?" fragte
Vaul finfter.

„3Barum?" ©ie fdjaut ihn gerabe an. „Damit
©ie wiffen, mit welchen ©efahren unb ©d)toierigleiten
mein ©eliebter unb ich 3U tämpfen hatten unb banad)
ermeffen tönnen, bah ntan in foidjer Sage nicht gerabe
mät)lerifd) bezüglich ber Atittet jur ©rreidjung feiner
gwede ju fein pflegt. Die ©frupet ftnb gut für
Seute, bie warm unb geborgen in europäifd)en Sanbern
wohnen, nicht aber für unS h<®* w ber Saiga, wo
jeber juerft fich felbft halfen ntup- Da fann man
feine jarten 9tüdfid)ten auf bie ©efühle anberer nehmen."

„Aber ©ie hätten immerhin ehrlich gegen mich
fein tönnen," meint Vaul traurig. „AJenn ©ie mir
Vertrauen gefdjenft hätten, fo würbe ich beffenungead)tet
geholfen haben."

(©djluf) folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Vudjbruderei Atertur, @t. ©aden.
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meinen Stolz verletzen, die Frau bei erwerbender
Heimarbeit sitzen zu sehen. Dies schon aus Gesundheitsrücksichten,

Dann raubt Heimarbeit unumgänglich die
Gemütlichkeit des Heims, was der zur Erholung
heimkehrende Gatte mehr empfindet als die hastende
Arbeiterin, Begründe sich Ihr Wunsch für Heimarbeit
wie er wolle, unterlassen Sie es ja nicht, die Frage
auch im Interesse Ihres Mannes zu beleuchten.

Ewe, dU tn dieser Hinsicht gelernt yat.

Auf Krage 163S7 : Solche Punkte sollten eingehend
besprochen werden, ehe der Ehebund geschlossen wird.
Uebrigens hat der Mann das gesetzliche Recht, seiner
Frau die Ausübung einer beruflichen Arbeit zu
untersagen, wenn er seine bestimmten Gründe dafür hat.
Warum soll sich die Frau in dieser Beziehung nicht
nach des Mannes Wünschen richten? Wenn der Frau
die häuslichen Arbeiten ein Gräuel sind, so hätte sie

nicht heiraten sollen. In jedem Fall wäre sie pflichtig
gewesen, ihrem Bewerber vor der Heirat zu sagen,
wie sie ihre Häuslichkeit einzurichten gedenke. Mancher
Mann hätte sich mit Ihrer Idee recht gut befreunden
können. Dies mußte eben klar gelegt werden. D.H.

Auf Krage 163S7: Das sind schwierige Fragen,
Das Dienstmädchen wird den Haushalt eben doch nicht
so gut besorgen wie die Frau selbst. Dennoch möchte
ich Ihnen nicht ganz Unrecht geben; im allgemeinen
gelte die Regel, daß die Frau den Haushalt selbst
besorgt, dort wo es nicht dringend notwendig ist, daß
sie auch etwas weniges (es wird sich immer nur um
wenig handeln) an die Kosten verdient, gr. M. w ».

Auf Krage 1V 398 : Mir will scheinen, daß die

Farbe der Strümpfe bei der Frau nicht viel zu sagen
habe, weil die Kleider und Schuhe die Strümpfe so

wie so bedecken. Tägliche Leibesübungen, rationelle
Hautpflege und eben solche Kleidung das sind Grundlagen

für Gesundheit und Wohlbefinden. Es ist ganz
unnatürlich, wenn in der Ehe ein Teil den anderen

für unmündig hält, so daß er mit Verhaltungsmaßregeln

aufrückt und selbe zum unvermeidlichen Gesetz
erhebt, gegen dessen Auslegung keine Berufung eingelegt

werden darf. Mir müßte mein Mann befehlen,
was für Strümpfe ich zu tragen, welche gesundheitlichen

Vorkehrungen ich für meine Person zu treffen
hätte! Ich würde mich auflehnen gegen diese
Bevormundung. Sogar wenn mein Mann Mediziner wäre,
würde ich mich nicht zur willenlosen Puppe
herabwürdigen lassen. Ich würde dem natürlichen Menschenverstand

seine Berechtigung einräumen und würde mir
auf Grund meiner Beobachtungen und Erfahrungen
sagen, daß die Wissenschaft ein wandelbares Ding ist,
währenddem die Vernunft immer Vernunft bleibt.
Wenn der Mann Theorienreiter ist, muß die Frau
lachender Philosoph sein, sonst bringt er si? um, oder
das Haus trägt immer den Charakter eines
aufgestörten Bienenschwarmes. Im übrigen ist es gut,
wenn die junge Frau ihre Meinung selber vertritt.
Schwiegermütterlicher Suceurs stößt in der Regel un-
untersucht auf Vorurteile und macht die beste Milch
sauer, D. s.

Auf Krage 163S8: Selbstverständlich hat Ihr
Schwiegersohn Unrecht, Schwarze Strümpfe (vorausgesetzt,

daß die Farbe echt ist) sind ganz und gar nicht
schädlich. Trotzdem, wegen solchen Kleinigkeiten sollte
kein Unfrieden in einer jungen Ehe entstehen, und ich
rate der jungen Frau dringend, nachzugeben.

Fr. M. w B.

Auf Krage 16 3SS - Wenn der andere Teil den
eingegangenen Vertrag nicht hält, indem er Ihnen
mehr Arbeit aufbürdet als verabredet, so sind Sie
berechtigt, unter Ansehung einer kurzen Frist vom
Vertrage zurückzutreten. Fr. M. w B.

Auf Krage 16 399 : Die Besorgung und Pflege
von Zwillingskindern dieses Alters macht allein schon

genug zu schaffen. Für die in die Ferien oder zur
Kur gehenden Eltern ist es natürlich sehr bequem, ihre
kleinen Kinder einer bewährten Pflegerin überlassen
zu können, ohne sich mit derselben erst verständigt zu
haben. Was Sie unter den neuen Verhältnissen leisten
müssen, ist viel zu viel, Sie würden darüber Ihre
Gesundheit einbüßen und niemand würoe Sie dafür
entschädigen. Wenn Sie nur für die zwei Zwillingskinder

engagiert worden sind, so haben Sie das Recht,
die andere Arbeit, die Ihnen zu bewältigen gesundheitlich

nicht möglich ist, abzulehnen, oder wenn Ihnen
nicht entsprochen wird, die Stelle zu verlassen. D.H.

Jeuilleton.

Taiga.
Roman aus Sibirien von M Kossak.

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)

Kaum wagend zu atmen, stehen die beiden am
Eingang und warten, Sie hören, wie die drei Pferde
aus dem Schuppen geholt werden und wie man ihnen

das Geschirr anlegt, dann ertönen die Treppe
herunterkommende leichte Schritte, denen schwere folgen! Kolja,
der Knecht, stößt die Tür auf und er und Paul stürmen
vorwärts, doch plötzlich wurzeln des letzteren Füße
am Boden, denn vor ihm steht Natalie — Natalie in
Männerkleidern, und neben ihr ein hochgewachsener
schlanker Mann, der gleich ihr das rote Wollhemd
und den Armjak der sibirischen Landleute trägt.

Für die Dauer einer Minute messen die Vier sich

mit den Blicken, dann spricht der Fremde, mit
helltönender Stimme sich zu dem Knecht wendend: „Ei,
sieh da! Da ist ja unser guter Kolja! Vermutlich
will er noch Abschied von uns nehmen, bevor wir
Sibirien verlassen! Ich begreife das! Aber der
andere Herr ist mir leider unbekannt. Ich vermute
Dein Freund, Natalie, von dem Du mir bereits
erzählt hast — der so liebenswürdig war, unsere
Korrespondenz zu vermitteln. Willst Du ihn mir nicht
vorstellen, damit ich ihm für seine Gefälligkeit danken

kann?
„Den Teufel auch — Gefälligkeit!" stößt Paul,

der angesichts dieses Hohns seine Erstarrung abschüttelt,
zornig heraus, „Ich habe nicht daran gedacht, Ihnen
gefällig zu sein, Herr, und ich lasse mich nicht von
ihnen verspotten. Wir sind hier als Abgesandte

Herrn Ssalikows und haben Auftrag, Fräulein Natalie
zu ihren Eltern zurückzubringen."

„So, so!" — Jener mustert Paul mit kühlem
Lächeln von oben bis unten. „Ich bin neugierig, wie
Sie das machen werden, da Fräulein Natalie keineswegs

gewillt ist, Ihnen zu folgen. Wenn ich Ihnen
raten soll, mein junger Herr, so lassen Sie uns
unbehelligt ziehen, denn sonst —" mit einer raschen Be-

wegung reißt er eine Pistole aus dem Gürtel und
hält sie mit gespanntem Hahn Paul entgegen, der

ebenfalls nach seinem Pistol greift. „Ich schieße jeden
nieder, der uns den Weg versperrt," spricht der Fremde
mit starker Stimme, da Kolja sich eben vor die Türe
stellt. „Platz da

„Nicht doch, Sergei —" schreit Natalie, dem
Geliebten in den Arm fallend — „laß mich mit Paul
Petrowitsch sprechen, Paul, folgen Sie mir ins
Zimmer — Ihr andern bleibt inzwischen draußen,
Sergei — ich fleh' Dich an — nur ein paar Minuten
hab' Geduld. Paul — kommen Sie."

Sergei Maximitsch hat den Arm, der die Pistole
hält, sinken lassen und Natalie ergreift Paul an der

Hand, ihn in den Raum ziehend, in dem er mit dem

Knecht einen Teil der Nacht zugebracht hat. Dort
schließt sie die Tür und stellt sich vor ihn hin,

„Paul —" sagt sie mit fliegendem Atmen —
„was soll das alles bedeuten? Ich glaubte, Sie
wären mein Freund — wozu wollen Sie mich zu
Grunde richten, warum —"

„Warum haben Sie mich belogen und betrogen?"
fällt er stürmisch ein, „Warum haben Sie mir Liebe

geheuchelt —"
„Liebe?" fragt sie, „Habe ich Ihnen je gesagt,

daß ich Sie liebe?"
„Nein, aber Sie haben mich's glauben lassen, Sie

haben "

„Finden Sie es sehr ritterlich, mir das vorzuhalten?"
Trotz der Aufregung, die auch sie nicht zu verbergen
vermag, kräuseln ihre Lippen sich zu leisem Lächeln,
Und dies Lächeln macht den jungen Menschen mit
einem Schlage wieder verlegen und unsicher, Rot und

blaß werdend, steht er vor ihr, wie ein Schuljunge,
„Hören Sie mich an, Paul —" fährt Natalie

fort — ich gebe zu, daß ich nicht ehrlich gegen Sie
gewesen bin, aber wer wäre es an meiner Stelle
gewesen? Bedenken Sie doch, wie die Dinge lagen!
Als ich Sie zuerst auf dem Bahnhof traf, wußte ich

nicht, wer Sie waren und daß sich unsere Wege je
noch kreuzen würden. Ich bat Sie, den Schlitten zu
besorgen, weil Sie mir der einzige dort zu sein schienen,
der mein Verlangen vielleicht erfüllen möchte. Ahnen
Sie denn überhaupt, was die Erfüllung meiner Bitte
für mich bedeutete? Mein Vater hatte Sergei Maximitsch

aus dem Hause gejagt, weil wir uns liebten,
und sofort nach allen Dörfern und Bahnstationen
weit in der Runde Weisungen erteilt, ihm weder
Pferde noch Wagen zu vermieten — die Leute find
sämtlich von meinem Vater abhängig und von ihm
bestochen, keiner wagt, ihm ungehorsam zu sein. In
den nächsten beiden Orten aber, die er per Bahn hätte
erreichen können, war die Polizei benachrichtigt, daß
er Nihilist sei, man hätte ihn bei seiner Ankunft
sofort abgefangen und bis er sich hätte rechtfertigen
können, wäre eine ewiglange Zeit vergangen — Sie
wissen ja gar nicht, wie groß die Macht Vaters im

ganzen östlichen Sibirien ist. Ein Mann von seiner
Energie und Skrupellosigkeit setzt, wenn er im Besitz
fast unbeschränkter Geldmittel ist, hier in der Taiga
vieles durch. Und was fragt mein Vater danach, ob

nicht am Ende sein Treiben zu einer Untersuchung
gegen ihn führt! Noch nie hat er sich durch solche
Bedenken in seiner schrankenlosen Willkür hemmen
lassen! So waren Sergei Maximitsch alle Wege
versperrt. Das wußte mein Vater und darauf baute
er. Er meinte, daß er in seiner gänzlichen Hilflosigkeit
versuchen würde, zu Fuß die Taiga zu durchwandern,
was bei seiner Unbekanntschaft mit den Wegen, mitten
im Winter, da hier alles voll Schnee und Eis lag,
den sicheren Tod für ihn bedeutet haben würde.
Vielleicht rechnete er auch auf die Taigawölfe, die
am schnellsten dafür sorgen würden, ihn von einem
ihm lästigen Menschen zu befreien. Der einzige
Fehler in seiner Rechnung bestand darin, daß er mich
zu einem ihm ergebenen Beamten zu Besuch geschickt

hatte, mit der Weisung, mich scharf zu bewachen. Er
glaubte, daß es mir von dort aus schwerer gelingen
würde, mich mit Sergei zu vereinigen, als von daheim
wo es Pferde und Wagen genug gab. Das Haus
meiner Gastfreunde aber liegt mitten in der Taiga,
sie besitzen nicht ein Pferd, nicht einen Wagen, Ich
verstand es jedoch, ihre Herzen zu rühren und sie zu
bestimmen, daß sie mir halsen — wie, das brauche
ich Ihnen nicht zu erzählen. Ich wäre damals gleich
mit Sergei geflohen, wenn ich nicht das sämtliche
Geld, das ich bei mir trug, hätte opfern müssen, um
meine Pläne auszuführen. Denn meine Gastfreunde
verlangten ihren Lohn für die mir erwiesene Hilfe
— nachdem das Geld für den Schlitten bezahlt war,
blieb mir fast nichts. Sergei hatte gerade nur soviel,
um sich bis zu seinem Oheim durchzuhungern, der in
einem der nördlichen Gouvernements einen einflußreichen

Posten bekleidet. Dieser Oheim verbarg ihn,
bis es soweit war, daß wir zusammen entfliehen
konnten. Ich meinerseits mußte nach Hause zurückkehren

und warten, bis der Winter vorüber war und
Schnee und Eis nicht mehr die Taiga unpassierbar
machten. Inzwischen konnte ich mich mit Geldmitteln
versehen. Sie, Paul, ermöglichten es mir dann, Sergei
Nachricht von mir zukommen zu lassen, durch Sie hat
er, als der Frühling begann, erfahren, daß ich ihn
hier in dieser Hütte erwartete. Ihm Geld zu schicken,

fand ich aber, selbst mit Ihrer Hilfe, keinen Weg-
Immerhin war es im Frühling nicht gar so schwer,
mit geringer Barschaft hierherzugelangen. Ich habe

lange überlegt, ob es nicht möglich für mich wäre, zu
ihm zu gehen, statt ihn hierherkommen zu lassen, aber

man hätte mich unterwegs abgefangen. Mein Vater
würde gewiß nach meinem Verschwinden von daheim
seine Sendboten überallhin ausgeschickt haben, und
eine Frau fällt so sehr viel mehr auf, als ein Mann.
Außerdem wäre von dem Wohnort von Sergeis
Oheim der Weg bis zur Bahn zu weit gewesen, wir
hätten ein endlos langes Stück die Taiga südwärts
durchkreuzen müssen, — alle diese Schwierigkeiten
fielen weg, wenn Sergei herkam. Er selbst lief kaum
Gefahr dabei, da mein Vater ihn längst tot oder
außer Landes glaubte und niemand mehr damit
beauftragt hatte, auf ihn zu vigilieren. Und von hier
aus können wir innerhalb drei Tagen, vielleicht, wenn
das Glück uns hold ist, in zwei, die Bahn erreichen.
Vor einer Woche noch sind wir auf dem Schiff — in
Sicherheit, Gott sei Lob und Dank."

Natalie hat all das in hastigem, aufgeregtem
Flüsterton gesprochen, jetzt hält sie inne und sieht

gedankenverloren vor sich hin.
„Und warum erzählen Sie mir das?" fragte

Paul finster.
„Warum ?" Sie schaut ihn gerade an. „Damit

Sie wissen, mit welchen Gefahren und Schwierigkeiten
mein Geliebter und ich zu kämpfen hatten und danach
ermessen können, daß man in solcher Lage nicht gerade
wählerisch bezüglich der Mittel zur Erreichung seiner
Zwecke zu sein pflegt. Die Skrupel sind gut für
Leute, die warm und geborgen in europäischen Ländern
wohnen, nicht aber für uns hier in der Taiga, wo
jeder zuerst sich selbst helfen muß. Da kann man
keine zarten Rücksichten aus die Gefühle anderer nehmen."

„Aber Sie hätten immerhin ehrlich gegen mich
sein können," meint Paul traurig. „Wenn Sie mir
Vertrauen geschenkt hätten, so würde ich dessenungeachtet
geholfen haben."

(Schluß folgt.)

als dsIisdtSs ?rülistäO^ äksrall dskanrii.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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tut £att$e.
®ie ©tilten int Sanbe fiitb bie ©uten,
3J!an fpridjt barum con if)neu iud)t,
2(tt§ if)re§ Rekens reinen ©tuten
®er milbe ©trafjl ber Siebe bricht.

®er ©itle plappert auf bent SRarfte,
®er Sîarr fpringt buref) be§ fiebeng 9iunb ;

®od) ber in SEiirfjtigfeit ©rftarfte
8ef)ut fd)meigenb bort im Rintergrunb.

Œljr. STatnujjer.

$t?lefKa|ïen ôet? ^eöaRiton.
3frf. S. f. in ?B. ©ine jebe ©cfäCttgfeit, bie ein

Stinb uuä unoertangt ermeift, fofl freuttbfidje 2ln=
erfennung finben.. Qm Sfugenblicf, ba bag Sîinb non
bent ©ebanfett befeelt iff, ung eine Stufmerffamfeit,
eine Siebe ju ermeifett, ift bag junge Rerj freubig
bewegt uttb ein fröt)tid)e§ ßttniefen, ein frennblicijer
®ant ntacfjt eg in ÜBontte tfopfen. ©g lernt bag
groljgefiifjf attbere 311 erfreuen, feinten ttttb wirb fid)
nun feine ©efegenbeit entgehen faffett, fid) bag fdjötte
uttb moitnige ©ntpfinben 31t uerfdjaffett. Stuf biefe
SBeife wirb bie merftätige Rer3en§güte bett jungen
9Befett jur jraeiten Statur. SBir f)aben mit einem
freunblid) atterfennenben SBort mitbefag ©rogeg au§=
geridjtet. Sfßir haben ein Sfinberberj begliicft unb
feinen Sebcnëwcg geebnet, benti ein SJieitfcf) mit offenen
2fugett für bie unauggefprodjetten Söüufdje attberer,
ift überall beoor.pigt unb mandjer SJÎangel wirb un-

beanftanbet in ben Sauf genommen. 2öag fjrer non
Sinbern gefagt ift, bag hat aud) ©üftigfeit bei ben
@rroad)fenen. SBaritm follen mir beneit, bie itng
für Sobn ifjre Strbeitgfraft in Eätigfeit fejjen, nidjt
bauten für einen ®ienft, ben fie ung ertniefen unb
menu biefer ®ienft artet) p ihren übernommenen
Obliegenheiten gehört? SBarunt foflen mir eg nid)t
mit freutiblidjem ®Iicf ober Eon auerfenneit, menu
bie 21rt unb SDBeife if)reg ®ienfteg ung befriebigt?
gretubeg Vrot 3u effen — unb fei eg aud) nod) fo
gut unb reicfjlid) — fällt oft recfjt fdjtner, je feiner
entpfinbenb ber SUenfd) ift, um fo fdjtnerer, fo bafj
man burd) freunblict)e 2fnerfennung eg tnol)l oerfü&en
barf. Selber gefd)ief)t in ber ©rjiebung niel jtt toenig,
ben Sinbern bie ipflidjt ber Dlnerfeunuttg unb bc§
®anfeg für geleiftete ®ienfte, jum Vewufjtfeiu 31t

bringen, eine Ünterlaffung, bie ftd) für bie Qufunft
bitter rädjt.

jHfriger tiefer in A. informieren ©ie fiel) bei
ber itt beut betreffenben Qnferat angegebenen Slbreffe,
b. t). bei ber notierten Slmtgperfon, bag ift ber fidjerffe
2Beg um Slarljeit ju erlangen.

£8. 6.-?. 3ttr ©pejialerjieljuug eignet fid)
ba? iprinatfjaug anr befteit. ©elbftoerftänblid) fommt
bieg aber teuerer 31t ftetjen alg bie Slnftaltgerjiefjung,
bie nicf)t inbioibualifierett fann, fonbern eine ®urd)=
fdjnittgnorm innehatten muh- Sßtr ftnb Sbrer näheren
SJÎitteilungen gern gewärtig, um ihnen in ber er=
betenen Sffieife bienen 31t tonnen.

(Hfrige .Xeferin in 2Î. ihre SJÎitteilungen werfen
eigentüml'tdje ©d)lagfid)ter auf bie unter ber flagge
ber ©emeinnü^igfeit fegelnbe Verbittbung, bod) mühte
2tutl)entifd)eg norliegett, um bag fHedjt 31t einer offenb¬

lieben Sunbgebung su haben, ihre Vemübuitg ift fehr
uerbanfengwert, bod) ift itt foldjetn gall bie node
Sîantennentutttfl uubebingteg ©rforbernig.

§ungc efefetin in ,Ä. 2Benn ber behattbelttbe ütrjt
ihnen je fünf SEropfen 0011 bem SJÎebifaniettt eitern
nehmen oerorbnet hat unb ©ie nehmen bereit sehn, fo
haben fie abfolut fein 9îed)t, fid) über bie uuerwünjdjte
2Birfuttg 31t befdpoeren. im ©egenteil, berStrjt fatttt
Verwahrung einlegen gegen alle folgen unb infolge=
Deffen fönitten ©ie in ben gall fomnten, im gaU ber
Sîot feineu approbierten, ju rect)têfrâftigen Ranbluitgeu
bered)tigten Sfrst 31t ihren ®ienften 3U finben. ©g
mühte bieg alg eine gerechte ©träfe bafür angefehen
werben, bah @te ben Slrat, ber ihrer ©hrenhaftigfeit
oertraut, alg Rampelmann betrachtet haben, ihr un=
bebacf)te§ Eun fönnte mßglicherweife für ©ie fel)r un>
angenehme golgett nad) fid) giehen. ©ie wahren am
befteit ihre eigenen intereffeit, wenn ©ie beut betreffen
bett Strgt ihr unoorfidjtigeg, unüberlegteg Vorgehen
unb bie unliebfameu golgen begfelbett offen barlegen,
©g ift anfuttehniett, bap er fid) grofmiütig unb nid)t
radjfüdjtig aeigett wirb.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Gesucht: [1386

aufl. Oktober 1909 ein junges, ordentliches

Mädchen zur Stütze der Hcius-
frciu zu Zahnarzt aufs Land. Familiäre
Behandlung zugesichert. Lohn je nach
Leistungen Fr. 30—35. Oßerlen snb
Chiffre A W I38B befördert die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht
ein einfaches Mädchen, das nähen und
flicken kann und Liebe zu Kindern
hat, zur Nachhilfe im Haushalt neben
Küchenmädchen. Oßerlen sub Chiffre
E 1361 befördert die Expedition d. Bl.
Cinc gebildete junge Dame mit guten& Umgangsformen, welche Klavier

spielt und singt und durch dezente
Anordnung von Gesellschaftsspielen
anregend einzuwirken versteht, findet
freie Station in einem altrenommierten
Kurhaus der Schweiz. (Eigenes Zimmer,

Table d'Hôte.) Dauer der Kurzen

bis Anfang September, eventuell
noch länger. Prächtige Gelegenheit,
kostenfrei bei angenehmem Verkehr
in guter Gesellschaft seine Gesundheit
zu kräftigen. Anfragen übermittelt
die Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung unter Chiffre S 1376.

Stelle- Gesuch Sne

Waise
13851 Für 16-jähriges, grosses Thur-
gauer-Waisenmädchen sucht man cinc
Stelle als Stütze der Hausfrau. Bei
ganz bescheidenen Ansprüchen wird
namentlich auf freundliche Behandlung

gesehen und aus Gesundheilsrücksichten

die Verabreichung von
vorzugsweise vegetabilischer Nahrung
gewünscht.

Anfragen sind zu richten sub Chißre
0 407 G an Orell Füssli. Annoncen-
Expedition, St. Gallen.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Crexxiei* (bei Neuchâtel).
1378] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Sorgfältige Pflege. Familienleben.

Prospekt. Beste Referenzen.
Preis 1000 Fr. jährlich. (H 4714 N)

Mgkittt I alle tte

bricht sich dank seiner guten
Eigenschaften überall Bahn. [1391

F. V. G.-V.
Den verehrlichen Mitgliedern diene zur Kenntnisnahme, dciss die auf

dem Zirkularwege vereinbarte Zusammenkunft am 20. ds. stattfinden wird.
Vorbesprechung am 19., abends 7 Uhr. Eine nochmalige Verschiebung ist

unzulässig. [1390] Das Sekretariat.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jranen-Zeitutu;
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Ulelt", „Koch- und fiausftaltungs-

sebuie" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 31. Jahr--

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. f. 50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

fjocbachtungsvoll

Ucrlag der

1389] Schweizer Trauen Zeitung

sS3=

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

1369] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten. Piano. Haushaltung. Preis

Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.
Auf Wunsch: Englisch, Malen, Yiolin und Gesang. (H 24217 L)

Gesucht.
1373] für sofort nach St. Moritz in
Privathaus englisch, deutsch u.
französisch sprechendes Mädchen für Zim-
merdienst und leichte Hausarbeiten.
Offerten mit Photographie, Zeugnissen
und Lohnansprüchen unter Chißre
R G 1373 befördert die Expedition des
Blattes.

7 nr Ausbildung in den Hausge-« Schäften und im Kochen, sowie
zur Eörderung der Charakterentwicklung

wird auf den Herbst in gediegener

Familie für eine strebsame junge
Tochter Stelle frei. Anfragen unter
Chiffre A A 1382 befördert die E.rped.

Cinc junge Tochter, die Lust hat,& neben der Ausbildung im
Hauswesen die Bureauarbeiten zu erlernen,
findet hiezu beste Lehrgelegenheit.
Guter, vertrauenswürdiger Charakter
ist Bedingung. Mütterliche Fürsorge
und gute Verpflegung. Ofleiden mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit und
Angabe von Referenzen befördert die
Expedition unter Chißre B F1381.

Cine Tochter aus gutem Hause
& mit guten Umgangsformen, auch

sprachenkundig, findet Vertrauens-
stelte in feinem Privalhaus eines
hochgelegenen Kurortes. Gute Verpflegung
und gute Bezahlung. Anfragen unter
Chiffre J A 1383 befördert die E.rped.
Cin Fräulein gesetzten Alters, kinder-
& liebend, sucht Stelle zur

Beaufsichtigung von Kindern, die viel im
Freien sich bewegen müssen. Es wird
auch gerne Mithilfe in den
Hausgeschäften geleistet. Oßerlen sub Chißre
F V 1384 befördert die Expedition.

Für einen Jüngling von 16 Jahren,
* welcher sich in der deutschen
Sprache vervollkommnen möchte, wird
in einem Geschäfte irgendwelcher
Branche auf das Bureau Stolle
gesucht als Volontär, event, bei
Entrichtung eines kleinen Pensionsgeldcs.
Bedingung : Familienanschluss.

Offerten sub Chißre M P 1363 befördert

die Expedition des Blattes.

N0VAGG10 über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ti. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, -mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Prächt. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau. Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta -Schönenberger, Besitzer.

Für Verdienstsuchende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
nahme und Ausführung von leichten
häusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote. —
Viele Anerkennungen. — Näheres:

LIbr. Populaire, Caroupe-üenl, Rue Ancienne 25.

öt. Gallen Beilage zu Nr. 29 der Schweizer Frauenzeitung 58. Juli 1909

Vie Stille« im Lanöe.
Die Stillen im Lande sind die Guten,
Man spricht darum von ihnen nicht,
Ans ihres Herzens reinen Gluten
Der milde Strahl der Liebe bricht.

Der Eitle plappert auf dem Markte,
Der Narr springt durch des Lebens Rund;
Doch der in Tüchtigkeit Erstarkte
Lehnt schweigend dort im Hintergrund.

Chr. Tarnuzzer.

Briefkasten öer Neöaktion.
Art'. S. ?>. in M. Eine jede Gefälligkeit, die ein

Kind uns unverlangt erweist, soll freundliche
Anerkennung finden.. Im Augenblick, da das Kind von
dem Gedanken beseelt ist, uns eine Aufmerksamkeit,
eine Liebe zu erweisen, ist das junge Herz freudig
bewegt und ein fröhliches Zunicke», ein freundlicher
Dank macht es in Wonne klopfen. Es lernt das
Frohgefühl andere zu erfreuen, kennen und wird sich

nn» keine Gelegenheit entgehen lassen, sich das schöne
und wonnige Empfinden zu verschaffen. Auf diese
Weise ivird die werktätige Herzensgute den jungen
Wesen zur zweiten Natur. Wir haben mit einem
freundlich anerkennenden Wort mühelos Großes
ausgerichtet. Wir haben ein Kinderherz beglückt und
seinen Lebensweg geebnet, denn ein Mensch mit offenen
Augen für die unausgesprochenen Wünsche anderer,
ist überall bevorzugt und mancher Mangel wird un¬

beanstandet in den Kauf genommen. Was hier von
Kindern gesagt ist, das hat auch Gültigkeit bei den
Erwachsenen. Warum sollen wir denen, die uns
für Lohn ihre Arbeitskraft in Tätigkeit setzen, nicht
danken für einen Dienst, den sie uns erwiesen und
wenn dieser Dienst auch zu ihren übernommenen
Obliegenheiten gehört? Warum sollen wir es nicht
mit freundlichem Blick oder Ton anerkennen, wenn
die Art und Weise ihres Dienstes uns befriedigt?
Fremdes Brot zu essen — und sei es auch noch so

gut und reichlich — fällt oft recht schwer, je feiner
empfindend der Mensch ist, um so schwerer, so daß
man durch freundliche Anerkennung es wohl versüßen
darf. Leider geschieht in der Erziehung viel zu wenig,
den Kindern die Pflicht der Anerkennung und des
Dankes für geleistete Dienste, zum Bewußtsein zu
bringen, eine Unterlassung, die sich für die Zukunft
bitter rächt.

Giftiger Leser in A. Informieren Sie sich bei
der in dem betreffenden Inserat angegebenen Adresse,
d. h. bei der notierten Amtsperson, das ist der sicherste
Weg um Klarheit zu erlangen.

M. Zur Spezialerziehung eignet sich
das Privathans am besten. Selbstverständlich kommt
dies aber teuerer zu stehen als die Anstaltserziehung,
die nicht individualisieren kann, sondern eine
Durchschnittsnorm innehalten muß. Wir sind Ihrer näheren
Mitteilungen gern gewärtig, um Ihnen in der
erbetenen Weise dienen zu können.

Giftige Leserin in ZZ. Ihre Mitteilungen werfen
eigentümliche Schlaglichter auf die unter der Flagge
der Gemeinnützigkeit segelnde Verbindung, doch müßte
Authentisches vorliegen, um das Recht zu einer öffent¬

lichen Kundgebung zu haben. Ihre Bemühung ist sehr
verdankenswert, doch ist in solchem Fall die volle
Namennennung unbedingtes Erfordernis.

Zunge Leserin in A. Wenn der behandelnde Arzt
Ihnen je fünf Tropfen von dem Medikament
einzunehmen verordnet hat und Sie nehmen deren zehn, so

haben sie absolut kein Recht, sich über die unerwünschte
Wirkung zu beschweren. Im Gegenteil, der Arzt kann
Verwahrung einlegen gegen alle Folgen und infolgedessen

könnten Sie in den Fall kommen, im Fall der
Not keinen approbierten, zu rechtskräftigen Handlungen
berechtigten Arzt zu Ihren Diensten zu finden. Es
müßte dies als eine gerechte Strafe dafür angesehen
werden, daß Sie den Arzt, der Ihrer Ehrenhaftigkeit
vertraut, als Hampelmann betrachtet haben. Ihr
unbedachtes Tun könnte möglicherweise für Sie sehr
unangenehme Folgen nach sich ziehen. Sie wahren am
besten Ihre eigenen Interessen, wenn Sie dem betreffenden

Arzt Ihr unvorsichtiges, unüberlegtes Vorgehen
und die unliebsamen Folgen desselben offen darlegen.
Es ist anzunehmen, daß er sich großmütig und nicht
rachsüchtig zeigen wird.

ezi.zciinz
/klpsn-lVIilLh-h/Iölil

koste Kinckor.dlakrunx.
Ois Lüekss fr. 1.39.

an/7. O/c/obe/'7S69 e/n/nnAex, o/'ckc/ck-
//ebex /t4äckv//sa run F/n/re cker 77aux-
/bau rn t?n/ma/'r/ au/s Danck. Nn/nck/'ä/'v
/lebanck/nnA rnAex/cbe//. Dobn /e nac//
De/'x/nm/e// b>. D//e/7en xnb
67n///'e » if /SS6 br/o/cke/ck ck/7> Da-
/ieck/7/on ck/vxrx 77/a//vx.

e/n e/'n/a/ck/ex /Hackabs//, ckax nä/mn nnck
///eben Dann nnck /.lebe rn D7'ncke/'n
Na/, run /Vac//7//7/e im 77anx/nck/ neben
/rnc/ienniäcke/mn. s)//ee/en xnb D'b,//> <-

I/AS/ be/Lvcke/7 ck/e D.r//eck/7/on ck. ///.
^/ne Aeb/tcke/e /nnye Oame nn/ r/n/en^ D7nAa//Ax/o/'men, /ve/cbe /Dav/'e/'

x/n'e// nnck «iny/ unck c/nee/i ckeren/e
ÄnoecknnnA von slexe//xc//a/7xx/ne/en
an/e^enck e/7/r///v/77cen ve/x/e/ck, /mcke/
/rs/s 5/st/on /n e/nem a///'enomm/e/7en
D7//7/anx ckev b'e/nvà. sD77/enex /s/m-
mer, labte ck'TTole.) Dänen cker Tknr-
reit b/x An/anA He/i/ember, even/ne/t
noc/i tänyer. Dräc7///7/e sietm/e/ibe/7,
Dox/en/re/ bet ang-enebmem Ver/cebr
in g-n/er stexet/xc/za// xe/ne slexunckbe/t
rn Drä/t/7/en. An/raoen nberm/7/e//
ck/e D7r/ieck/7/on cker Fcn/ve/rer Dräne//-
/lei/nnA nn/ee <7/////re 5 /A/S.

Va/se
738.»j ^ne 76-/äbr/>/ex. g-roxxex 77////-
</ane/-1Va/xe//mäckc/ien xne/it m//n eine
5/s//s a/s L/ük/o ckse //anx/rsn. Dez

//an: b/xcbe/ckene// Lnx/>rnc//en /n/eck
nan/entt/c/z nn/ /rez/nckt/cbe Debanck-
tn/n/ z/exe/zen z/nck nux <?ex//nckbe/7x-
encbx/cb/en ck/e Verabre/c/zum/ //o/z
vor:////x/ve/xe vez/e/ab/7/ze/zer ^aN/z/n//
z/ezvnnxe/z/.

An/raz/en x/7/ck :// rze/z/en xnb 7.7////ze
0 40/ L nn lies// fvxx//. /lnnoncsn-
tx/oock,7/on. St. Ls/ts/z.

siiàliîàsl
/Vìme. 0. ölane-öeumie»'

lki'Q!»!«!«»' (bei hlsuekâtsl).
1378j Oründl. OrlsrnunZ- äse krau?»«
Sxraeke. 8orAfiiIti»e LtlsZ'ö. Oamilien-
leben. Lrospskt. Lests Referenzen.
Rreis 1000 Rr. sülirliek. (O 1711 IO

à ills Ms

deiotit »ioß lianß seiner guten figen-
seßskten übers» Labn. fl391

IN. V. < >. -V.
Den ve/ebet/cbe/! /1/i7i///ec/een ck/ene rne Nle/!n//!ix/!a/n?îe. ckaxx ck/e nn/

</e/n ^l/ebn/aenieAe neee/nbne/e liluxammen/cn/!// nni A0. à x/n///ìncken nn7 </.

l"o/'bex///ec/iunA nm /S., sbonckx / D/ne noebinia/hye Ve/xebiebn/n/ ix/

ll/mn/nxx/A. j1390j Dns- AeNeetne/'nt.

Air iâclen hiermit /um Abonnement ant äie

5ekvàr?rsuen?eitung
mit âen gratis-keilagen

„7iir Sie Kleine Äelt". ..^ocft- una fiaushaltungs

schule" mit Moaeveriehten

angelegentlichst ein.

Die 5chmei/er Irauen-^eitung steht im ZI.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste Zrauenblatt cler

Zchmei/. 5ie zeichnet sich aus ckurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff unà mircl ciaher als bestes

ölatt iiir äen häuslichen I^reis in üer ganzen Zchmeiz

geschätzt.

Die Schweizer Zffsuen-^eitung kostet pro guartal
nur I. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
5t. Aallen.

hochachtungsvoll

ìieriag à
iW9j Schweizer 7rauen Geltung

-LZ-

Pension küf junxe ^ìàâLken
IVliiiS. st reliss, ckrrirocl, St-Ol-oix (Vauck)

1369j Ornnciliàs OrtsrnunK der l'rarmösisobsn Lpraobs. blak- und ^nsvknsids-
Kurs durok Ksxrükts Oskrsrin. Oandarksitsn. Oiano. OauskalkunA. «

Ii. 77».— per Nonat, alle Ltundsn inbsArikksn. Orospskts und Röksrdimvn.
Luk ^Vunsek' OnAlisek, ölalvn, Violin und Ossan^. (O 21^/17 k)

7373j fti/' xo/bn/ nac/i 5/. 3/o//7r /n
D/'/vaD/anx e/!A//xcb, c/en/xcA n. // a/i-
röx/xcb! x/iz-ecNe/ickex /I0äckc/>gn /ün /l,7n-
//ico'ckienx/ u/ick /e/c/i/e Dauxn/'beffen.
O//o/ /e/! m/7 /Vio/oA/-o/)b/e, /lm/c/m'xxon
,/nck Dob/ia/ix/i/'üeNen nn/e/' si/i/^re
/k 6 /S/A bc>/o/'cke/7 ck/e àpeck/7/on ckex
D/a//ex.

^ iir Anxbi/à/lA in cken DauxFd-â xn/iä/Zen nnck //n /ioeben. xon/lo
ru/- No/'àmllnc/ c/en L/iaT-n/c/eT-en/mm/c-

m/7'ck «u/ cke/i De/bx/ in yeck/e-
ydno/' D«/?////? /ii/- e/ne x//'ebxamo /n/!ye
NcmN/e/' 5/o//s /rs/. Ln/rnc/en un/e/'
L/i////'<! ^ ^ /SSS be/ö/ cke/7 ck/e à//eck.

^l/ie ./tt/iAe /oc/»/sr, ck/e Dnx/ Na/,^ neben cken Auxb/lc/nnA ,7n //anx-
mexe/i ck/e Dnneanarbel/en rn e/ /e/ /!en,
ff/icke/ Nie?!/ bex/e De/i/Ae/eAe/iNei/.
sln/ee, ve/7/'ane/!X!nn/'ck/Ae/' sibana/c/e/'
/x/ Deck/nAnnA. /t/n//e/-//eNe Dnexo/'Ae
nnck gu/e Ve/'/z/leAnnA. O//e/7en m/7
L/igabe ckee b/x/iee/7/e/l Dä//A/ce/7 //nck
Ang-abe vo// De/eee//?en be/önckee/ ck/e
D.r//eck/7/'on ////le/' LN////e ö f/SS/.
1^/7/e soo/z/sn anx An/em Da//xe^ m/7 yu/en DmAanAx/onmen, auoN

x///r/<7/en/c//nck/A. /mcke/ Ve/7/a//enx-
x/e//e /// /e/7/em De/na/Naux e/7/ex NoeN-
Ae/eAenen /s/z/'oe/ex. 6u/e Vee//AeA//nA
u/ick c/u/e 77e?aN///NA. An/eaAen /////er
7.7///// e ck / /ASS de/aecke/7 ck/e Da//eck.

L'/n »s/cks/'n g-exe/r/en .4//eex, N/ncke/--
^ l/ebenck, xneN/ N/e//e ?///' Dean/-

x/c/ck/A/my />on X/nckeen, ck/e v/el /m
N7 e/e// x/cN be/neAen n/nxxen. Dx /vi/ck
a//eb Ae/ne 1//7b/7/e /n cken N/anxye-
xe/zä/le// ye/ezx/e/. OFen/en xnb LN/^/ e
N f /SS4 be/L/'cke/7 ck/e D.rzpeck/7/o//.

^///' e/7/en ckn//A//ny />on 76 ckaN/ e//,
ê /velc/ze/' x/77/ /n cken cken/xc/zen
.5///ac//e /'e/no///commnen möeN/e,/v/7'ck
/// c/nem s?exc//a//e /7'Ae//ckine/e//e/'
D/anebe an/ ckax Dn/ean 5/s//s go-
»//<?N/ n/x Vo/on/ä/', even/, be/ Dn/-
/'/c/cknnA e/7/ex N7e/nen Denx/o//x//e/ckex.
Neck///////////.- Nan//7/enanxe/ck//xx.

O//in7e// xnb LN//// e N7 /ASS be/öv-
</e/7 ck/e Da//eck/7/on ckex D/a//ex.

WVMkIV àr I/llMv
ttôîel Lesu Sêjoui'

1198j 700 m ü. N. in geschützter llags,
auf sonniger Uaiüe, Kssund, wild und
staukkrsi, .mit ^rossart. Rundsiekk auf
N.IPSN u. 8ss. Oräokt. KxazierAänKS u.
Doursu. Xomkort. blsubau. Lader, slskt.
Oiokt und slsktr. OeizunA. Kute
Verpflegung bei bescbeiü. preisen, veutscbe
Leüienung. IslsKr., Nslsxk. Lrosxskk
gratis und franko. fèlà 1613 A)
Nernsi»ts Svkiinenliiei'ge^, gest/er

?ür VsrcklsnsfsrilZlisiicls.
1368j 19 fr. unü mekr pro lag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Lsrutss durek lieber-
nal/me und VuskükrunA von lsiekten
I/äusl., Ksxverbl. und sokriktl. Arbeiten,
VertrstunKsn, àAsnt., Oilialsn etc.

tltsts /ZuZanA neuer Vm^ebots. —
Viele Vnsrksnnung'ön. — ljläkerss:

I.>dr. pluuilslre, ssriilige-lieii!, liue àleime ZZ.
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3lnaßen m $c§ttfMc§eu.
„®a§ praftifdje Seben", fo fcfjteibt ber norroegifdje

Dberleprer 9JÎ. K. §acfortfon=.£>an[en (®rontfjeim) in
ber SSiertelsjal)re§[5)ïift für törpertirfje @rjiet)ung,
„forbert non bem erroacE)fenen SJlanne fet>r oft bie
Kenntnis unb Üinroenbuttg ber Kocfjfunft. Ünfere
«Schiffahrt unb unfer ©otelbetrieb 3. S3. ift ein foldjeS
SSeifpiel. ®aber foil man bie ßauöfjaltungöleEjren
nidjt allein al§ ein ©tentent ber roeibtid)en ©rjietjung
betrauten. 9lud) Knaben foüen bei ifjrem 3lufh)ad)fen
unb igrer ©ntrmcflung ben S3orteil ïjaben, an einer
fo menfdjlid) nafjetiegenben Slrbeit roie bie ©peife»
Bereitung unb im roeiteren ©intte ber EjäuSticijen
£>t)giene unb i^rer ülnmenbung teitjunebmen. ©olcfje
unb ähnliche Ueberlegungen haben baju geführt, baff
mir an ber Schule, an beren @pi|e id) [telje, in ber
®d)ulfücf)e auct) Knaben al§ Schüler aufgenommen
baben. ffür bie 3Jtäbd)en bob6" roit an bct1 b*"
®rontbeimer ©djutfüdjen Bisher brei Kurfe abgebalten.
®en erften KnabenïurS eröffneten mir im ©djuljabr
1906/07 unter ber Seitung einer Severin, bie ibm
mit 2uft unb Siebe oorftanb. SSon ben jablreidjen
Knaben, bie ftd) für ben KurS melbeten, nahmen mir
nur jene, bie in ibren übrigen Sernerfolgen tabedoS
waren unb leine ©djuloerfäumniffe aufmiefen. ®od)
tonnten mir wegen Ißla^mangel oon ben 58 Slmnel»
bungen nur 10 berüdftdjtigen. ®ie ©rfolge be§ KurfeS
waren überrafdjenb gut. Stach Verlauf be§ ©djul»
jaf)re§ würbe am 5. §uli bie prattifdje Prüfung oor»
genommen. ^d) fiß ben ©peifejettel anführen, bie
bie jebn Knaben bei biefer ©eiegenbeit auSjufübren
batten: 1. Klare ffleifdjbrübe mit Klößen, 2. braun»

gebratenes Kalbfteifdj mit Kartoffeln, 3. bünne jgfann=
fudjen, 4. jwei ©orten feine 3uc*ergebäcfe. SBorauf
id) einen nicht geringen SBert legen will, ift ber Um»
ftanb, bab mehrere SDtütter oon biefen Knaben ertlärten,
jeßt nach beenbetem ®d)ulfüd)en=Kurfe, wären ihre
©öbne für baS §au§ oon Biel gröberem SBert unb
ftänben ihnen bei ben jatjlreidjen §ilfeleiftungen mit
gröberem SSerftanbniffe jur Seite. ©old)e Knaben,
bie mit berartigen reellen Kenntniffen oon fpauS unb
Küche auSgeftattet ftnb, werben ftd) nicht nur" in oielen
ffätten felbft helfen tonnen, fonbern aud) anbern ju
91ut)e unb §ilfe fein tönnen. Um nur einen Umftanb
ju erwähnen, ber in einem Sanbe mit allgemeiner
SBebrpfltdjt befonberS inS ©eroidjt fällt: bie ©olbaten
im ffelbe. $unge SDtänner mit berartigen fjertigteiten
auSgerüftet, müffen im ffetbe gerabeju als bie ©runb»
Pfeiler beS £>eereS angefehen werben, „benn" fagt ein
norbifdjeS Sprichwort, „ohne ©peife unb £rant gibt
eS teine gelben." §err §adonfon=§anfen teilt bann
mit, bab in feiner ©chule nach ben ©rfolgen beS

erften KnabenturfeS jetjt ein jweiter, unb jwar mit
boppelter ©d)ülerjat)l eingerichtet werbe. — ©anj
auSgejeichnet wären foldje Kodjfurfe für junge 3lu§»
wanberer. Qn hungerten oon ffäHen tann man Kod)=
tenntniffe hier3uIanbe oorjüglid) oerwenben. 2lud)
ber äftaitn oon ber gebet fommt hier nur ju oft in
ben galt, fid) felber ben „poudjero" ju bereiten,
©ohl bem, ber'S tann!

1176] fBerftopfuna (Çartleibigteit) befeitigt man
ficher uitb prompt burdj ©ebraud) ber Slpotljefer 9tid).
S3ranbt'8 ©chmeijerpitlen.

m töefdjcitli, Das feinen M nerfeDlt Dat.
S3ott ber italienifdhen Königin ©tena finben wir

folgenbe @efd)id)te in italienifdjen Sölättern. 93or

turjer 3e<t traf bie Königin ein hnbfdjeS, aber arm»
tid) getleibeteS SDläbcfyen unb fpracf) mit ihm. 3US bie
Königin fragte, weldje Çanbarbeiten eS fdjon machen
tönne, fagte bie Kleine, bab fie ©trümpfe [triefen
tönne. „SBeijit bu, wer id) bin?", fragte bie Königin
weiter, „©ewib", war bie 3lntwort, „Qljr feit bie
Königin, ©ignora !" ,,®ann ftricte mir ein ißaar ©trumpfe
unb bringe fie mir in ben ißalaft!" 93alb barauf er»

hielt bie Königin bie befteHten ©trümpfe, unb als
®ant lieb fie ber tleinen ©triderin ein $aat prachtootle
feibene ©trümpfe bringen, oon benen ber eine mit
©übigteiten gefüllt war, währenb fid) in bem anbern
©elb befanb. 2lm anbern Stage war bie Königin nicht
wenig erftaunt, als fie 001t ihrer tleinen greunbin
einen SSrief folgenben gnhalteS erhielt: „©ignora, ghr
©efdjent hat mir manche £ränen oerurfa^t. 3Rein
SBater nahm mir baS ©elb, mein grober S3ruber bie
©übigteiten, unb bie ©trümpfe meine idtutter!"

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1013

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen!

Schutz
den einheimischôn Produkten.

Man befrage den

ZE^stuLseirzt-

ULRICUS
HELENE

egen Katarrhe der Atmungs- und Verdauungsorgane,
leberleiden und Gallensteine.

Zuckerharnruhr, Gicht,
[1253

(ähnlich Wilöungrei») bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FORTUNÄTUS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrophulose, Drüsenanschwellungen, Kropf
und Verkalkung der Adern. (H 921 Ch)

BELYEDRÄ (Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekonvaleszenz.

THEOPHIL bestes schweizerisches Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Erhältlich Uberall in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [963

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Mellin's
Nahrung.
Fleisch, Knochen und Muskel

stärkendes Ersatzmittel für Muttermilch.
Kein Kochen notwendig. Dextrinfrei.
Aerztlich empfohlen. [984

In allen Apotheken und Droguerien.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1199

Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten "Vi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Raball.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis ii.franco.

LUGANO (Tessin)

internationales Töehterinstitnt Bertsehy.
1387] Gründlichen Unterricht und Konversation in französischer,
italienischer und englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslande. (3431 S)

C. S. Barifii-Bertschy.

BAD FIDERIS
Kt. Graubündon. — 1000 m. ü. M.

Saison Juni bis September.
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

IC Heilquelle von Fiderig "TMS
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

Utineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt: Dr. med. J. Schelbert, Die Badedirektion: B. Ziltener.
früher Kurarzt in Brunnen.

Hotel Landquart u. BahnhoMet
in Landquart

1234] empfiehlt sich als Uebergangsstatton nach Davos und dem
Kngadin. Komfortable, luftige Zimmer mit Balkon, Billard, Salon. Elektr.
Licht. Post und Telegraph. — Schöner Garten. Vorzügliche Küche.

Mondon (Suisse).

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Pi
achtvolle Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache.Cornaz.

Toesrenbure:^ Kurlandschaft
«—y «—y O zwischen Säntis 2504 m, Churfirsten

ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korrespondenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 31/®, 4, l'/s, 5, 6. [1366

Haushaltungsschule 4#
1377] Salesianum bei St. Carl in Zug

Beginn des nächsten Kurses 3. November.

Empfehlung.
1371] Für Anfertigung von Betten
und Matratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

fflprmrT
'/2

kCentim®.

Erfrischendes
pikantes Getränk

sofort fertig. I
HGIas Zuckerwasser mit STropfen

Alcool de Menthe

deRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei •

träger Verdauung
Magendräcken,Blähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen ïticqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.

X
CD
OD
OD

X

to
CD

Garantierte

Präzisions-Uhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie Gratiskatalog

(na. 1250 Abbildungen).

E. Leicht-Mayer & Cie.

LIIZERU
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Knaben in Hchulkücheu.
„Das praktische Leben", so schreibt der norwegische

Oberlehrer M> K, Hackonson-Hansen (Drontheim) in
der Viertelsjahresschrift für körperliche Erziehung,
„fordert von dem erwachsenen Manne sehr oft die
Kenntnis und Anwendung der Kochkunst. Unsere
Schiffahrt und unser Hotelbetrieb z. B. ist ein solches
Beispiel. Daher soll man die Haushaltungslehren
nicht allein als ein Element der weiblichen Erziehung
betrachten. Auch Knaben sollen bei ihrem Aufwachsen
und ihrer Entwicklung den Vorteil haben, an einer
so menschlich naheliegenden Arbeit wie die
Speisebereitung und im weiteren Sinne der häuslichen
Hygiene und ihrer Anwendung teilzunehmen. Solche
und ähnliche Ueberlegungen haben dazu geführt, daß
wir an der Schule, an deren Spitze ich stehe, in der
Schulküche auch Knaben als Schüler aufgenommen
haben. Für die Mädchen haben wir an den drei
Drontheimer Schulkllchen bisher drei Kurse abgehalten.
Den ersten Knabenkurs eröffneten wir im Schuljahr
1906/07 unter der Leitung einer Lehrerin, die ihm
mit Lust und Liebe vorstand. Von den zahlreichen
Knaben, die sich für den Kurs meldeten, nahmen wir
nur jene, die in ihren übrigen Lernerfolgen tadellos
waren und keine Schulversäumnisse auswiese». Doch
konnten wir wegen Platzmangel von den 58 Anmeldungen

nur 10 berücksichtigen. Die Erfolge des Kurses
waren überraschend gut. Nach Verlauf des Schuljahres

wurde am 5. Juli die praktische Prüfung
vorgenommen. Ich will den Speisezettel anführen, die
die zehn Knaben bei dieser Gelegenheit auszuführen
hatten: 1. Klare Fleischbrühe mit Klößen, 2. braun¬

gebratenes Kalbfleisch mit Kartoffeln, 3. dünne Pfannkuchen,

zwei Sorten feine Zuckergebäcke. Worauf
ich einen nicht geringen Wert legen will, ist der
Umstand, daß mehrere Mütter von diesen Knaben erklärten,
jetzt nach beendetem Schulküchen-Kurse, wären ihre
Söhne für das Haus von viel größerem Wert und
ständen ihnen bei den zahlreichen Hilfeleistungen mit
größerem Verständnisse zur Seite. Solche Knaben,
die mit derartigen reellen Kenntnissen von Haus und
Küche ausgestattet sind, werden sich nicht nur in vielen
Fällen selbst helfen können, sondern auch andern zu
Nutze und Hilfe sein können. Um nur einen Umstand
zu erwähnen, der in einem Lande mit allgemeiner
Wehrpflicht besonders ins Gewicht fällt: die Soldaten
im Felde. Junge Männer mit derartigen Fertigkeiten
ausgerüstet, müssen im Felde geradezu als die Grundpfeiler

des Heeres angesehen werden, „denn" sagt ein
nordisches Sprichwort, „ohne Speise und Trank gibt
es keine Helden." Herr Hackonson-Hansen teilt dann
mit, daß in seiner Schule nach den Erfolgen des
ersten Knabenkurses jetzt ein zweiter, und zwar mit
doppelter Schülerzahl eingerichtet werde. — Ganz
ausgezeichnet wären solche Kochkurse für junge
Auswanderer. In Hunderten von Fällen kann man
Kochkenntnisse hierzulande vorzüglich verwenden. Auch
der Mann von der Feder kommt hier nur zu oft in
den Fall, sich selber den „pouchero" zu bereiten.
Wohl dem, der's kann!

1176j Verstopfung (Hartleibigkeit) beseitigt man
sicher und prompt durch Gebrauch der Apotheker Rich.
Brandt's Schweizerpillen.

M CMnk. im Wen MM verfehlt hat.
Von der italienischen Königin Elena finden wir

folgende Geschichte in italienischen Blättern. Vor
kurzer Zeit traf die Königin ein hübsches, aber ärmlich

gekleidetes Mädchen und sprach mit ihm. Als die
Königin fragte, welche Handarbeiten es schon machen
könne, sagte die Kleine, daß sie Strümpfe stricken
könne. „Weißt du, wer ich bin?", fragte die Königin
weiter. „Gewiß", war die Antwort, „Ihr seit die
Königin, Signora !" „Dann stricke mir ein Paar Strümpfe
und bringe sie mir in den Palast!" Bald darauf
erhielt die Königin die bestellten Strümpfe, und als
Dank ließ sie der kleinen Strickerin ein Paar prachtvolle
seidene Strümpfe bringen, von denen der eine mit
Süßigkeiten gefüllt war, während sich in dem andern
Geld befand. Am andern Tage war die Königin nicht
wenig erstaunt, als sie von ihrer kleinen Freundin
einen Brief folgenden Inhaltes erhielt: „Signora, Ihr
Geschenk hat mir manche Tränen verursacht. Mein
Vater nahm mir das Geld, mein großer Bruder die
Süßigkeiten, und die Strümpfe meine Mutter!"

In doppelter Hinstellt
sind die alkollolkrsisn
4Veins Nvileu das bests
lisollgetränk für Kami-
lien. Sie entllsben dsr

Notwendigkeit, dis
Linder vom Osnuss

dss Disollwsinss auscu-
seblissssn, und sis bilden einen i4usglsiell gegen
die lläulig cu sivveissreieken Speisen unserer kaksl,
worauk illr lloller gssundlleitlmllsr IVert berullt.

trinkt bei Ifiscb
^lkokolkreie

>Veine teilen!

Tvkuì-
cksu slnllsIrnlsollSn prockuktsn.

lVIun lzokrs.ss äsn

HI.R.I0I73 ögsn Latarrllö der und Vsrdauungsorgans,
ebsrleidsn und Oallsnsteine.

Zueksrllarnrullr, Oicllt,
>1253

lällnliell bei Nieren- und Blasenleiden, dries- und Stsinbildung.

(stark alkal. .lodwasssr) bei Skroxllulose, Drüssnansollwellungen, Lropt
und Verkalkung der Ldsrn. (B 921 OK)

(Kissnsäusrling) bei lZleiollsuollt, lZlutarmut und Bskonvalsscenc.

bestes sellwsicerisolles Datelwasssr, säuretilgsvd und Verdauung befördernd.

Li-ksltlivk Ukei-sII in âen Iiilinvi-sl«»s»»v>'ksn«t>ungen ui,l> Apoiksken.

Dank
seiner ausgecsiollnetsn, stets
glsioll bleibenden Qualität bat
stell Linkers Bvgisnisellsr ^wis-
back auf dem Äarkts den ersten
Blatc erobert. >963

Linkers Bz-sisniseller Twis-
back ist unentbellrl. kür Nagen-
leidende, leistet vorcüglielle
Dienste im iVoellsnbstt und in
dsr Linderernällrung.

i4srct1iell vislkaell empkolllen
und verordnet.

>Vo niellt srllältliell sellrsibsn
Lie direkt an die

8àà. kràl- à Aivlàà-kàltc
Lk. 8ings^ kassl.

klsisoll, Xnoellen und Nuskel
stärkendes krsatcmittsl kür Nuttsrmilell.
Lein Loellen notwendig. Dsxtrinkrsi.
.isr/tliell empkolllen. >984

In allen -ipotllsksn und Droguerisn.

IllMU NV88L
grösste ^nnonoen-Lxpeliition

lies Kontinents
(ssjlillnüed 1W7>. >11gg

Xarau — Sssol — kern — Siel — Dbur
— St. Dallon — oisru» — buxern —

Soksttliauson — Solotliurn.
kvriln - frankfurt a/lit. - Vien à

empüoblt sivll xurlZosorsunz von

WM" Insvnsîen
in alls 8od^sÌ2srÌ8elisn unâ ansl'ànâ.
^vitun^sn, I^aoìi!2sit8Olii-jktsn, Xa-

lsnâsr sìs. 211 Orisinalprs^sn
unâ sìino alls ^sdsn3i)68sii.

kel gtiàten kuMgeii Iliiciiztei' iîsiistl.

Doscbâtisprlnxip: prompte, exakte
und solicle keälenung. Diskretion!

(?e(l!inAsàlu/oAgru//sll.//^/ioo.

— I,II<ZOKl»0 llessinl ^ànàà sjjààtitn! Serkeàg.
1387^ (^rUnâlistisii Dntsrriodt nncl iiì iàliv-

vnxllsàvr Hanâardsit, Nu3ik, Kaien. Lorskältiss Llr-
Bistums. Vs3ts ttskvrsn^sn irn In- nncl à8lanâs. (3431 3)

O. 8. lkktrlNì

Xt. draudünclen. — 1000 m. tì. N.
»»r»i lt»is Kspîsinî»«!".

Der sisenllaltiAs HatronsâuerlinA der von seller lloell^escllStxtsn
v<»i> I^ icktii^

xvird su Irinkkuren empkolllen: Blutarmen, blasen-, Bals- und Meren-
kranken, soxvie Rekonvalescenten. >1252

Mersìdàr, ZKoorNiler, jîoklenzîiureliâà.
Brospskt und BrlediKUNA von ^nkràASn durall (K (1 146)

Lurarct: vr. msä. l. 8ebelbert, Die Badsdirektion: k. ?iltvner.

Mkl IlàqM u. kàtlàN
in

1234> smxlislllt stell als naell und dem
Lomkortable, luktiZs Zimmer mit Balkon, Billard, 8alon. Blsktr.

I-iellt, Bost und lels^rapll. — 8ellönsr Harten. Vorcü^liells Lüolls.

(Suisse).

Màr-IiiLìltìlt Mâ Häilsdältilußssedlile.
Lsriöse Ltudisn. Dsprükts Bsllrsrinnen. — Biaollt-
volle ^.ussiollt auk die álpen. Brosp. u. Rsksrsncsn.
1235) (B 21,655 B) Mme. Packe-Loroac.

<—? <—? «ü? cxvisollsn Säntis 2504 m, Ollurlirsten
ea. 2300 m, Speer 1956 m und deren

Ausläufern, Dalsollls 600 bis 1100 m. Saison lVlai bis Oktober. Bsrbstaufsntlla.lt
noell ssllr anKsnsllm. September und Oktober stimulierend und kräftigend,
i^dr. : korrssp.-kureau äes V V. I. : 6. li. lVürtb in biobtensteig. Brospskte gratis u.
franko. Illustr. Iküllrsr gegen 50 Ots. in Briefmarken. Osbirgsxanorama 2 kr.
Ollromoalbum 1 kr. Im Lorrsspondsncvsrksllr krankatur erbeten. Vorcüg-
liebe böstbsxvällrts Indikationen. Orossss kxkursions- und Touristsngebist.
ksnsionsstuksn laut Vsrbandstarif kr. 3, 3'/z, 4, 4'/-, 5, 6. >1366

NauskalìunZsssckule
i 77j Lîalesialììii» del Oarl in

Leginn lies nâoiisten Kurses 3. Hoven,ben.

1371j kür Anfertigung von
und in allen Brsislagen,
Lteppardeiten (Bandarbeit) jeder 74rt,
sowie für Umarbeitung und kieinigung
von ältern ketten u. iilatratcvn emplielllt
sieb bei äusserst reeller und gewissen-
llaktsr Bedienung

Lsttmaellsrin
kirebgasss 11, 8t. kiaiien.

kilprillpt
'/2

Centime.
piksnlkzöeil-änk

sofort fisrtich. I
sllìlzzmit Klropsen

Alcool lie IVIentke

..fticoitL
Alsiàoitix ikestens llowâllrt bei -

träger Verllauung
MzgenckriickenMkungen
Deklemmung, MsMgkett.

à mit ci.

»ons vonvouns
membre ilu 1ur> P»i»iis1gv0.
Vbersll vrBältlloB.

«

l>v

ks-rantiortv

prüizimis Illireii
jeder preislaxe.

Sie Kriibàlàg
(ie. IZSii ilddiillWeii).

f. I.à»M « fie.
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tôeafe Jfrau.

®er frarijöfifdhe „Qntranjïgeant" wollte burd) eine
ber mit Stecht fo beliebten Umfragen feftfteden, welche
©igenfcßaften ein SDlann an feiner ßehenSgefäljrtin am
meiften fcßäht. ®ie bis jeßt nortiegenben SCeitrefuItate
laffen einen intereffanten ©inblicf in bie Seele ber
ÜJlännerwelt, minbeftenë ber franjBftfdjen ÜJlännerwelt,
tun. ®aë SSlatt bat feinen Sefevn eine Sifte non breP
jefjn guten ©igenfdjaften ber grau oorgelegt; biefe
breije^n ©igenfcßaften, über beren größeren ober ge=
ringeren Sßert entfliehen roerben fodte, finb: ScßBn=
beit, ©üte, 2Jîut, Stanbbaftigïeit, Streue, Sanftmut,
Çeiterteit, ïlufridjtigfeit, Klugheit, iHeicfjtum, ©efunb=
Çeit,- ©eift unb Salent. 3Tlan bürfte faum aßnen,
meiere oon biefen ©igenfeßaften ber grau auf bem
SDtartte am meiften gefcßäbt roirb. 9teid)tum unb
Schönheit, bie fojufagen roie gefdjaffen fdjeinen, fiel)
ben erften fRang ftreitig ju maiden, werben an bie
achte bejro. lebte Stelle oerwiefen. äJlan benfe, bie
Schönheit an onerierter Stelle $)aë hätten fich weber
bie gbealiften, noch bie ißeffimiften träumen laffen!
Unb weldje Sigenfdjaft ift am meiften begehrt? ®ie
©efunbhett Sie wirb boppelt fo ffocf) ge[d)äbt wie
bie folgenbe ©igenfdjaft, ber 3Rut. ®ie 2lufrid)tig!eit
nimmt ben oierten $lat) ein, ifjr folgen ber ©eift, bie
Sreue, bie Klugheit, ber [Reichtum unb bie Staub*
haftigfeit. ®ann fommt bai Salent unb nach ißm
bie §eiterfeit, an oorlebter SteÜe fteht bie Sanftmut
unb an aderletjter Stelle, wie wir bereits gefagt haben,
bie Schönheit. ®te Samen alfo, bie nur bie swBlf
erften ©igenfdjaften befifcen, brauchen nidjt ju oer=

äweifetn, fte finben aud) ohne bie Schönheit fidjer
einen ÜJtann .— in grantreidj wenigftenS. S3on 20 000
SKännern, bie bie gragen beS „gntranfigeant" beant*
wortet haben, haben nur 342 ju behaupten gewagt,
baß bie grau eigentlich aud) ein bissen fcßön fein muß.

ôattkBarfïe „Jtrauettßuötum".
©in englifdjer SfooeHift ptaubert in einer 3eitung

über baS Shema : „SBenn ich e'n 9Räbd)en wäre ."
Sie Ouinteffenj feiner SBorte lautet furj : „geh würbe
ben 3Rännern ju gefallen fudjeu." SEBie ftä) baS anhßrt!
2lber ber 3Rann hat recht! ©Iauben wirfUd) bie
SDtäbchen non beute, baß fie ben ÜRännern gefallen?
2Reinen fie, mit ben jeber SSernunft bobnfpred)enben
©tnfcßnürungen, ben oft unäfthetifchen SJÎoben, ben
fünftlichen S3erfd)Bnerungen, ber oft febr geringen
©emütS- unb ©eifteêbilbung, ber gntereffeloftgleit für
bie großen gragen ber geit, bem SSortäufcßen ber
Sßoblbabenbeit, ben feinen ©emoljnheiten ufw. einen
jungen SRann, ber fich mit ernften 2lbfic£)ten trägt,
feffetn ju IBnnen? Stein, ihr SCRäbcßen, ftubiert nid)t
©eologie unb Seleptjonie, fo fagt ber engtifeße Stooetlift,
fonbern ftubiert baS fieben, ftubiert eure lünftigen
g?fli(±)ten, ftubiert bie ÜJiänner! „geh würbe mir nie
im llebermaß Süßigteiten unb nußlofe Singe fchenten
laffen, nie in Srofdjïen fahren, wo ei bie Straßen;
baßn oiel billiger tut, ich würbe mid) für ben Seruf

Probe-Exemplare der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

meinei îlnbeterS intereffieren, würbe ihm jeigen, wie
ich mirltid) bin, würbe begreifen, baß ber 9Rann
heutzutage tapfer ftreiten unb fdjwer arbeiten muß,
würbe fparen, ohne geijig zu fein, würbe mich tleiben,
wie eS meinem Stanbe gejiemt, würbe nicht neibifd)
fein, wenn eine greunbin fid) echte ÜJJBbel leiften !ann,
toährenb mir lädierte genügen müffen, ich würbe Hug
unb weife nur bem ©eliebten leben, ich mürbe wiffen,
baß man heiratet um ein gliidlidjeS, forgenfreieS

teim ju hoben, unb ich würbe aud) wiffen: alle biefe
ugenben würbe ber ÜJtann an mir gar halb bemerlen,

er würbe fie fehr fcßäben, unb beSßalb aud) mid) lieben,
täglich neu, olfo, baß er mir manchen SBiHen läßt,
unb gleiches mit gleidjem belohnt!"

JUatoiertyict ohne 9lotenfenntni3 unb ohne
JRoteu! Sticht oiele SReußeiten auf mufdalifçhem @e=

biete bürften folcheS 2luffeßen erregen, wie bie neuefte
Sluflage bei unter obigem Sitel erfdjienenen SpftemS,
hanbelt eS ftd) boch um bie ©rlernung beS Slaoier=
fpielS ohne Stoten ober fonftige Söorfenntniffe bur^
Selbftunterridjt. Ser ©rfinber, Sîapellmeifter Sheobor
SEBalther in ütltona hat mehrere gahre gebraust, um
bie äJtetljobe auf bie jehige ©infaeßheit unb ftbhe ju
bringen. So mancher SJtufüfreunb fann fid) hiernad)
oßne weiteres, lebiglicß bur^ SBefolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SUtethobe fo
leicht gehalten ift, baß fie oßne ÜJtühe oon jebermanti
fofort oerftanben wirb, ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
ßiebern beforgt auf SBunfd) für 3Jtf. 2.B0 bie ©ypebition
biefer geitung unter Stadjnahme bei SBetrageS. [556

IIMI

Der Vertrieb einer ebenso praktischen als hübschen Neuheit, die in jeder Familie mehrfache Verwendung findet und
überall willkommen ist, wird einer solvablen Person übertragen. [1388

Offelten unter Chiffre M1388, von Referenzen begleitet, befördert die Expedition dieses Blattes.

Ferienaufenthalt
1700 Meter hoch gelegen.

1380] In einer anerkannt guten Pension könnten noch IO—12 Gäste
freundliche Aufnahme finden bei vorzüglicher Verpflegung zu Fr. 5.— per
Tag. Prachtvolle, waldreiche Gegend mit wundervollen Spaziergängen und
Gebirgstouren. Anfragen unter Chiffre A B 1380 befördert die Expedition.

Terienaufetithalt.
1372] Im Bündneroberland (1010 Meter ü. Meer) linden in ländlicher Pension
(Wirtschaft) über die allgemeine Ferienzeit lä—15 Sommergäste
angenehmen Aufenthalt bei gut bürgerlicher Küche à Fr. 4. SO per Tag.
Wundervolle, waldreiche Berglage.

Anfragen unter Chiffre C W 1372 befördert die Expedition des Blattes.

0. Walter-Ob* echt^

1ABRI8-MARKE.

isl der Besfe Hornkamm
fOr Haarpflege und Frisur

Ueberau erhälHich.1

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

I. Zürcher
PrMMule und Haushaltung-Pensionat.

Peine Küche, Backen, Einmachen, Kranken-
küohe, Tranchieren, Garnieren,
Tischservice, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 1. August
16. August

Kursdauer: 1. 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Waschen. Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn der Haushaltungskurse:
4. Oktober.

Kursdauer: 3, 4 und 6 Monate.
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schiilerzahl. Externat u. Internat,

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha KernKaufmann
dipl. Koch- und Haushaltungslehrerin

Physikstrasse 7 ZÜRICH V .Villa Vesta"

Gefunden
im Schweizerhaus,
Rosenbergstrasse 63, schöne
Auswahl in Seidenband, Seidenstoffen

und Seidenresfen.

Wenn Sie [1356

neue Kleider
machen, tun Sie gut, wenn

Sie deren Zutaten vom
Schweizerhaus, Rosenbergstrasse

63, kommen lassen.

Druckarbeiten jeder Apt
14vi«1 idi-vif lîei-ei Merkur, St. Gr&lleïi.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Hünner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, BleJenbacli, Kt. Bern. [1281

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Fir Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Vckvveiser ?rsuen-2e!tung — Lìâtter kür cleri kâusUcben Kreis

Die iöeate Krau.

Der französische „Intransigeant" wollte durch eine
der mit Recht so beliebten Umfragen feststellen, welche
Eigenschaften ein Mann an seiner Lebensgefährtin am
meisten schätzt. Die bis jetzt vorliegenden Teilresultate
lassen einen interessanten Einblick in die Seele der
Männerwelt, mindestens der französischen Männerwelt,
tun. Das Blatt hat seinen Lesern eine Liste von dreizehn

guten Eigenschaften der Frau vorgelegt; diese
dreizehn Eigenschaften, über deren größeren oder
geringeren Wert entschieden werden sollte, sind: Schönheit,

Güte, Mut, Standhaftigkeit, Treue, Sanftmut,
Heiterkeit, Aufrichtigkeit, Klugheit, Reichtum, Gesundheit,-

Geist und Talent. Man dürfte kaum ahnen,
welche von diesen Eigenschaften der Frau auf dem
Markte am meisten geschätzt wird. Reichtum und
Schönheit, die sozusagen wie geschaffen scheinen, sich
den ersten Rang streitig zu machen, werden an die
achte bezw. letzte Stelle verwiesen. Man denke, die
Schönheit an allerletzter Stelle! Das hätten sich weder
die Idealisten, noch die Pessimisten träumen lassen!
Und welche Eigenschaft ist am meisten begehrt? Die
Gesundheit! Sie wird doppelt so hoch geschätzt wie
die folgende Eigenschaft, der Mut. Die Aufrichtigkeit
nimmt den vierten Platz ein, ihr folgen der Geist, die
Treue, die Klugheit, der Reichtum uud die
Standhaftigkeit. Dann kommt das Talent und nach ihm
die Heiterkeit, an vorletzter Stelle steht die Sanftmut
und an allerletzter Stelle, wie wir bereits gesagt haben,
die Schönheit. Die Damen also, die nur die zwölf
ersten Eigenschaften besitzen, brauchen nicht zu ver¬

zweifeln, sie finden auch ohne die Schönheit sicher
einen Mann.— in Frankreich wenigstens. Von 20 000
Männern, die die Fragen des „Intransigeant"
beantwortet haben, haben nur 342 zu behaupten gewagt,
daß die Frau eigentlich auch ein bischen schön sein muß.

Das öankbarste „Keauenstuömm".
Ein englischer Novellist plaudert in einer Zeitung

über das Thema: „Wenn ich ein Mädchen wäre ."
Die Quintessenz seiner Worte lautet kurz: „Ich würde
den Männern zu gefallen suchen." Wie sich das anhört!
Aber der Mann hat recht! Glauben wirklich die
Mädchen von heute, daß sie den Männern gefallen?
Meinen sie, mit den jeder Vernunft hohnsprechenden
Einschnürungen, den oft unästhetischen Moden, den
künstlichen Verschönerungen, der oft sehr geringen
Gemüts- und Geistesbildung, der Interesselosigkeit für
die großen Fragen der Zeit, dem Vortäuschen der
Wohlhabenheit, den feinen Gewohnheiten usw. einen
jungen Mann, der sich mit ernsten Absichten trägt,
fesseln zu können? Nein, ihr Mädchen, studiert nicht
Geologie und Telephonic, so sagt der englische Novellist,
sondern studiert das Leben, studiert eure künftigen
Pflichten, studiert die Männer! „Ich würde mir nie
im Uebermaß Süßigkeiten und nutzlose Dinge schenken
lassen, nie in Droschken fahren, wo es die Straßenbahn

viel billiger tut, ich würde mich für den Beruf

der Lebvvsissr. brausn - Leitung
rverden gratis u. franko Zugesandt.

meines Anbeters interessieren, würde ihm zeigen, wie
ich wirklich bin, würde begreifen, daß der Mann
heutzutage tapfer streiten und schwer arbeiten muß,
würde sparen, ohne geizig zu sein, würde mich kleiden,
wie es meinem Stande geziemt, würde nicht neidisch
sein, wenn eine Freundin sich echte Möbel leisten kann,
Während mir lackierte genügen müssen, ich würde klug
und weise nur dem Geliebten leben, ich würde wissen,
daß man heiratet um ein glückliches, sorgenfreies
Heim zu haben, und ich würde auch wissen: alle diese
Tugenden würde der Mann an mir gar bald bemerken,
er würde sie sehr schätzen, und deshalb auch mich lieben,
täglich neu, also, daß er mir manchen Willen läßt,
und gleiches mit gleichem belohnt!"

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sbö6

>»»B«

/)ev ei»?,' à»so ^)raà'so//e?î a/.? käöse/isn ctte à /eà' Nkmttie mà'/ac/i? peva'enànA ancs

äöevatt ist, àev sàcMen Nvsan aöertt'KFen. s1388

»«te,- At von Äs/enensen öss/eitet, às/ovàvt cite à^eotttîo» ciîeses Nattes.

ào«zà
1330j In einer anerkannt guten Pension könnten noob IV—IL
frsundliobs ^uknabms finden bei vor^iigliebsr Verpflegung ?u l'r. F.— per
Dag. praâtvvlìs, waldreiebe (liegend mit ^vundsrvvllen Lpa^isrgängsn und
(liebirgstoursn. àkragsn unter (lbickrs ^ It IZ8V befördert dis Expedition.

Ferienaufenthalt.
I372j Im Lündneroberland (1010 lcketsr ii. User) linden in ländliebsr pension
(lVirtsebaft) über dis allgemeine psrisimsit IS KF 55aii»iiivig;ii«tv ange-
nslimsn Vuksntbalt bei gut bnrgsrliobsr Xuebs à Z0i>. 4. F<D psr Tag.
IVundervolle, vvaldrsiebs Herginge.

Anfragen unter Obickrs H IV IZ7S befördert die Expedition des plattes.

0 -

Ussk'pflszs un6 fpisup

dsds«»el'KMà <

keine, Nà àmi-kà
per Xilo à Xr. Ä. 7F ab Verkauksort liefert an solvents ^bnsbmsr s923

àtoi» Hàoihert il» Xiilldi'lìilil.

I.

Kmi-NM »»à H»M»»Zz-k»îi»»û.
ILilviiö, Laàvn. XraQàLQ-

pilotis, ^raQodivrSl», Oarnisrsr», "l'isod-
svrvîev, ^ivkauk usiv.

IVKvIisîv ^iirse: 1 ^.usiist,
16.

^insdanvr: 1, 2 uod 3 IdoQaìs.

(^riludliods àskilduQs ii» alìov ^virtsodakì-
1ivkSQ?"âc;ìiszri». I^ovtior», ^Vagvàsl». LUselri.
(^artsudau, dvsundti.-Iuàrv. ^ranesii- und
Xandsrpdvss, Haridardsits»», Li»lz1»kUì»rui»s.
3lzt»l»v»dsrl». ^1366

«VKÎHI» dvr
4. Oktvkvr.

^ursdaiivr: 3. 4 und 6 îdonats.
(Zs6rànij^68) liomfoi'takiss Lau8, Lâàsr, elàtr. Vor^û^Iiàs

kesckränkte SckUlerTakl. Lxtsrnat u. lài-nat.
?r0Lpàt6 uvâ àureli

Manilla
dîpK. iiu d H»ii8li»1ti»»K8lvIirvrii»

?KzxsilLstzrktsss 7 V .Vills, Vsstzs."

KvFuniIen
im Lebvvei^srbaus, Rosen-
bsrgstrasss 63, sobäns ^us-
vvabl in Ssidsnband, Leiden-

stocken und Leidsnrssisn.

^Vsnn Lis s13ö6

»«us Itlsiàsr
maebsn, tun Lis gut, nenn

Lie deren Zutaten vom
Lek^vsixsrbaus, Rossnberg-
strasse 63, kommen lassen.

kennel' kslkleîn
ztSeilst«!' nstiimeiieiisi' ilieilisezlel! »>!' »SiiM v. ilnäde»

kennen ^.ein«sssnd
su lîerridvl», l'igOd-, Hand-, XUedvn- und
lântUedsrn. kvrnustvrt Hì'nlten
^adrikant, KIeZvnk»vt». Lvrn. s1281

krspkologie.
1069s Obaraktsrbsurtsilung aus der
Handsobrikt. 8kiü?s ?r. 1.10 in Lrist-
marken oder per blaebnsbms

Kraptiolog. kurssu vlten.

?îr Nâà>i luià km»!
1072j Verlangen Lis bei Ausbleiben
und sonstigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge Ar«.!»« Prospekt od. direkt
unser neues, unsobädliebss, är^tliob
smpkoblsnes, sebr ertolgreiobss Zlittsl
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. KIi-s ».sboi^slonium, ^üi^iok,
Ii>suiîiiZn«îei>. postk. 13104.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

nach Spezialverfahren entfeuchtetet
Maccaroni „EXCELSIOR".
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ïfir 6.S0 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

das beste aller

SchuhglanzmitM
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHULER Ä C'-§

Lungenschwindsucht.
öeffenflieher, utroergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Niederteufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Iiungenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher ä Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath'« I,im gen- und Tuberkelnheiler (Phthisicide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich liiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt:) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
Auch linsten, Asthma jeder Art, Frauenleiden,

Rheumatismus. Ischias, Drüsen,
Kropf, Hautausschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

jPF~ Auch brieflich überraschender Erfolg.
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —
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Eimer à 5 Kilo Fr. 7.— [1348

(amerik. System)

Beennpressen

mit Spindeln, 3 Grössen

empfiehlt zu billigsten Preisen

Caspar Vorbiirger
(U 1489 G) Webergasse 8, St. Gallen. [1332

^ M Geschont
wird die Wäsche;

^und blendend weissj

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinFizierh
J Gardinen und Spitzen, Kurz

nichts ruiniert
[Verschwinden tut selbst jederTintenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL. SCHÜLER & CIS.

o

Butterdose „Immerfrisch"

Neu! Neu!

1358

Neu! Praktisch bewährt! Neu!

Mein Name, der heisst „Immerfrisch",
Will glänzen bald auf jedem Tisch,
Zur Sommer- wie zur Winterzeit
Halt' ich die Butter frisch bereit;
Ganz frisch und süss nach 14 Tagen,
Du darfst nur Deine Freundin fragen.
Die Butterdose „Immerfrisch"
Wird fahlen bald auf keinem Tisch.
Was praktisch ist, das bricht sich Bahn,
D'rum schafft sie jede Hausfrau an.
Licht, Luft und Staub, was Dich verdrossen,
Die BImmerfrischa hält abgeschlossen.

Erhältlich in Haushaltungsartikel-Geschäfton, Butter-
handluDgen etc. etc. — Prospekte gratis.

"V. Ehrsam-Jetzer, Paulstrasse 35

Zürich V.

â
Putzin

der beste
lflüssige Metallputz

CO

00

All.
Fabr.r1

Fritz Schulz jlSS

A.G.leipzig.
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naoli Zpö^ialvki'fakl'en eàuetànl
lVIaeeai-oni ,FXL^l.8IlZK".
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?ür v.io Trsnksn
vsrssnàsn trsndo KSAvu I^sodnsdms

là. S II», ff. loileNe Kbisll-Zeifeii

(os. 60—70 IsiodtdssodâcÛKts Ltüoks
àsr tsinstsn ?oi1stts-8siksn). (1058
ksi'AMSNN â Oo., ^Visàîkon^ìirioli.

cjas beste aile,-

5ckukglsmmiiiel

^unxensLk^vinâsuLkî.
ôeffentìià. unvergenlià Là

àsin Hsrrn IV. R s Id, doinoopstdisodsr ^r^t in I^isàsrtsutsn, -zvslodsr
insins ?oodtsr vos idrsrn unâ It«zxvî-

vollstsniZiZ Asdsilt dst, trààsin àss I.sdlsn is âsr ?ainilis vrsr
nnà vordsr Ä l'oeàter sn àsr ^Isiodsn Lrsndksit, vos ásr^tsn
dsdsnàslt, Asstordsn vvsrsn. Neins ?oodtsr ist nun init àsm Kvseàlîel»
xQsvIKiitàviì Itiìtl» s »mi 1i»î»e»Iìv!i»IiviI«» (?titkisioà)
Asdsilt Ullà ist sins dlildsnàs ?oodtsr, zvsledss iod disinit dsr^liod âsnksnlí
ds^suKS. (^.nitliod dsKÌsubÌAt i) ZO. ^

(Oss OrÌKÌnsI stsdt !?ur VsrküKUNK.)

àod ^sàsr àt Vr»nvn

lîropf, H»nì»r»»«vI,I»Av ^sàsr ^rt, 8Iir«tnI«sv
unà Rî»vl»iti». (1271

MM- ^uvk bris6io>i iiberrssokenllsr Lrfolg.
'V s1sx>trc>rv.

^uinslime lZrliolunxsdeâUrttixer äss xsnze ^skr.

8preodstunclsn tîìzxlieli, sued von inor^ens 8 lldr,
dis nsodinittsAS 4 lldr,

— Lrosodiirs mit Därlksodrsiksn. —
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Limer à Z Kilo Lr. 7.— (1848

(smerik. System)

àMWM
mit 3pinäelii, 3 kràeii

sinxksdlt /.u dilIiAsIe» preisen

(?a«par Vorik^rASr
(v 1489 v) WebergaZZk 3, 8î. KsUen. (1332

lì^ M <ààiit
zvil'l 4>s v/ascdei

^uiici blenliml

(jespâl-t
^v,iitl zn (Me.an öe!ö

unc! au kleiss.
vani vvii-ci liis >Vâ5cds nocii^

sesioti^ert.
.> Lstliioeo ooc! 5pi^eo. ko^

mciitL minier!'!
fVe^àìoclen tol-seibzt^jàlioleoklsxl

clrum bausfozu ciebiauciis aucii

t)o noc

Pcnpà
sas mosernsls sllei- ^Vasciimill-sl.

/0!einfskr Seileossdok 5^eu^!ingen
C/XNI. S«4ì1I.^fî S. <2'â

Ueràs „ààà"
«leu! >il«uî

1SS»

M! l'i-àtiZlîii de«»!»'!! Mu!

^lsiQ Xams, âsr dsisst „Imrlisrkrisod°,
^Vill srâri2!Sli dalâ ank (jsâsm "ri3ek,
^ur Lomiuvr- ^vis 2ur ^Vintsi-nsit

ioti âio Buttsr krigod dorsit;
0ari?i sriseìi und süss oaok 1^ "r»?en,
Ou àrkgt, Qur Ovius L'rvuuâiu krasou.

Ois Luttor^ogs ^Iiuruvrkrigod^
>Virâ ködlsu kalti auk ksiuvlu ^risvk.
^as pràìigok ist, (^as drieM sivk Oaìin,
O'rum svkaM sis (jsâs Oauskrau an.
Oivìit, Oukd uuâ Lìaud, ^vas Died v«r6ru33vu,
Ois ^Irurnvrkri3oìi'' k'âlt adsv3âl033sn.

Orkâìtliod iu Oau3ka1t,uQ83artàsI-Ov3vd'àkt,tZll, öuddvr-
dauäluv^öu <zte. ste. — Oro3xivktv xrat!».

V. Laulstrasse 35

^ûrieà V.

Putiîn
6er dsLîe

^flüssige k1e:sUpuii
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fsbro'

fril! ScliàM
^.L.t.eip2ig.



Pit- ffeSfilemePefl
fritisbfilflge itr Sdjmfijtr #ritBf«>|titxK|.

(Srfcfteittt am britten ©onntag jebeit 3Jîonat§.

St. ©alien 9?r. 7. 3uIi J 909-

lato, ober Abenteuer cities gefitljluollen ^itttbeo.

(gortfc|ung).

j§^j|n bent Stugenblic! fallen bie Sinber junge 33ögeld)en, bie fid) int
Is!?! Stiegen berfudtjten. f enri fprang ifjnen nad), felen aud), alle»

bergeffenb. gtora unb id), wir nahmen jebeS einen ber fanbfd)ul)e, bie am
Söobett lagen unb fpielten bamit, berloren fie aber balb im ©ebitfd). 3u=
bent löften fid) f elen'S futbanber botlenbS unb ber SSinb entführte ben

fut. glora uttb id) rannten il)m nad), padten t§n P gleicher $eit an

jtnet Seiten, fobafj baS Strot) frad)te; wir aber waren fo beluftigt
baburd), bafi Wir nictjt loSliefjeu, bis alles in Keinen Stüden war. Qu-
erft Ijatten fenri unb fielen gelacht, als ber SSinb mit bent fut
fyielte uttb ifjn eine Sltlee f)inab jagte, aber it)r Sachen berftummte,
alê fie bie .ßerftörung erbliclten.

„fftun", fagte fenri, -„wirb ®etne SRama nun wirllid) nichts babon

werfen ?"
,,5ld) fenri, wie fannft ®u mid) nod) fragen? Siel), mein fut

ift ganj in Sejjen", ftagte feien.
„Unb bie fanbfd)ul)e?" frug abermals fettri.
„2td), l)ätte id) fie bod) nid)t ausgesogen", feufjte feien.
©ben fal) man baS Sittbermäbdjen, baS bie Sinber fudjte, ba biefe

mit ben ©Item ausfahren feilten.
„SBo ift bentt fsfjr fut, SOtifj feien?" frug Sennt).

„®ort", fagte feien weinenb, „fönnten Sie il)tt nid)t fücten ?"

„Süden?" erwiberte $ennt), „eS ift ja gar nidjtS mel)r ba, als
ein paar Se|en. Unb Wo Ijaben Sie bte fattbfdjulje?"

„SSerloren!" weinte feien.
iDtabame fewfon war feijr unwillig über iljre S£od)ter; fie burfte

Weber ausfahren ttod) 31t $ifd) fontttteti. ®er ®ag ging ganj traurig
bal)in.

©itt SSergnügen.
©ineS SageS Würben fettri unb felett 31t Sifd) gelaben bei

Sir fftobert Solet), beffen Soljn ©bnarb ein S^^vtnb fenri'S war. ©S

Mr Lie WeineMelt
«r»ti»dtilazt der Schweijer Fra»e«-Zeit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli

Koto, oder Abenteuer eines gefühlvollen Hundes.

(Fortsetzung).

dem Augenblick sahen die Kinder junge Vögelchen, die sich im
KW! Fliegen versuchten. Henri sprang ihnen nach, Helen auch, alles

vergessend. Flora und ich, wir nahmen jedes einen der Handschuhe, die am
Boden lagen und spielten damit, verloren sie aber bald im Gebüsch.
Zudem lösten sich Helen's Hutbänder vollends und der Wind entführte den

Hut. Flora und ich rannten ihm nach, packten ihn zu gleicher Zeit an

zwei Seiten, sodaß das Stroh krachte; wir aber waren so belustigt
dadurch, daß wir nicht losließen, bis alles in kleinen Stücken war. Zuerst

hatten Henri und Helen gelacht, als der Wind mit dem Hut
spielte und ihn eine Allee hinab jagte, aber ihr Lachen verstummte,
als sie die Zerstörung erblickten.

„Nun", sagte Henri, „wird Deine Mama nun wirklich nichts davon
merken?"

„Ach Henri, wie kannst Du mich noch fragen? Sieh, mein Hut
ist ganz in Fetzen", klagte Helen.

„Und die Handschuhe?" frug abermals Henri.
„Ach, hätte ich sie doch nicht ausgezogen", seufzte Helen.
Eben sah man das Kindermädchen, das die Kinder suchte, da diese

mit den Eltern ausfahren sollten.
„Wo ist denn Ihr Hut, Miß Helen?" frug Jenny.
„Dort", sagte Helen weinend, „könnten Sie ihn nicht flicken?"
„Flicken?" erwiderte Jenny, „es ist ja gar nichts mehr da, als

ein paar Fetzen. Und wo haben Sie die Handschuhe?"
„Verloren!" weinte Helen.
Madame Hewson war sehr unwillig über ihre Tochter; sie durfte

weder ausfahren noch zu Tisch kommen. Der Tag ging ganz traurig
dahin.

Ein Vergnügen.
Eines Tages wurden Henri und Helen zu Tisch geladen bei

Sir Robert Soley, dessen Sohn Eduard ein Freund Henri's war. Es
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Waren nod) anbere ältere unb jüngere Sente ba. 3cp War aud) einge*
laben unb id) gab mir fepr biet XRüpe, gegen atte angenehm unb
tiebenlmürbig p fein. ®ocp bemerfte man atigemein, bafj id) immer
am freunbtidjfteit gegen meinen jungen |>erra mar. „®al ift fepr
natürlich", fagte ©ir Stöbert, „biel ipünbcpen teprt uni, bafj mir gegen
alte Seute freunbtidj fein fotten, bafj aber unfere Sßopttäter bod) unfere
gröjjte Siebe bor alten anbern berbienen. ®al mit! nicîjt peifjen,
bafj mir nid)t aud) gegen bottftänbig grembe gut unb bienftfertig fein
foUen. 3d) mill 3pnen etmal er^äpten, bal meinem greunbe in Snbien
begegnet ift:

„tperr ißatterfon fpajierte einel ®agel in ©ebanfen berfunfen, all
ein rafenber SSüffel auf ipn tolftürjte. Sttein greunb mar mutig, er

naprn alte feine Kraft pfammen, fafjte bal ®ier bei ben hörnern unb
machte el für einen ülugenbticf meprtol. ®od) mepr atl eine SOtinute

pätte er fid) nid)t Ratten fönnen, unb er märe ot)ne meiterel bertoren
gemefen, menn nid)t ein ipm ganj unbetannter §unb perbeigerannt
märe, ber ben Süffet inl Dpr bip unb feinen $orn abtenfte. Stucp

tiefj er ben S3üffet nid)t toi, bil |jerr jßatterfon in ©icperpeit mar."
3ebermann tobte biefen tapfern §unb, atl bie ®üre aufging unb

neue ©äfte eintraten. ©I mar eine ®ame mit einem achtjährigen Stäb»
djen, bal fid) furdjtbar bor mir fürd)tete, man hatte StRüpe, el p be®

megen, bal ipänbcpen auf meinen Kopf p legen unb micp p fireicpetn.
„®och", fagte Sabp ©otep, „märe el unftug, mit jebem §unb p
fpieten. ©in îteiner Knabe hatte greunbfcpaft mit bem grojjen £mnb
feinel £3aier! gefcptoffen. @r fepte fiep fetbft auf ben 3tüden bei ge*
butbigen $ierel unb baraul erfolgte, bafj er fid) einbitbete, alte §unbe
feien bon berfetben Sangmut, obftpon man ipn oft marnte. ©inel
®agel ging er mit ber üftagb in einen Saben unb mit ipm trat ein

grofjer §unb ein. ®er Knabe moKte fogteicf) mit itjrn fpieten. ®er
§unb bifj ihn aber bergeftatt in bal Stermcpen, bafj bie ©puren nad)
20 gapren noep fichtbar finb."

SJtan begab fich nun p Sifcpe. SKein Sßtah mar jmifepen ©buarb
unb tpenri, bie abmeepfetnb etmal auf meinen $etter tegten. 3h fat)
bon meitem eine sJRenge töfttieper ©eriepte unb icp tarn in grofje SSer«

fuepung, aber icp übermanb miep unb gab fein jjeiepen bon Verlangen
naep biefen ®ingen, fonbern martete rupig, bil meine greunbe an mid)
baepten. SRan tobte mid) aber auep belmegen unb jebermann fagte,
icp fönnte ben Kinbern ein gutel Söeifpiet geben.

(gortfepung folgt.)
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waren noch andere ältere und jüngere Leute da. Ich war auch eingeladen

und ich gab mir sehr viel Mühe, gegen alle angenehm und
liebenswürdig zu sein. Doch bemerkte man allgemein, daß ich immer
am freundlichsten gegen meinen jungen Herrn war. „Das ist sehr
natürlich", sagte Sir Robert, „dies Hündchen lehrt uns, daß wir gegen
alle Leute freundlich sein sollen, daß aber unsere Wohltäter doch unsere

größte Liebe vor allen andern verdienen. Das will nicht heißen,
daß wir nicht auch gegen vollständig Fremde gut und dienstfertig sein

sollen. Ich will Ihnen etwas erzählen, das meinem Freunde in Indien
begegnet ist:

„Herr Patterson spazierte eines Tages in Gedanken versunken, als
ein rasender Büffel auf ihn losstürzte. Mein Freund war mutig, er

nahm alle seine Kraft zusammen, faßte das Tier bei den Hörnern und
machte es für einen Augenblick wehrlos. Doch mehr als eine Minute
hätte er sich nicht halten können, und er wäre ohne weiteres verloren
gewesen, wenn nicht ein ihm ganz unbekannter Hund herbeigerannt
wäre, der den Büffel ins Ohr biß und seinen Zorn ablenkte. Auch
ließ er den Büffel nicht los, bis Herr Patterson in Sicherheit war."

Jedermann lobte diesen tapfern Hund, als die Türe aufging und
neue Gäste eintraten. Es war eine Dame mit einem achtjährigen Mädchen,

das sich furchtbar vor mir fürchtete, man hatte Mühe, es zu
bewegen, das Händchen auf meinen Kopf zu legen und mich zu streicheln.
„Doch", sagte Lady Soley, „wäre es unklug, mit jedem Hund zu
spielen. Ein kleiner Knabe hatte Freundschaft mit dem großen Hund
seines Vaters geschlossen. Er setzte sich selbst auf den Rücken des

geduldigen Tieres und daraus erfolgte, daß er sich einbildete, alle Hunde
seien von derselben Langmut, obschon man ihn oft warnte. Eines
Tages ging er mit der Magd in einen Laden und mit ihm trat ein

großer Hund ein. Der Knabe wollte sogleich mit ihm spielen. Der
Hund biß ihn aber dergestalt in das Aermchen, daß die Spuren nach
20 Jahren noch sichtbar sind."

Man begab sich nun zu Tische. Mein Platz war zwischen Eduard
und Henri, die abwechselnd etwas auf meinen Teller legten. Ich sah

von weitem eine Menge köstlicher Gerichte und ich kam in große
Versuchung, aber ich überwand mich und gab kein Zeichen von Verlangen
nach diesen Dingen, sondern wartete ruhig, bis meine Freunde an mich

dachten. Man lobte mich aber auch deswegen und jedermann sagte,
ich könnte den Kindern ein gutes Beispiel geben.

(Fortsetzung folgt.)
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görtef&aßm ôer "gfleôaâttott.

Mice i in 5f. ^etetjeff. gig bcntc, ®u gabeft Seinen
gerienauSflttg nacg ®egerSgeim ort ben frönen Sagen SamStag unb ©onntag
nocg gemacgt, benrt naegger märe eg tatnn megr mögtieg gemefen beê

SBetterS galber. ®ag tegtere bermoigte ®ir ober nur menig anjugaben, benn

menn ®tt ®icg nic£)t braugen erluftigcn fannft, fo finbeft ®u überall, frög*
ticgeS jungeg S3tut, Seine Kurgmeit im £aufe. ®etne greunbin Sineti ift
jebenfatlS aueg leine ©rittenfängerin, fonft mürbet ggr nidjt fo gut jufammen*
ftimmen. ®cn gerienaufgaben ift SBetter natürtieg günftig gemefen.
SBeil braugen nicgtS toette, fo tonnte man fieg auf eine ®auer feggaft
machen unb fieg gemeinfam in eine SIrbeit bertiefen. Unb auig bie Stätfet
gaben babon profitiert, bie finb tabettog aufgelöft. Db bie Sonne bureg
®ein ©egnfucgtStieb fieg mögt ertoeiegen lägt:

„Sureg bag gelb unb bureg bie SBätber möcgt' icg ftreifen,
Heber Serg unb Sat ja möcgt icg geg'n;
SJtöcgte flauen mie bie Jgalme reifen,
SDtöcgt' auf göcgftem SergeSgipfet fteg'n!
SBottte bocg bie Sonne mieber einmal grügen,
Stil' bie Stümtein auf ber meiten glur;
Steg, mie eilt' icg frog mit ftinten gügen
®urcg bein SBunberreicg, bu fegöne (Sottnatur."

geg goffe, bie liebe SDÎamma unb ber ©rogpapa befinben fieg gut, mitlft
®u beiben befte ©rüge bon mir Jagen. Stucg ®icg unb ®eine greunbin
Sineti grüge icg gerjticg.

Jvtice gi in Jiuttroif. ga, ®u gaft ftgöne gerien bertebt, aber

§euferien barf man fie faft niegt nennen. @g tut einem fo leib, baran ju
benten, mie biet toftbareg unb bent Sanbmirt fo nötiges gutter in ben

legt bergangenen SBocgen ju ©runbe gegen
mugte. Unb fotegen Kalamitäten gegenüber ift
ber SRenfcg fo böttig maegttog. ®ie fegönften
©titnben gaft ®u aber atg bemunbernbe unb
befegügenbe Sante bei Seinem Keinen Steffen
bertebt. ®ag Keine ®ing ift mögt fegon reigt
gemaegfen unb fegaut ®tcg mit aufmertfamen
Steten an, menn ®u beobaegtenb in feiner Sfäge

bift. Unb in einem girtuS marft ®u, roo 123

ißferbe beifammen maren. ®ag ®ir bie ißong
groge greube gemaegt gaben, ift begreiftieg. ®ann
burfteft ®u ®ir in ©efetlfcgaft ben Sefucg eineg

©inematograpgen teiften unb als ©cgönfteS bie

©otännität (baS gugenbfeft) in Surgborf befuegen.

®ag tft in turner geit gar biet beg ©cgönen unb in ber froger ©rtnnerung
aïï beg ©efegauten unb ©egörten merben ®ir bie ©ebanten nocg lange
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Mriefkasten öer Hleöaktion.
Alice T in St. Meterzell. Ich denke, Du habest Deinen

Ferienausflng nach Dcgersheim an den schönen Tagen Samstag und Sonntag
noch gemacht, denn nachher wäre es kaum mehr möglich gewesen des

Wetters halber. Das letztere vermochte Dir aber nur wenig anzuhaben, denn

wenn Du Dich nicht draußen erlustigcn kannst, so findest Du überall,
fröhliches junges Blut, Deine Kurzweil im Hause. Deine Freundin Lineli ist
jedenfalls auch keine Grillenfängerin, sonst würdet Ihr nicht so gut zusammenstimmen.

Den Ferienaufgaben ist das Wetter natürlich günstig gewesen.
Weil draußen nichts lockte, so konnte man sich auf eine Dauer seßhaft
machen und sich gemeinsam in eine Arbeit vertiefen. Und auch die Rätsel
haben davon profitiert, die sind tadellos aufgelöst. Ob die Sonne durch
Dein Sehnsuchtslied sich wohl erweichen läßt:

„Durch das Feld und durch die Wälder möcht' ich streifen,
Ueber Berg und Tal ja möcht ich geh'n;
Möchte schauen wie die Halme reifen,
Möcht' auf höchstem Bergesgipfel steh'n!
Wollte doch die Sonne wieder einmal grüßen,
All' die Blümlein auf der weiten Flur;
Ach, wie eilt' ich froh mit flinken Füßen
Durch dein Wunderreich, du schöne Gottnatur."

Ich hoffe, die liebe Mamma und der Großpapa befinden sich gut, willst
Du beiden beste Grüße von mir sagen. Auch Dich und Deine Freundin
Lineli grüße ich herzlich.

Alice K in Kuttwil. Ja, Du hast schöne Ferien verlebt, aber

Heuserien darf man sie fast nicht nennen. Es tut einem so leid, daran zu
denken, wie viel kostbares und dem Landwirt so nötiges Futter in den

letzt vergangenen Wochen zu Grunde gehen
mußte. Und solchen Kalamitäten gegenüber ist
der Mensch so völlig machtlos. Die schönsten

Stunden hast Du aber als bewundernde und
beschützende Tante bei Deinem kleinen Neffen
verlebt. Das kleine Ding ist wohl schon recht
gewachsen und schaut Dich mit aufmerksamen
Bicken an, wenn Du beobachtend in seiner Nähe
bist. Und in einem Zirkus warst Du, wo 123

Pferde beisammen waren. Daß Dir die Pony
große Freude gemacht haben, ist begreiflich. Dann
durftest Du Dir in Gesellschaft den Besuch eines

Kinematographen leisten und als Schönstes die

Solännität (das Jugendfest) in Burgdorf besuchen.

Das ist in kurzer Zeit gar viel des Schönen und in der froher Erinnerung
all des Geschauten und Gehörten werden Dir die Gedanken noch lange
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luftig burcEjeinanber Wirbeln. Stög niter grtanfpruchnahme Seiner ©inné
Ijaft Su bic Stfttfel bodj tabettoS gelöft. ©rüge mir ®einc lieben Slngeljörigen
unb fei [elber Ijerjlidji gegrüßt.

(M'fe £>t in 3focfaui. ©rüg ©Ott, Su liebe Keine ©cE|Wcigcrin
in ber gerne ©ewig barf ein fo tapferes ©djreiberlein fiel) gören laffen
®u erinnerft Sief) alfo nocïj an bie ©djweig, an SBintertljur, wo Seine liebe

(Drogmutter wohnte. ®ie intereffante Sîarte, bie Su Seinem lieben SSrieflein
beigelegt paft, gibt prächtige Silber bon bem Beben in ber frcmben ©egcnb.
©3 gehört bocE) gewig ein ©tüct 2Kut bagit, bicfe 3tiefenfcf)autel gu bcftcigen.
gclj benïe, ®u Ejätteft nießt mittun mögen, aber malerifäj ntugte cS fein,
ben jungen ÜKäbc^en in iljrer farbenfrohen Sracfjt bei ihrer, SSeluftigung
gugufegen. — ®u ßnft alfo brei puppen, mit benen Su fpielft unb bon
betten bie Sernerin Sir. bie liebfte ift. gft e§, weil fie auch e'ne ©cßtöeigerin
ift, tbieSu? ©priegft Su mit Seinen fßuppentinbern auch ettba rumänifeg?
fpabt ggr aucg f° manege Sßocge fcglecEiteS SBetter gehabt, wie wir in ber

gangen ©cgweig? Schreibe mir balb Wieber einmal unb fei recht herglich
gegrügt. ©rüge mir aucg Seine lieben ©Itern.

iiarf $>i in 3toc(«in. Surch ein SBerfegen ift Sein lieber SEpril«

Srief in bie Slbteitung ber ^Beantworteten geraten, Wa§ jegt beim 9tegi«
ftricren ber brei Quartatnummern arts Sicht gelomtnen ift. @3 tut mir fo
herglich leib, bag Su mit Seiner Keinen ©ehwefter fo lange auf SIntWort
warten mugteft. 2Ba3 wöget fjgr ingwifdjen bon mir gebacht gaben geh
bitte ©itch reegt, mir barüber nicht böfe gu fein, fonbern baS fatale Ser»
fchen freunblicg gu entfehufbigen. Sa ich übergeugt bin, bag Sein Srieflcin
bic fämtticgen jungen Seferlein intereffieren wirb ; laffe ich benfelben ab«

bruefen. Su fcfjreibft:

„@eit einigen Sagen bin ich 5U £>aufe in ben Dfterferien. gufättig fielen
bicfeS gahr bie Dfterfeiertage mit benjenigen in ber ©cgweig auf ba3 fclbe
Saturn, ©onft, wenn g. S. in ber ©chweig ber 14. Slpril ift, haben wir in
Ktumänten erft ben 1. Slpril. SDlit fßapa unb ©(hWefter ©Ife burfte ich an
Qftern nachts um 12 Ugr in bie rumänifege Kirche gehen. SEI3 Wir eintraten,
faljert Wir einen Sifcf), ber boll SBacgStergen war. Çier tonnte man fidh

Sergen taufen. 2113 ber ©otteSbienft begann, ging jebermann gum heiligen
Sicht unb günbete bort feine Serge an. Sanacg ging man bor bie Sircije
unb bort würbe eine Keine fßrebigt, in Welcher für bie tönigliche gamilie
gebetet Würbe, abgehalten. §ernacg ging ber gange gug in bie Äird)c, Wo
baS SluferfieljungSfeft gefeiert Würbe, gum ©ctjlug ber fßrebigt begrügte man
fich gegenseitig mit ben SBorten: Christos a înviat (©hriftuS ift auferftan«
ben)! •••• iütein ißapa ift Söeinhänbler en gros, barum Wohnen meine ©Itern
in goefani, einer größeren ©tabt ber Sfficingegenb Dbobefti. Seiber hat
goefani nur rumänifche, jübifege unb armenifche ©cgulen. Um goefani herum
liegen biele SBeinberge mit ameritanifchen Weinreben bewaegfen. Sie SBein«

bauern finb giemlich Woglgabenb. Um SSacau herum wirb Biel ©etreibe unb
SKatS gebaut. Sa arbeiten bie Seute für ben iBoer (@roßgrunbbefi|er). @S

hat biete Seute, bie nicht lefen unb fegreiben tönnen. Unb Wenn bie Sanb«
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lustig durcheinander wirbeln. Trotz aller Inanspruchnahme Deiner Sinne
haft Du die Rätsel doch tadellos gelöst. Grüße mir Deine lieben Angehörigen
und sei selber herzlich gegrüßt,

Ktse St in Aocsan!. Grüß Gott, Du liebe kleine Schweizerin
in der Ferne I Gewiß darf ein so tapferes Schreiberlein sich hören lassen!
Du erinnerst Dich also noch an die Schweiz, an Winterthur, wo Deine liebe

Großmutter wohnte. Die interessante Karte, die Du Deinem lieben Brieslein
beigelegt hast, gibt prächtige Bilder von dem Leben in der fremden Gegend.
Es gehört doch gewiß ein Stück Mut dazu, diese Riesenschaukel zu besteigen.
Ich denke, Du hättest nicht mittun mögen, aber malerisch mußte es sein,
den jungen Mädchen in ihrer farbenfrohen Tracht bei ihrer Belustigung
zuzusehen, — Du hast also drei Puppen, mit denen Du spielst und von
denen die Bernerin Dir die liebste ist, Ist es, weil sie auch eine Schweizerin
ist, wie Du? Sprichst Du mit Deinen Puppenkindern auch etwa rumänisch?
Habt Ihr auch so manche Woche schlechtes Wetter gehabt, wie wir in der

ganzen Schweiz? Schreibe mir bald wieder einmal und sei recht herzlich
gegrüßt. Grüße mir auch Deine lieben Eltern,

Kart St in Aocsani. Durch ein Versehen ist Dein lieber April-
Brief in die Abteilung der Beantworteten geraten, was jetzt beim
Registrieren der drei Quartalnummern ans Licht gekommen ist. Es tut mir so

herzlich leid, daß Du mit Deiner kleinen Schwester so lange auf Antwort
warten mußtest. Was möget Ihr inzwischen von mir gedacht haben! Ich
bitte Euch recht, mir darüber nicht böse zu sein, sondern das fatale
Versehen freundlich zu entschuldigen. Da ich überzeugt bin, daß Dein Brieflein
die sämtlichen jungen Leserlein interessieren wird; lasse ich denselben
abdrucken, Du schreibst:

„Seit einigen Tagen bin ich zu Hause in den Osterferien, Zufällig fielen
dieses Jahr die Osterfeiertage mit denjenigen in der Schweiz auf das selbe

Datum. Sonst, wenn z. B, in der Schweiz der 14, April ist, haben wir in
Rumänien erst den 1, April, Mit Papa und Schwester Else durste ich an
Ostern nachts um 12 Uhr in die rumänische Kirche gehen. Als wir eintraten,
sahen wir einen Tisch, der voll Wachskerzen war. Hier konnte man sich

Kerzen kaufen. Als der Gottesdienst begann, ging jedermann zum heiligen
Licht und zündete dort seine Kerze an. Danach ging man vor die Kirche
und dort wurde eine kleine Predigt, in welcher für die königliche Familie
gebetet wurde, abgehalten. Hernach ging der ganze Zug in die Kirche, wo
das Auferstehungsfest gefeiert wurde. Zum Schluß der Predigt begrüßte man
sich gegenseitig mit den Worten: Lbristos u invist (Christus ist auferstanden)!

— Mein Papa ist Weinhändler en Zros, darum wohnen meine Eltern
in Focsani, einer größeren Stadt der Weingegend Odobesti, Leider hat
Focsani nur rumänische, jüdische und armenische Schulen. Um Focsani herum
liegen viele Weinberge mit amerikanischen Weinreben bewachsen. Die
Weinbauern sind ziemlich wohlhabend. Um Bacau herum wird viel Getreide und
Mais gebaut. Da arbeiten die Leute für den Boer (Großgrundbesitzer). Es
hat viele Leute, die nicht lesen und schreiben können. Und wenn die Land-
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tinter 2—3 .fyaïjre in tic ©Fute gepcn, fo BetraFtcn fie bieg at? fetjr biet.

Später fFreiBe iF noF metjr bon Sanb unb Beuten, wenn e? $ntereffe
pat. SDÎit tjergtiFen ©rußen bcrbteiBe iF ffiart ©t "

$F freue midE) jeßt fdjort auf roeitere intereffante ©Filterungen unb
gruge SiF reFt ^erglid^.

2®tlTt) gî in pafef. Sit lieferft matjre tf3ra(f)tftüc£c bon
SIbreffen; fetbft ber bieXBefcEjäftigte ißoftBeamte mug feine greube îjaben
boran. Sa? tommt Sir aBer gu ftatten ; benn iF "weiß fFon naF ber
Stbreffe, Iber ben intiegenben S3rief gefFrteBen ßat. ©in grember tönnte e?

aber rttc£)t miffen, benn Seinem fo fFönen Srief fetjtt bie ttnterfFrift. Sitn
Bift Sit atfo mit Seinem Sruber Bereits feit ein paar Sagen jjeriengaft
im fFönen Sorf ©Fönenmerb, mo bie bortige jynbuftrie @uF biet Seite?
geigen mirb. Sei bem bie§jä£)rigen ©ommermetter, too man bie fFönen
Sage mit ber Baterne fuFen muß, ift man frot), in ben Serien noF etma?
anbere? borneßmen gu tonnen, at? SBanberungen unb geitbertreib im
freien. SSit tjergtiFen SBünfFen für gute gerien fenbe iF Sir unb ben
lieben Seinigen Befte ©ruße. Su tjaft bie Sätfet riFtig aufgetöft.

JiamteCt § in 23afef. Su tjatteft ein reFte? SSitgefütjt für
Seine greunbin ©ueffi, baß fie fo tränt unb bom gemotjnten Serfetjr mit
ißren greunbinnen au?gefFIoffen fein mußte. Slber groß mar bie gfreubc,
afô ba? gute Stameräbtein an einem SJtorgen, at? Sit au? ber ©Fute tamft,
Sir entgegenfprang mit bem frötjtiFen SeriFt, ber Strgt Ijabe ertaubt, baß
$£jr mieber gufammentommen bürfct. ©oIFc gegmungene Srcnnung geigt
erft reFt, mic gut man ficE) gegenfeitig ift. SBir motten Ijoffen, ©iteffi Bringe
au? ben gerien mieber rote Sacten in bie ©Fute unb Su tönncft bon ber
©onne Braun getoorben, bon Büngern mieber in Sein liebe? Safet gurüct*
tetjren. ©ei reFt tjergtiF gegrüßt.

Rafter S in 23afei'. Su fFrcibft mir:
„Sroß Segen unb ©Fnec unb @i?

©etjt'? morgen auf bie Sei?.
grifF gemagt ift tjalB gemonnen,
SaF bem Segen tommt bie ©onnen;
Sectt ber SeBet jeben Ort,
Scr 3Sa?ter Sambour jagt Fn fort.
Sruttt: Stbe fgetbctia,
SBir manbern naF Sftatia
Itnb fenben ©rüße bon un? alten
Ser lieben Sante in ©t. ©alten".

Sun, mcnn bie fyitgenb gu Frer großen gerienmanberuttg fo Hoffnung?«
frotj unb fiege?gemiß au?gieljt, fo muß ba? SBetter boF ftF°r sin ©infetjcn
tun. Seine tjoFintereffante kante berfeßt ben SefFaucr menigften? in eine

©timmung bot! ©onnengauBer unb SBanbergtüct. Scr ©pißtiBcrg flammt
ja im Sttpengtüßcn auf mie in purpurne Sinten gctauFt unb bem muß
ein Sag bott ©onnenglattg borangegangen fein, fyn ©ebanten begleite iF
@uF froße? junge? Sott auf ©uerer äBanberung unb münfFe @uF bie

gemtßreiFften Sage, ©eib tjergtiF gegrüßt.
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kinder 2—3 Jahre in die Schule gehen, so betrachten sie dies als sehr viel.
Später schreibe ich noch mehr von Land und Leuten, wenn es Interesse

hat. Mit herzlichen Grüßen verbleibe ich Karl St "
Ich freue mich jetzt schon auf weitere interessante Schilderungen und

grüße Dich recht herzlich,

Willy D in Dîasel. Du lieferst wahre Prachtstücke von
Adressen; selbst der vielbeschäftigte Postbeamte muß seine Freude haben
daran. Das kommt Dir aber zu statten; denn ich "weiß schon nach der
Adresse, wer den inliegenden Brief geschrieben hat. Ein Fremder könnte es

aber nicht wissen, denn Deinem so schönen Brief fehlt die Unterschrift, Nun
bist Du also mit Deinem Bruder bereits seit ein paar Tagen Feriengast
im schönen Dorf Schönenwerd, wo die dortige Industrie Euch viel Neues
zeigen wird. Bei dem diesjährigen Sommerwetter, wo man die schönen

Tage mit der Laterne suchen muß, ist man froh, in den Ferien noch etwas
anderes vornehmen zu können, als Wanderungen und Zeitvertreib im
Freien, Mit herzlichen Wünschen für gute Ferien sende ich Dir und den
lieben Deinigen beste Grüße, Du hast die Rätsel richtig aufgelöst,

Kanneli S in ISasel. Du hattest ein rechtes Mitgefühl für
Deine Freundin Guessi, daß sie so krank und vom gewohnten Verkehr mit
ihren Freundinnen ausgeschlossen sein mußte, Aber groß war die Freude,
als das gute Kamerädlein an einem Morgen, als Du aus der Schule kamst,
Dir cntgegensprang mit dem fröhlichen Bericht, der Arzt habe erlaubt, daß

Ihr wieder zusammenkommen dürfet. Solche gezwungene Trennung zeigt
erst recht, wie gut man sich gegenseitig ist. Wir wollen hoffen, Guessi bringe
aus den Ferien wieder rote Backen in die Schule und Du könnest von der
Sonne braun geworden, von Lungern wieder in Dein liebes Basel zurückkehren,

Sei recht herzlich gegrüßt,
Walter S in Aîasel. Du schreibst mir:

„Trotz Regen und Schnee und Eis
Geht's morgen auf die Reis,
Frisch gewagt ist halb gewonnen,
Nach dem Regen kommt die Sonnen;
Deckt der Nebel jeden Ort,
Der Basler Tambour jagt ihn fort.
Drum: Ade Helvetia,
Wir wandern nach Italia
Und senden Grüße von uns allen
Der lieben Tante in St, Gallen",

Nun, wenn die Jugend zu ihrer großen Ferienwanderung so hoffnungs-
sroh und siegesgewiß auszieht, so muß das Wetter doch sicher ein Einsehen
tun. Deine hochinteressante Karte versetzt den Beschauer wenigstens in eine

Stimmung voll Sonnenzauber und Wanderglück, Der Spitzliberg flammt
ja im Alpenglühen auf wie in purpurne Tinten getaucht und dem muß
ein Tag voll Sonnenglanz vorangegangen sein. In Gedanken begleite ich

Euch frohes junges Volk auf Euerer Wanderung und wünsche Euch die

genußreichsten Tage. Seid herzlich gegrüßt.
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/tfntl't |> in SSnfof Su gaft rccgt, tiebeS ft'tärti, in ben

btegjägrigen ©ommerferien fann man riidjt bageim auf gute? gïeifemetter
marten, fonft täme man ja gar nicgt fort. Seitbem Su Seinen lieben Sötrtef

gefegrieben gaft, marcn nun bocg bereingctte Sage fo, bag man ficg braugen
aufgatten tonnte, ©cgab iff? fretticg um bie fo frog ermartete ©rgotungggeit,
menn man fie nicgt mtrtlicg gitm ©eften ber ©efunbgeit augnitfen tann.
©g gegt mir aber mie Sir. $cg gäbe immer nocg goffnung, bag bag fcgöue
Söetter bocg nocg tommen merbe. Sie ©onne gat eg bocg menigftcng mit
©uerem grogen fÇcft gut gemeint, im ©egenfag ju bem Surnfeft, bag in
Saufanne fo fcgmägticg berregnet mürbe. Mit ©ueren muftergüttigen geug«
nifjen gabt Qgr ©itère gerienfreube berbient. ©otcge Semeifc bon gteig unb
gutem ©etragen bcit lieben ©ttern getmjubrijigen macgt jebegmat teicgtc
güge. — gm Dttober mirb bag ©rautpaar alfo igocggcit macgen unb icg

gäbe Stugficgt auf einen lieben ©efucg. ®ie Stugfugrung biefeg ©ebantcng
mürbe micg fegr erfreuen. ®u bift mie ein gute? Mütterlein;. eg genügt
®ir nicgt, feXber bergnügte gerien gu gaben, fonbern ®u betümmcrft ®icg
aucg barum, ob anberen aucg eine fotcge ©rgotunggjeit git teil mirb. ©ieg,
bei biefem trofttofen SDBetter, mo man in ben gögeren Sagen im £>aufe für
tünftlicgc SBftrme forgen mug, ift mancg eine? recgt frog, bageim bleiben

ju fßnnen unb feine gemognten ©equemticgleiten ju gaben. Ser durant,
ber boH ber fcgönften 9ßfäne auggegogen mar uub ficg nun fröftelnb unb
gelangmeitt gmifcgert bie §otetmftnbe eingeengt fiegt, gibt feinem Migber«
gnügen unbergoglenen Stugbruct, mogegen ber Seiter beg ipotetg unb feine
StngeftelXten igr freunbticgfteg Sctcgeln auffegen unb igr Steugerfteg tun
muffen, ben bereingetten ©äfieit Untergattung unb bureg berboppette Stuf«
mertfamteit ignen ©egagen ju berfegaffen, menn ignen aucg nicgt im @nt«

fernteften barnaeg gu Mute ift. — ggr gabt bie Stätfel riegtig aufgetöft,
einzig Beim Ißreig«@itben«9}ätfet mürbe bag bierte SSort „©enegambien"
aufä'ufcgreiBen bergeffen. Sie guten ©rüge bon ®ir, bon Seinen lieben ©ttern
unb bent gtüctticgen Srautpaar ermibere icg auf's gerjticgfte.

gSafter gl in guimfigcii. ®u fegreibft mir: tpei! SDSie ift'g gier
in ©ümtigen fegön! ®ie gange ©egenb ift mie mit ©turnen überfftet. Ünb
auig im ©arten grünt unb btügt atteg. Stile ©trqueger ftegen in ©tüten
unb bie 3iofen finb offen, ©ine magre Ißracgt! SBir betommen biet Sßeueg

gu fegen, mag in ber ©tabt ung fremb geblieben ift. 9hm finb bie @rb«

beeren reif unb aucg bie §imbe"eten taffen nicgt megr lange auf ficg marten
©g fegeint, bag bag junge igerg ®ir fo bott ift bon alt bem ©cgönett unb
©enugreicgen, bag Sieg umgibt, bag ®u jubetnb rufen mßegteft: SSogin
mit ber greub'? ©ett, fo tann man bie gerien bocg am atterfegönften ge«
niegen. Man braurgt bag liebe Sageim nicgt gu bertaffen unb bocg ift man
bon alten ©enüffen beg Sîurorteg umgeben, ©ogar bem gifegen tönnet $gr
obliegen. ®iefe präegtige ©inriegtung mirb gang befonberg ber lieben Mamma
gufagen, ba fie igre liebe Sinberfcgaar über bie lange geriengeit nicgt megr
gtt entbegren brauegt, fonbern im lieben Sretfe atteg ©dgöne fetber mitge»
niegen tann. — Seine §offnung ift begrünbet, bie IRfttfet finb riegtig auf«
getöft. ©ei gergtieg gegrügt.
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Klärli S in Masct Du hast recht, liebes Klärli, in den

diesjährigen Sommerferien kann man nicht daheim auf gutes Reisewetter
warten, sonst käme man ja gar nicht fort. Seitdem Du Deinen lieben Brief
geschrieben hast, waren nun doch vereinzelte Tage so, daß man sich draußen
aufhalten konnte. Schad ist's freilich um die so froh erwartete Erholungszeit,
wenn man sie nicht wirklich zum Besten der Gesundheit ausnützen kann.
Es geht mir aber wie Dir, Ich habe immer noch Hoffnung, daß das schöne
Wetter doch noch kommen werde. Die Sonne hat es doch wenigstens mit
Euerem großen Fest gut gemeint, im Gegensatz zu dem Turnfest, das in
Lausanne so schmählich verregnet wurde. Mit Eueren mustergültigen Zeugnissen

habt Ihr Euere Ferienfreude verdient. Solche Beweise von Fleiß und
gutem Betragen den lieben Eltern heimzubringen macht jedesmal leichte
Füße. — Im Oktober wird das Brautpaar also Hochzeit machen und ich

habe Aussicht auf einen lieben Besuch, Die Ausführung dieses Gedankens
würde mich sehr erfreuen. Du bist wie ein gutes Mütterlein; es genügt
Dir nicht, selber vergnügte Ferien zu haben, sondern Du bekümmerst Dich
auch darum, ob anderen auch eine solche Erholungszeit zu teil wird. Sieh,
bei diesem trostlosen Wetter, wo man in den höheren Lagen im Hause für
künstliche Wärme sorgen muß, ist manch eines recht froh, daheim bleiben

zu können und seine gewohnten Bequemlichkeiten zu haben. Der Kurant,
der voll der schönsten Pläne ausgezogen war uud sich nun fröstelnd und
gelangweilt zwischen die Hotelwände eingeengt sieht, gibt seinem Mißvergnügen

unverhohlenen Ausdruck, wogegen der Leiter des Hotels und seine

Angestellten ihr freundlichstes Lächeln aufsetzen und ihr Aeußerstes tun
müssen, den vereinzelten Gästen Unterhaltung und durch verdoppelte
Aufmerksamkeit ihnen Behagen zu verschaffen, wenn ihnen auch nicht im
Entferntesten darnach zu Mute ist, — Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst,
einzig beim Preis-Silben-Rätsel wurde das vierte Wort „Senegambien"
aufzuschreiben vergessen. Die guten Grüße von Dir, von Deinen lieben Eltern
und dem glücklichen Brautpaar erwidere ich aus's herzlichste,

Walter I in Kümkigen. Du schreibst mir: Hei! Wie ist's hier
in Gümligen schön! Die ganze Gegend ist wie mit Blumen übersäet. Und
auch im Garten grünt und blüht alles. Alle Sträucher stehen in Blüten
und die Rosen sind offen. Eine wahre Pracht! Wir bekommen viel Neues

zu sehen, was in der Stadt uns fremd geblieben ist. Nun sind die
Erdbeeren reif und auch die Himbeeren lassen nicht mehr lange auf sich warten!
Es scheint, daß das junge Herz Dir so voll ist von all dem Schönen und
Genußreichen, das Dich umgibt, daß Du jubelnd rufen möchtest: Wohin
mit der Freud'? Gelt, so kann man die Ferien doch am allerschönsten
genießen, Man braucht das liebe Daheim nicht zu verlassen und doch ist man
von allen Genüssen des Kurortes umgeben. Sogar dem Fischen könnet Ihr
obliegen, Diese prächtige Einrichtung wird ganz besonders der lieben Mamma
zusagen, da sie ihre liebe Kinderschaar über die lange Ferienzeit nicht mehr
zu entbehren braucht, sondern im lieben Kreise alles Schöne selber mitgenießen

kann, — Deine Hoffnung ist begründet, die Rätsel sind richtig
aufgelöst, Sei herzlich gegrüßt.



— 55 --

grogeit § irt gmittCtgett. ©et gergticg roitttommen, Su tieBeg neueg
©cgreiBertein, ba§ fidj mügen toiK, tünftig ctucg gu ben ^reiggeroinnern
gu gehören. Sein Sorfag macgt nicgt nur Sir, fonbcrn aucg mir greube,
itnb icg groctfle gar nicgt, bag Su Sein $iet eBenfo gut erreichen wirft,-
roie bieg Bei Seinen brei älteren ©efcgroifiern bon jeger ber galt roar. @8

ift fcgabe, bag bag angattenb gägticge SBetter aucg ©ueren ©enug beein»

träcgtigt gat, bocg motten mir goffen, bag roägrenb ber nun nocg fotgenben
gerienroocgen bie Sonne- ficg energtfcg ing geug legen roerbe. Sieg nun gu,
mag Su aug ben fRätfetit in ber geutigeit Stummer macgft. Sag Batb roieber
bon Sir gören unb fei gergticg gcgrügt.

gKarte § in gmtttfigra. @g gat micg recgt gefreut, bag Su trog
ber bieten Strbeit, bie ber Umgug, bag 9îeu»@iurâumen, bie bermegrten
Scgutgfticgten unb bie Seforgung beg ©arteng Sir gebracgt gat, mir einen
fo ingattgreicgen Srief gaft gutommen laffen. Su gaft recgt. ©in ©arten
ift eine ftete Quelle ber StrBeit, aber aucg tn gteicgem StRage ber greube.
ißftangen, jäten, fäuBern, Begiegen, bag ftnb Sefcgäftigungen, bie ben fetbfte
arfieitenben ©artenbefiger Beftänbig in Sttem galten, greiticg bom SSegiegen

ift biefen Sommer mögt nocg niemanb mübc geroorben, beim bag gat ber
SÉBotîenfcgieBer SfSetrug fo unermübtieg, auggiebig unb nacggattig Beforgt,
bag jebermann ign feineg Stmteg gerne entgoBen gätte. $a, etgeneg ©emüfe,
frifcg bcm ©arten entnommen, fcgmectt biet Beffer at§ getaufteg, atg bie auf
bcm „Sftärit" feilgebotenen. Unb roie fcgon ift eg, jeben Sag einen frifcgett
Stumenftraug im gimmer gaben gu tonnen aug bem ©arten, ogne bag
biefer Staub ben Stumenftor gu Beeinträcgtigett bermöcgte. — ©in Sorf bon
tauter im ©arten ftegertben ©infamitiengäufern, ber Btogc ©cbante fcgon
macgt unroibcrftegticge Sufi gum Siefatmen, ©tüctticg, roer in ber Sage ift,
in einer fotcgen ©artenftabt fein ©eim ficg aufricgtcn gu tonnen. Sein
SRäbcgenftüBcgen mug etn fjuroet fein. @g liegt gegen ©üben. 3?or Seinen
SSticBen Breitet ficg ein flacgeg äötefengetänbe aug, aBgefcgtoffen burcg einen
SBatb ; bann tommen einige Beroatbete ipügel, baginter bie buntte ©toct«
gorntette mit igren gactigen ©ipfetn, Weiter bie ißgramibe beg «Riefen unb
bann bie lange ®ette ber Serneratpen in igrer boffen ißracgt. SRan möcgte
ficg Bei Sir nieberfegen, um Sîaturfcgongeit gu trinten unb eingitftimmen in
bcit ©ang : „D SSctt, roie Bift Sit fo fcgött !" Seine fjrage roar burcgaitg
geitgemäg unb am ißtag. Sie Sßoft bon biefer SBocge roirb fie Str beant-
roorten. ^Jcg grüge Sieg recgt gergticg.

I.
gferien Sttg roie ift eg —

Sat unb Serg gu

—, gcroanbt, bergab,
— ben SSufcg unb burcg ben —;
— beg Sacgeg ttarer —
— turg Sab, roie tut bag —!
— bie Sanbe bann naeg —,
— am £>ut ein Bunter

— 5S -
Kitgen I in Kmnkigen. Sei herzlich willkommen, Du liebes neues

Schreiberlein, das sich mühen will, künftig auch zu den Preisgewmnern
zu gehören. Dein Borsatz macht nicht nur Dir, sondern auch mir Freude,
und ich zweifle gar nicht, daß Du Dein Ziel ebenso gut erreichen wirst,
wie dies bei Deinen drei älteren Geschwistern von jeher der Fall war. Es
ist schade, daß das anhaltend häßliche Wetter auch Eueren Genuß
beeinträchtigt hat, doch wollen wir hoffen, daß während der nun noch folgenden
Ferienwochen die Sonne sich energisch ins Zeug legen werde. Sieh nun zu,
was Du aus den Rätseln in der heutigen Nummer machst. Laß bald wieder
von Dir hören und sei herzlich gegrüßt,

Marie I in Kümkigen. Es hat mich recht gefreut, daß Du trotz
der vielen Arbeit, die der Umzug, das Neu-Einräumen, die vermehrten
Schulpflichten und die Besorgung des Gartens Dir gebracht hat, mir einen
so inhaltsreichen Brief hast zukommen lassen. Du hast recht. Ein Garten
ist eine stete Quelle der Arbeit, aber auch in gleichem Maße der Freude,
Pflanzen, jäten, säubern, begießen, das sind Beschäftigungen, die den
selbstarbeitenden Gartenbesitzer beständig in Atem halten. Freilich vom Begießen
ist diesen Sommer wohl noch niemand müde geworden, denn das hat der
Wolkenschieber Petrus so unermüdlich, ausgiebig und nachhaltig besorgt,
daß jedermann ihn seines Amtes gerne enthoben hätte. Ja, eigenes Gemüse,
frisch dem Garten entnommen, schmeckt viel besser als gekauftes, als die auf
dem „Märit" feilgebotenen. Und wie schön ist es, jeden Tag einen frischen
Blumenstrauß im Zimmer haben zu können aus dem Garten, ohne daß
dieser Raub den Blumenflor zu beeinträchtigen vermöchte, — Ein Dorf von
lauter im Garten stehenden Einfamilienhäusern, der bloße Gedanke schon

macht unwiderstehliche Lust zum Tiefatmen. Glücklich, wer in der Lage ist,
in einer solchen Gartenstadt sein Heim sich aufrichten zu können. Dein
Mädchenstübchen muß ein Juwel sein. Es liegt gegen Süden. Vor Deinen
Blicken breitet sich ein flaches Wiesengelände aus, abgeschlossen durch einen

Wald; dann kommen einige bewaldete Hügel, dahinter die dunkle
Stockhornkette mit ihren zackigen Gipfeln, weiter die Pyramide des Niesen und
dann die lange Kette der Berneralpen in ihrer vollen Pracht, Man möchte
sich bei Dir niedersetzen, um Naturschönheit zu trinken und einzustimmen in
den Sang: „O Welt, wie bist Du so schon!" Deine Frage war durchaus
zeitgemäß und am Platz, Die Post von dieser Woche wird sie Dir
beantworten. Ich grüße Dich recht herzlich.

Wreis-Wätsel I.
Ferien! Ach wie ist es —

Tal und Berg zu

—, gewandt, bergab,
— den Busch und durch den —;
— des Baches klarer —
— kurz Bad, wie tut das —I
— die Bande dann nach —,
— am Hut ein bunter
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—, mie freut fidj bic

— man geitig loteber —.
— gefctjminb bag —,
— — ©tärtung tut ung —;
— ift SBrot unb SOÏildE) im —,
— @ebet, bann fü§e —!
— erjcüflen nun Bon —
— Santdjcn mict), urtb rate, —?

®ie ©trirlje finb bunt) ©üben, bte je ein Sort Bitbert, ju erfegen ; bte

©ctjlufjroörter geben aufeinanberfotgenbe Steinte. Siirtjtig gefunben bieten bie

SInfanggmörter mit itjrcrt Sttnfanggburtjftaben bie Stntmort auf meine grage.
®er 9tätfet*Ontet.

Jtttpfnng ber ütttfer in Ufa. 5:

Sß r e i 8 « @ i I b e rt r ft t f e I.
1. SW o f e S

2. H f e n a tt
3. © c n c c a
4. ©enegambiett
5. S nt m e n f e e

6. $ a n i e Ï
7. ©rie8. SR e t i j i a t
9. 91 c o grab

10. SWJ e 1 fi o m e n e
11. U r f u t a
12. © a I a t
13. S a f f a f r a ö
14. 3 b i o tit
15. Sana it
16. © r i î
17. 5W u b i e tt

„Sütufj i benn, muff i beit'n sunt ©taebtete nau§."

SßreigfUben 3tätfet, (jltteifilbig): SBernftein.

©cfjnectentjaugsiJtufgabe:
Dtjnc ©tots fe'n ®tüct ertragen
3n bem lingtüü nidjt Oersagen

3ft ber Seifen Stittjm unb tßflidjt.
Senn bei tobenben ©emittern
@rbe, SDteer uttb ipimmet sittern,
gittert bort) ber Seife nictjt.

iß re ig «33 it dj ft a b en « 91 ä t f el: ®ntg, ©urt, ©itrten, SOÎurten.

SRebattion uttb SJevtctg: gtau ®tifc $otteflfier in @t. ®aHen.
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—, wie freut sich die

— man zeitig wieder —,
— geschwind das -
— — Stärkung tut uns —;
— ist Brot und Milch im —,
— Gebet, dann süße —!
— erzählen nun von —
— Tantchen mich, und rate, —?

Die Striche sind durch Silben, die je ein Wort bilden, zu ersetzen; die

Schlußwörter geben aufeinanderfolgende Reime. Richtig gefunden bieten die

Ansangswörtcr mit ihren Anfangsbuchstaben die Antwort auf meine Frage.

Der Rätsel-Onkel.

Auflösung der Wätsel in Ar. 5:

Preis-Silbenrätsel.
1. M o s e s
2. U f e n a «
8. S e n c c a
4. Senegam bien
5. I m m e n sce
6. D a n i e l
7. Erie8. N o v i z i a t
g. N e o g r a d

1V. Melpomene
11. Ursula
12. S a l a t
18. S a s s a s r a s
14. I d i o m
15. Donau
Ik. E r i z
17. Nubien

„Muß i denn, muß i denn zum Staedtele naus."

Preis silben-Rätsel, (zweisilbig): Bernstein.

Schneckenhaus-Aufgabe:
Ohne Stolz sein Glück ertragen
In dem Unglück nicht verzagen
Ist der Weisen Ruhm und Pflicht.
Wenn bei tobenden Gewittern
Erde, Meer und Himmel zittern,
Zittert doch der Weise nicht.

Preis-B u ch sta b en - Rä ts el: Trug, Gurt, Gurten, Murten.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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